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Die Getreidebörſe. 

Fürſt Bismarck hat, in ſeiner Eigenſchaft als Handelsminiſter, 
kürzlich einen Erlaß an die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin 
gerichtet, der den Zweck hat, auf die Uſancen der Börſe und auf die 
Geſtaltung des Getreidehandels einzuwirken. Ohne Zweifel iſt der 
Handelsminiſter dazu competent; er iſt das Organ, durch welches der 
Staat ſein Aufſichtsrecht über die Börſe ausübt. Ein ähnlicher Ver⸗ 
ſuch, in das innere Leben des Börſenverkehrs einzugreifen, iſt zwar 
anſeres Wiſſens noch niemals zuvor gemacht worden, weder in Berlin 
aoch ſonſt in Preußen, noch in irgend einem anderen Lande. Man 
iſt bisher von der Anſicht ausgegangen, daß die aus dem Handels⸗ 
ſtande ſelbſt hervorgegangenen Organe deſſelben, die Handelskammern 
und Aelteſten⸗Collegien mit dem Verkehr ſo vertraut ſind, daß ſie 
beſſer als ein Anderer wiſſen, wie derſelbe zu ordnen ſei, und daß 
he gleichzeitig auch rechtſchaffen genug find, um denſelben fo zu ordnen, 
wie es den guten Sitten und der allgemeinen Wohlfahrt entſpricht. 
Indeſſen, wenn der Miniſter in der Lage iſt, einem unzweifelhaften 
Mißſtande abzuhelfen, ſo iſt es vollkommen in der Ordnung, daß er 
ſeine Macht gebraucht, um zum Ziele zu gelangen. Wenn der In⸗ 
halt jenes Erlaſſes Billigung verdient, ſo läßt ſich gegen das Ein⸗ 
greifen des vorgeſetzten Miniſters kein Einwand erheben. 

Indeſſen eine bedenkliche Bemerkung möchten wir ſofort voran⸗ 
ſchicken. Wenn ein Handelsminiſter mit Erfolg den Verſuch machen 
will, den Börſenverkehr zu regeln, ſo muß er ſich zuvor mit einem 
Rathgeber verſehen, der mit dem Boͤrſenverkehr vertraut iſt, aus leben⸗ 
diger Auſchauung heraus, nicht durch Bücherweisheit, nicht durch das 
Studium von Zeitungsartikeln, welche der Börſe vorn herein mit Un⸗ 
kenntniß und Abneigung gegenüberſtehen. Ob dem Fürſten Bismarck 
ein ſolcher Rathgeber zur Seite geſtanden hat, ob es ihm überhaupt 
leicht werden wird, einen ſolchen zu finden, wiſſen wir nicht; unter 
den vortragenden Räthen der Miniſterien, unter den Größen der 
agrariſchen Partei wird ein ſolcher kaum zu finden ſein, denn dieſe 
Herren lieben es meiſtens, ſich ihrer Unkenntniß des Börſenverkehrs 
geradezu zu rühmen. Bei jedem anderen Dinge gilt es als 
eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung, daß Jemand, der über 
daſſelbe ſprechen will, auch Etwas davon verſtehen muß. 
Mit der Börſe iſt es anders. Es giebt viele Leute, die ſtolz 
darauf find, vom Börſenverkehr Nichts zu verſtehen, die Jeden, der 
Etwas davon verſteht, mit Mißtrauen betrachten, und ſich dennoch 
für berechtigt erachten, über die Börſe ein Urtheil zu fällen. Es 
liegt auf der Hand, daß ſolche Leute, wenn ſie es verſuchen, in den 
Börſenverkehr einzugreifen, ſtets in Gefahr ſchweben, einen Hieb in 
die Luft zu führen. 

Wir müſſen geſtehen, daß der Inhalt des Erlaſſes vom 24. Februar 
uns befremdet hat, weil wir glauben, derſelbe könne nicht durchgeführt 
werden. Was der Handelsminiſter will, iſt zweierlei; er will, daß 
die an der Börſe üblichen Formulare abgeändert werden, nach denen 
8 Schlußſcheine über Lieferungsverträge abgefaßt werden; er will ferner, 

daß die Sachverſtändigen⸗Commiſſionen, welche über die Lieferbarkeit 
h von Getreide entſcheiden, anders als bisher zuſammengeſetzt werden. 

Die Schlußſcheinformulare kann der Börſenvorſtand feſtſetzen. Der 
Handelsminiſter hat Kraft ſeines Aufſichtsrechts die Befugniß, dem 
Börſenvorſtand vorzuſchreiben, wie er fie feſtſetzen ſoll. Aber ein 
ſolches Schlußſcheinformular erlangt für den Verkehr nur dadurch Be⸗ 
deutung, daß es ſo abgefaßt iſt, wie es den Wünſchen und Ueber⸗ 
zeugungen der Intereſſenten entſpricht. Die Schlußſcheinformulare 
ſind, gleich den Wechſelformularen und den Formularen zu Mieths⸗ 
contracten, eine Waare, die von demjenigen gekauft wird, der fie 
brauchen kann. Und brauchen kann ſie nur der, der dasjenige, was 
er gern contractlich feſtſetzen möchte, in denſelben gut ausgedrückt 
findet. Ein unzweckmäßig abgefaßtes Formular wird Makulatur 
bleiben. Das große Anſehen, deſſen ſich die von den Börſenvor⸗ 
ſtänden abgefaßten Formulare erfreuen, beruht ausſchließlich darauf, 
daß ſie einem Bedürfniſſe entgegenkommen, daß ſie genau das aus⸗ 
ſprechen, was jeder Contrahent ausgeſprochen ſehen möchte. Man 
nehme in dieſe Formulare eine Beſtimmung auf, die den Contra⸗ 
henten wider den Strich geht und ſie werden keinen Gebrauch davon 
machen. Es werden Privatleute andere Formulare ausarbeiten und 
von dieſen wird eifrig Gebrauch gemacht werden. Und ſchließlich wird 
man doch zwei Leute nicht daran hindern konnen, unter ſich einen 
Vertrag zu verabreden, wie er ihnen zusagt, vorausgeſetzt natürlich, 
daß dieſer Vertrag nicht gegen Anſtand und Sittlichkeit verſtößt. 

Die Sachverſtändigen⸗Commiſſionen find keine Behörden, die 
Kraft eigener Autorität darüber zu entſcheiden haben, was verkauft 
werden darf oder nicht, ſondern ſie ſind Schiedsmänner, die in 
Streitfällen ihre guten Dienſte denen widmen, von denen ſie darum 
angegangen werden. Werden ſie von Niemandem gefragt, ſo haben 
ſie auch Niemandem ihre Meinung zu ſagen. Das Vertrauen, mit 
welchem der Handelsſtand ſich dem Urtheile dieſer Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſionen unterwarf, beruht wiederum nur darauf, daß man die⸗ 
ſelben aus ſolchen Leuten zuſammengeſetzt hat, die ſich allgemeinen 
Vertrauens erfreuten. Beſitzen ſie daſſelbe nicht, ſo wird ſie Niemand 
bemühen. Dann wird man bei den abzuſchließenden Verträgen Vorſorge 
treffen, andere Schiedsrichter einzuſetzen. Oder man wird ſchlimmſten 
Falls von einem Schiedsſpruche über die Lieferbarkeit des Getreides 
ganz abſehen und es auf das ordentliche Gerichtsverfahren ankommen 
laſſen. Niemand ift gezwungen, fi) einem anderen Richter zu unter- 
werfen, als dem, welchen das Geſetz ihm gegeben hat, oder dem, welchen 
er ſich freiwillig erwählt hat, und Niemand iſt gehindert, ſich den 
Schiedsrichter zu wählen, der ihm beliebt, und ſich über dieſen Schieds⸗ 
richter vor Ausbruch des Rechtsſtreits mit feinem Mitcontrahenten oder 
nach Ausbruch deſſelben mit ſeiner Gegenpartei zu verſtändigen. Ein 
Schiedsrichter, den der Handelsminiſter ausſucht, und den er dem 
Handelsſtande ſetzen will, würde wahrſcheinlich bei dem Handelsſtande 
wenig Entgegenkommen finden, zumal wenn er ſelbſt dem Handels⸗ 
ſtande nicht angehört. Man kann Niemandem zumuthen, ſich einem 
Richter zu unterwerfen, der nicht entweder der durch die Gerichts⸗ 
ordnung für alle Fälle eingeſetzte Richter oder ein Berufsgenoſſe des 
Rechtſuchenden iſt. 

Beharrt der Handelsminiſter auf feiner Anſicht, fo hat er Kraft 
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wenn dieſer ſeine Meinung nicht theilt, iſt unmöglich. Man kann 
Niemanden zwingen, Verträge abzuſchließen, die ſeinen Intereſſen 


nicht zuſagen. 


Deutſchland. 
O Berlin, 29. Februar. [Die Haftpflicht bei den Ge⸗ 
noſſenſchaften.] 


Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, während bisher als das 
Fundament der Genoſſenſchaften die unbeſchränkte Solidarhaft galt. 
Wenn einzelne Blätter in dieſer Aenderung einen Sieg der conſer⸗ 
vativen Partei erblicken und eine Darſtellung belieben, als ſei das 
Werk von Schulze⸗Delitzſch nunmehr als verfehlt gebrandmarkt, ſo iſt 
dieſe Auffaſſung ebenſo irrig wie ungerecht. Allerdings haben auf 
dem parlamentariſchen Gebiete zuerſt conſervative Anträge, insbesondere 
der Abgeordneten Ackermann und von Mirbach, die Einführung von 
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht angeregt. Indeſſen iſt 
bekannt, daß Schulze⸗Delitzſch ſelbſt wiederholt Novellen zum Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetze und ſchließlich eine durchgreifende Reviſion im Reichstage 
beantragt und in ſeiner letzten Schrift ſchon ſelbſt die Zulaſſung von 
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht ſehr beſtimmt gefordert 
und begründet hat. Auf der Baſis der unbeſchränkten Solidarhaft 
find die Genoſſenſchaften zu der heutigen Blüthe gelangt, und ohne 
dieſe Vorausſetzung, ohne dieſe Zuſammenfaſſung der ſchwachen Einzel⸗ 
kräfte wäre der Gedanke von Schulze⸗Delitzſch nicht dermaßen frucht⸗ 
bar geweſen, daß heute die Genoſſenſchaften im Deutſchen Reiche über 
zwei Millionen Mitglieder zählen können. Bei ihrer Begründung 
war unzweifelhaft die Genoſſenſchaft auf die Solidarhaft ange⸗ 
wieſen, um überhaupt ereditwürdig zu erſcheinen. Man hat noch 
lange Zeit, bis gegen das Ende der ſechsziger Jahre, Zweifel gegen 
die Creditwürdigkeit der Genoſſenſchaften ſelbſt bei unbeſchränkter 
Haftpflicht geltend machen wollen; um ſo größer iſt der Triumph, 
daß heute das Grundprincip der Genoſſenſchaften ſtark und 
unanfechtbar genug iſt, um ſelbſt eine Concurrenz nicht mehr 
befürchten zu müſſen. Im Auslande haben ſich in der That 
die Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht recht gut bewährt. 
Dieſelben ſind in Oeſtexreich bereits zahlreicher, als die Genoſſenſchaften 
mit unbeſchränkter Solidarhaft. Das Verhältniß war hier im Jahre 
1885: 801 zu 635. Ebenſo giebt es ſolche Genoſſenſchaften zahlreich 
in Italien, wo beſonders Luigi Luzzotti zu den wärmſten Verehrern 
von Schulze⸗Delitzſch gehört, in der Schweiz, in Holland, in Belgien 
und in England iſt die Haftpflicht überhaupt auf die Geſchäftsantheile 
beſchränkt. In Deutſchland iſt die Forderung der Zulaſſung von Ge⸗ 
noſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht vorzugsweiſe aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen hervorgegangen, und zwar iſt als der erſte Vorkämpfer 
dieſer Idee der bekannte Rechtslehrer und frühere Reichsoberhandels⸗ 
gerichtsrath Profeſſor Goldſchmidt zu nennen, der, damals allerdings 
noch im Gegenſaße zu Schulze⸗Delitzſch, ſchon auf dem deutſchen 
Juriſtentage vom Jahre 1869 in Heidelberg eine Reſolution beantragte 
und durchſetzte folgenden Wortlauts: „Es iſt wünſchenswerth, daß für 
die Verpflichtungen der Genoſſenſchaft jeder einzelne Genoſſenſchafter 
ſolidariſch mit ſeinem ganzen Vermögen einſtehe. Es ſteht jedoch 
principiell die Bildung von Genoſſenſchaften mit nur beſchränkter Haft⸗ 
barkeit und freiem Austrittsrecht der Genoſſenſchafter nichts entgegen, 
ſofern dafür Sorge getragen wird, daß den Genoſſenſchaftsgläubigern 
ein jederzeit beſtimmtes und bekanntes Minimalcapital haftet.“ Noch 
im Jahre 1880 hat freilich der allgemeine Genoſſenſchaftstag in Altona 
dieſe Forderung einſtimmig zurückgewieſen, obwohl Schulze⸗Delitzſch zu der 
Frage nicht ſelbſt Stellung nehmen, ſondern nur die Anſichten der Genoſſen⸗ 
ſchafter hören wollte. Inzwiſchen haben jedoch auch praktiſche Genoſſen⸗ 
ſchaften lebhaft für dieſe Zulaſſung Propaganda gemacht. Es ſei beiſpiels⸗ 
weiſe genannt Dr. Herz und deſſen Schrift: „Die Novellen und An⸗ 
träge zum Genoſſenſchaftsgeſetz“, Breslau 1883. Schulze ⸗Delitzſch 
hat in ſeiner, in demſelben Jahre erſchienenen Broſchüre „Material 
zur Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes“ ſelbſt dieſe Forderung auf⸗ 
geſtellt und gegen jede Anfechtung vertheidigt, namentlich auch ſich 
ſelbſt gegen den Vorwurf des Geſinnungswechſels verwahrt. Schulze⸗ 
Delitzſch ſagt in dieſer Schrift, es handle ſich für ihn nicht um ein 
Aufgeben einer alten Gegnerſchaft gegen die beſchränkte Haftpflicht. 
In den fünfziger und ſechsziger Jahren ſei ein Feſthalten an der ab⸗ 
ſoluten Solidarhaft im Intereſſe der Entwickelung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens unumgänglich nothwendig geweſen. Jetzt dränge die 
Lage der Vereine entgegengeſetzt zu der Zulaſſung der beſchränkten 
Haftpflicht. In dieſem Sinne hat denn auch der letzte, im vorigen 
Jahre in Plauen abgehaltene allgemeine Genoſſenſchaftstag gerade 
auf Antrag des Verbandsanwalts Schenck eine Rejolution gefaßt, und 
zwar einſtimmig des Inhalts: „Gegen die geſetzliche Zulaſſung von 
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Solidarhaft neben den Genoſſen⸗ 
ſchaften mit unbeſchränkter Solidarhaft iſt nichts einzuwenden“. Es 
iſt mithin unrichtig, den jetzigen Geſetzentwurf gegen die Idee von 
Schulze⸗Delitzſch und der Genoſſenſchafter auszubeuten. Es kann 
vielmehr nur gewünſcht und gehofft werden, daß beide Formen von 
Genoſſenſchaften ſich in Zukunft ſo nützlich erweiſen und ſo blühen 
mögen, wie bisher die Schöpfung des unvergeßlichen und hochver⸗ 
dienten Volksfreundes Schulze-Deligich. 

Berlin, 1. März. [Vom Kronprinzen.] Die Nachrichten 
aus San Remo lauten ſehr ernſt. Aeußerſt deprimirend wirkt der 
Streit, der zwiſchen den Aerzten ausgebrochen iſt. — Wie es heißt, 
haben die Aerzte in San Remo beſchloſſen, die Journaliſten nicht 
mehr zu empfangen und keinerlei Auskünfte zu ertheilen. — Nach 
einer Depeſche des „Berl. Tgbl.“ herrſcht in der nächſten Umgebung 
des hohen Kranken eine düſtere Stimmung vor. — Der „B. B.⸗C.“ 
ſchreibt: „Daß die Kaiſerin Auguſta ſeit den Krankheits⸗Erſcheinungen 
im Monat November des Vorjahres wiederholt gewünſcht hat, ihren 
leidenden Sohn in San Remo wiederzuſehen, wird uns an unter⸗ 
richteter Stelle mit dem Zuſatz beſtätigt, die Aerzte der kaiserlichen 
Familie hatten ſich gegen eine ſolche Reiſe auf das Beſtimmteſte er⸗ 
klärt, und ihr Widerſpruch würde ſich wiederholen, wenn ſie um ein 
Urtheil abermals angegangen werden ſollten. Die kalte Witterung 
ſteht dem Project zu allermeiſt im Wege, und wenn mit noch ſo viel 


feines Aufſichtsrechts die Macht, fie dem Aelteſten⸗Collegium gegenüber] Sorgfalt verfahren würde, fo könnte die Kaiſerin, die ſelber leidend 


durchzuſezen: fie aber dem Handelsſtande gegenüber durchzuſeben, 


iſt und unabläſſig gepflegt werden muß, viel zu leicht einer Erkältung 
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ausgeſetzt werden. Es kommt hinzu, daß die zeitweilige Ueberſiedelung 
der kaiſerlichen Mutter nach San Remo wegen der Beſchwerden, die damit 
verknüpft wären, für den Kronprinzen mehr Aufregendes als Be⸗ 
ruhigendes haben könnte, und deshalb ſtehen Alle, die der Kaiſerin 
zur Heilung und Pflege verpflichtet find, dem Vorhaben ſkeptiſch gegen⸗ 
über. Die Rückſicht auf ſie wie auf den hohen Patienten läßt das 
Unternehmen als unausführbar erſcheinen. Auch kommt hinzu, daß 
der Kaiſer, der dann allein im Palais zurückbleiben würde, gerade 
jetzt den Beiſtand ſeiner Tochter nicht haben kann, die, in ihrem 
tiefen Kummer um den ihr entriſſenen Sohn, in Karlsruhe zu bleiben 
genöthigt iſt, zumal auch der Erbgroßherzog die volle Theilnahme der 
Mutter in Anſpruch nimmt. Unter dieſen Umſtänden iſt die Kaiſerin 
nabkömmlich. Es liegt ja in ihrem Verlangen, dem kranken Sohne 
nahe zu ſein, unendlich viel Natürliches, allein es will Alles gegen das 
Vorhaben Front machen, und deshalb wird die Reiſe nicht zur Ausführung 
kommen. Stehen wir mitten im Frühling und läßt die Witterung 
einen San Remo⸗Ausflug mit Unterbrechung der Tour zu, ſo kommt das 
Project vielleicht noch einmal zur Sprache; für jetzt darf es außer Acht 
bleiben. Im Uebrigen iſt der Zuſtand des Kronprinzen nach geſtern 
hier eingegangenen Special⸗Mittheilungen derartig beſchaffen, daß er 
keinerlei unmittelbare Gefahren in ſich birgt, und es wird dem Kaiſer⸗ 
ſohne gewiß beſchieden ſein, in den nächſten zwei Monaten ſo weit 
ſich zu erholen, daß er von San Remo nach Deutſchland zurückkehren 
kann, um den Eltern erreichbar zu ſein. Hierauf richten ſich die 
Hoffnungen der kronprinzlichen Familie und der Aerzte.“ — Nach 
einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Frankfurt a. M. zugehenden Draht⸗ 
mittheilung iſt Dr. Moritz Schmidt Mittwoch von ſeinem Aufent⸗ 
halt in Berlin, der wegen Familienangelegenheiten ſtattfand, dorthin 
zurückgekehrt. Die Nachrichten über einen anderen Charakter der 
Reiſe ſeien unbegründet; Dr. Schmidt habe weder Vortrag noch 
Audienz beim Kaiſer gehabt. — In Münchener Hoffreifen ſpricht 
man, dem „Fränk. Cour.“ zufolge, von der Abſicht des Prinz⸗Re⸗ 
genten von Baiern, dem Kronprinzenpaar in San Remo einen 
Beſuch abzuſtatten. 

[Im Haufe des Cultusminiſters Herrn von Goßler! fand 
Dinstag Abend eine größere Geſellſchaft ſtatt, zu welcher über 400 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Die Geſellſchaft ſetzte ſich überwiegend aus 
höheren Reichs⸗ und Staatsbeamten, den Herren vom Auswärtigen Amt, 
den Miniſtern, Unterſtaatsſecretären, Miniſterialdirectoren, ſämmtlich mit 
ihren Damen, einer großen Schaar älterer und jüngerer Offiziere, den 
Vertretern der Akademie und der Univerſität, hervorragenden Künſtlern 
und einigen vornehmen Fremden zuſammen. Das diplomatiſche Corps 
war nur durch ſehr wenige Perſönlichkeiten vertreten. Die verheiratheten 
Damen erſchienen faſt durchweg, mit ſehr vereinzelten Ausnahmen, in 
ſchwarzer oder weißer Tracht, die unverheiratheten 1 Weiß. Nachdem der 
Thee eingenommen war, begab 58 die Geſellſchaft in den großen Feſt⸗ 
faal. Auf den dort aufgeſtellten Stuhlreihen und Wanddivans nahm man 
Platz, um einem Concert zuzuhören. Die Herren Profeſſoren Barth, de 
Ahna und Hausmann eröffneten daſſelbe mit dem Vortrage von Beethoven's 
G-dur- Variationen über das Lied „Ich bin der Schneider Kakadu“. Frl. 
Fanny Richter ſpielte auf dem Flügel ein Impromptu von Schubert, eins 
von Chopin und eine Sonate von Scarlatti, Herr Hausmann auf 


ni Sonntag . Montag 


Aſten fang Schumann's „Stille Liebe“ und Frühlingsnacht“, Rouſſeau's 
„Le rozier“ und Bizet's „Paſtorale“. Der Bortra = R. Schumann's 
und H. Rudorff's „Gartenmelodie“ und „Der Springbrunnen“ durch 
Profeſſor de Ahna bildete den Schluß des Concerts. Die Geſellſchaft 
verließ den Saal, in welchem raſch kleine Tiſche für das Abendeſſen auf⸗ 
Sie wurden. In einem der hinteren Säle war ein Buffet großen 

tils errichtet; Tiſche waren in allen 1 Räumen wie im Feſt⸗ 
ſaal vertheilt, an denen in frei gebildeten Gruppen geſpeiſt wurde. Cham⸗ 
pagner und Bier wurde durch die ununterbrochen von Tafel zu Tafel 
& enden Diener eingeſchenkt. Nachdem gegen Mitternacht der größere 

heil der Geſellſchaft ſich bereits erhoben hatte und die Räume ſich zu 
entleeren begannen, erhielt die muſikaliſche Abendunterhaltung, wie die 
Voſſ. Ztg.“ berichtet, noch ein ganz unerwartetes, jeden Anweſenden 
freudig überraſchendes Nachſpiel. Herr v. Keudell, durch den Hausherrn 
und andere Freunde, die Kenner und Bewunderer ſeines Talents, dazu 
aufgefordert, ſetzte ſich an den Flügel und ſpielte mit jener Macht des 
poekiſchen Ausdrucks und jener hohen Meiſterſchaft, die man an ihm 
kennt, mit hinreißender Wirkung noch eine Zeige herrlicher Tonſtücke von 
Mozart (das Menuett aus der Es-dur-Sinfonie), Mendelsſohn und 
Schubert (aus dem D-moll-Quartett für Clavier arrangirt). 


Ra . 
den Ruheſtand zurückgetreten. Bonitz war früher lolo 
in Wien und — Director eines Berliner 1 b: 
rend feiner 5 im Miniſterium hat er in Berlin als Honorarpro⸗ 
feſſor Vorträge über Plato und Ariſtoteles gehalten. 

[Bei den Vorſtandswahlen zu den preußiſchen te⸗ 
Kammern) hat man überall auf Vertheilung ber Mig — 
gierungsbezirken Bedacht ee Die meiſten Kammern haben ſich 
mit der Zahl 5 begnügt, Heſſen⸗Naſſau hat 6, die Rheinprovinz 9, Berlin⸗ 
Brandenburg 7 gewählt. In einigen, der von Oſtpreußen und der Rhein⸗ 
provinz, ſind die Wahlen der Mitglieder zur wiſſenſchaftlichen Deputation 
und zum Provinzial⸗Medicinalcollegium noch nicht vollzogen, weil fie nicht 
auf der Tagesordnung ſtanden. Die Frage, wie die Koſten der Aerzte⸗ 
Kammern aufzubringen ſeien, iſt in den meiſten Kammern berührt, aber 
noch von wenigen entſchieden worden. In der Provinz Sachſen hielt man 
für angezeigt, jeden wahlberechtigten Arzt zunächſt ge Einzahlung von 
2 M. aufzufordern, und sin überall, wo die Sache zur Sprache ge: 
kommen ih hat man ſich für eine gleiche Art des Vorgehens ausgeſprochen. 
Einige Kammern, z. B. die von Poſen, wollen ſich an die Vereine wenden. 
Erhebliche Koſten werden kaum erwachſen, was allerdings in etwas davon 
abhängen wird, ob den Kammermitgliedern Entſchädigung der Reiſekoſten 
gewährt werden ſoll 


[Zum Spiritusring.] Die „Voſſ. Itg.“ erhält folgende 
Zuſchrift: 

„Herr Redacteur! In Nr. 101 Ihrer Zeitung vom 28. Feb 
in dem Artikel: „Ueber den erneuten Verſuch 8 Bildung 5 — Spiritus: 


ringes“ meine Perſon betreffende Mittheilungen gemacht, di . 
heit beruhen. erſuche Sie daher auf a —＋ II bes he 
etzes vom 7. Mai 1874 um Aufnahme folgender Berichtigung: Es 91 


unwahr, daß ich jemals von irgend einer Seite zum Director der geplanten 
Seeler Band in Ausſicht genommen worden bin. Es bat nie⸗ 
mals irgend Jemand der Betheiligten auch nur andeutungsweiſe über ein 
ſolches Anerbieten mit mir geſprochen, und wenn ſich das Jemand erlaubt 
hätte, ſo würde ich das mit Entſchiedenheit zurückgewieſen haben. Euer 
Wohlgeboren ergebenſter E. von Tiedemann, Abgeordneter für Bomſt.“ 

Die „Voſſ. Zig.“ bemerkt hierzu: 

Daß irgend Jemand mit Herrn v. Tiedemann⸗Bomſt über deſſen etwaige 
Ernennung u. Director der geplanten Spiritusbank geſprochen habe ſſt 
in unſeren Mittheilungen nicht geſagt. Ob Herr v. Tiedemann deshalb 
nicht „jemals von irgend einer Seite“ für dieſes Amt in Ausſicht ge⸗ 
nommen geweſen ſei, geht aus dem Mangel eines Anerbietens noch nicht 
hervor. In den vertraulichen Erörterungen über den von Herrn v. Tiede⸗ 
mann ausgegangenen Plan iſt allerdings, wie wir gegen jede Beſtreitung 


dem Ceüv ein Adagio und Allegro von Boccherini. Frau Schultzen von 


aufrecht erhalten, von einer Seite der Name des Herrn v. Tiedemann, 
von anderer erjenige des Herrn Gamp genannt worden. Daß es 
1 einer Verhandlung mit Herrn v. Tiedemann nicht gekommen iſt, erklärt 
ch ſchon aus dem Fiasco, welches der ganze Plan erfahren hat. Uebrigens 
wäre es viel wichtiger, ſtatt dieſes nebenſächlichen Punktes die Hauptſache 
zu erörtern, nämlich ob Jahn v. Tiedemann die Bankgründung mit dem 
auf 10 Jahre mit einem re von 50000 Mark anzuſtellenden 
Director pee at. Herr v. Tiedemann beſtreitet in der obigen Zu⸗ 
ſchrift dieſe Thatſache nicht. Die Perſonenfrage hätte aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erſt zur Erledigung kommen können, wenn die Gründung der Bank 
beſchloſſen worden wäre 
[Genoſſenſchaftsweſen.] Bei der infolge der Einbringung des 
neuen Geſetzentwurfs, betreffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften, hervorgerufenen all emeinen Erörterung der unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen betreffenden Fragen, dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie 
roß ungefähr das Gebiet iſt, auf welches ſich der Geſetzentwurf erſtreckt. 
n dem Jahresbericht des Allgemeinen Genoſſenſchaftsverbandes für 1886 
werden als in Deutſchland exiſtirend namentlich aufgeführt: 2135 Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Greditvereine, 696 Conſumvereine, 1572 Rohſtoff⸗Magazin⸗ 
Productiv⸗Genoſſenſchaften ꝛc. und 35 Baugenoſſenſchaften. Da hierzu 
noch ein nicht aufgeführter Theil der ſpecifiſch ländlichen Genoſſenſchaften 
kommt, ſo kann die Zahl der in Deutſchland im Jahre 1886 vorhanden 
8 Genoſſenſchaften auf über 4500 veranſchlagt werden. Ein großer 
heil dieſer Genoſſenſchaften iſt in Verbänden zuſammengefaßt. So zählt 
der * Verband der auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 33 Unterverbände und etwa 1000 Ge⸗ 
noſſeuſchaften, die vor einigen Jahren gegründete Vereinigung deutſcher 
landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften etwa 500 und der Anwaltſchafts⸗ 
verband ländlicher Genoſſenſchaften (Neuwied) etwa 330 Genoſſenſchaften. 
[Ein intereſſanter Rechtsſtreit] ſchwebt zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtverordneten in Berlin. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat die Wahl des Stadtv. Ziethen für ungiltig erklärt. Das Man⸗ 
dat Ziethen's erloſch mit dem Ablauf des Jahres 1887. Herr Ziethen 
war aber bei den Ergänzungswahlen im November wieder gewählt worden. 
Der Oberbürgermeiſter hat in Folge der Ungiltigkeitserklärung der Wahl 
Ziethen in der erſten Sitzung im Sama nicht in die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eingeführt. Der Stadtverordnetenvorſteher aber hat, ohne 
daß gegen ſeine Erklärungen Widerſpruch aus der Verſammlung erhoben 
wurde, Herrn Ziethen für berechtigt erklärt, in der Verſammlung zu 
bleiben, weil $ 28 der Städteordnung beſtimmt, daß „die bei regelmäßigen 
Ergänzungswahlen ausſcheidenden Stadtverordneten bis zur Einführung 
der neugewählten Mitglieder in Thätigkeit bleiben“. Ein rechtsgiltig Neu⸗ 
2 iſt aber * Herrn Ziethen noch nicht vorhanden. Der Magiſtrat 
t dieſen Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung beanſtandet. Es 
fragt ſich nun, ob die Stadtverordnetenverſammlung der Beanſtandung 
des Magiſtrats Solge geben und die Nichtzulaſſung des Herrn Ziethen zu 
den Sitzungen beſchließen oder vor dem Oberverwaltungsgericht gegen den 
Magiſtratsbeſchluß Klage erheben wird. Der Umſtand, daß Ziethen ſelbſt 
die Ungiltigkeitserklärung ſeiner Wahl im Verwaltungsgerichtsverfahren 
an gie en hat und eine rechtskräftige Entſcheidung über die Ungiltigkeit 
es nicht ergangen ift, iſt für die vorliegende Frage nicht von Belang, 
weil nach dem Zuſtändigkeitsgeſetz die Anfechtung der Ungiltigkeitserklärung 
der Stadtverordnetenverſammlung keine aufe e Wirkung hat. 
Die Entſcheidung hat, wie die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, im vorliegenden Falle 
deshalb eine erhebliche praktiſche Bedeutung, weil inzwiſchen ſeit Neujahr 
wichtige Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung mit einer Stimme 
Mehrheit gefaßt worden find, fo die Wahl des Dr. Max Weigert zum 
Mitgliede des Magiſtrats und ein Beſchluß zu den Vertragsbeſtimmungen 
mit der Geſellſchaft für Elektricitätswerke. Sitzt Ziethen ſeit dem 
1. Januar zu Unrecht in der Stadtverordnetenverſammlung, ſo ſind jene 
Beſchläſſe nichtig, weil eine ungiltige Stimme dabei mit ausſchlaggebend 
eweſen iſt. Juriſtiſch kann die Frage zweifelhaft ſein, . der 
eſetzgeber beim § 28 der Städteordnung nur beabſichtigt hat, die abge: 
laufenen Mandate der Stadtverordneten zu verlängern bis zur allgemeinen 
Einführung der Neugewählten, nicht aber auch im einzelnen Falle bis zur 
Einführung desjenigen Neugewählten, welcher der Nachfolger des aus⸗ 
ſcheidenden Stadtverordneten iſt. Seit vielen Jahren iſt es nicht vorge⸗ 
kommen, daß der Magiſtrat einen Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beanſtandet hat. Auch der vorliegende Fall darf nicht tragiſch ge⸗ 
nommen werden als ein Conflict zwiſchen ſtädtiſchen Behörden, da bei der 
Entſcheidung des Falles nicht verſchiedene Verwaltungsgrundſätze, ſondern 
nur verſchiedene Auslegungen einer Beſtimmung der Städteordnung in 
Betracht kommen, welcher eine grundſätzliche Bedeutung nicht beiwohnt. 
[Ein intereſſantes Urtheil] wurde von der Strafkammer 
zu Güſtrow (Mecklenburg⸗Schwerin) gefällt. Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird darüber geſchrieben: 


Vor der Strafkammer des Landgerichts zu Güſtrow ſtanden am ver⸗ 
gangenen Sonnabend der Bürgermeiſter von Röbel, Hofrath Hermes, 


und ein 3 Mitglied des Röbeler Magiſtrats, — 
Senator ondorff, beide engeren am 7. und 18. Mai v. J. 
Selbſtmördern ein — — ß in geweihter Erde gewährt und 
dadurch wiſſentlich ihr br eitliches Recht chritten und in die Rechte 
der Geiſtlichkeit zu Röbel eingegriffen zu haben. Die Ange⸗ 
klagten gaben den Thatbeitand zu, räumten auch ein, die * ohne 
Benachrichtigung der Geiſtlichen getroffen zu haben. Sie ſtützten dieſelbe 
zunächſt darauf, daß beide Selbftmörber, ein Glaſermeiſter und ein Arbeiter, 


und 
| 

in Schwermuth befangen geweſen feien, ihnen daher ihre Handlung nicht 
— Laſt gelegt werden könne. Sie gaben erner an, daß lediglich dem 
agiſtrate die Beſtimmung des Platzes der Beerdigung zuſtehe. Die 


zwe 


Stadt habe den Grund und Boden für den Friedhof hergegeben und nach 
und nach vergrößert. Die Beſtattungen ſeien früher frei geweſen, dann 
aber ſei ein Verkauf der Plätze eingeführt, wofür die Stadtkaſſe das Geld 
einnehme. Auch werde der Todtengräber vom Magiſtrat gehalten und 
beſoldet. Die Ordnung auf dem Friedhofe werde lediglich vom Magiſtrat 
gehanbhabt, insbeſondere rückſichtlich der Anweiſung der Grabſtellen. Ein 
eſonders abgetheilter Raum für Selbſtmörder ſei nicht vorhanden. Im 
Jahre 1881 und nochmals im Jahre 1883 ſei vom 8 Dar beſtimmt 
worden, daß Selbſtmörder in der Reihe der übrigen Gräber zu beerdigen 
ſeien. Hierüber habe zwar der Oberkirchenrath ſich beſchwert und das groß⸗ 
herzogliche Miniſterium habe dem Magiſtrat mitgetheilt, daß lediglich die 
Geiſtlichkeit hierüber zu beſtimmen habe, — — aber 1886 verfahren. 
Der Staatsanwalt hielt jedoch beide Angeklagte für ſchuldig, in dieſer 
Sache wiſſentlich ihre . überſchritten zu haben, und beantragte 
egen jeden von Beiden eine Geldſtrafe von 100 M. Der Vertheidiger, 

ofrath Diederichs, führte aus, daß der Friedhof Eigenthum der Stadt 
ſei und daß durch die 8 deſſelben das Eigenkhum nicht auf die 
Kirche übergehe. Auch gebe es keine geſetzliche Beſtimmung, welche der 
Geiſtlichkeit die Anweiſung der Plätze zuſpreche. Das Recht der Kirche bei 
Begräbniſſen beſtehe in der Anordnung der Geſänge, der Gebete und an⸗ 
derer kirchlichen Dinge. 


Wenn durch Geſetze von 1857 und 1875 beſtimmt 
werde, daß die Kirche die Selbſtmörder nicht begrabe, daß au 


ch die Schule 
an ihrem Begräbniſſe nicht theilnehme, und daß die Leichen nicht mittelſt 
der üblichen Leichenwagen und Bahren nach dem Friedhofe zu befördern 
ſeien, jo beſchränke ſich hierauf das Recht der Kirche: zur Anweiſung eines 
Platzes auf dem Friedhofe fei fie nicht berechtigt. So werde es nach meck⸗ 
lenburgiſchem Landesrecht auch in Roſtock, Wismar und anderen mecklen⸗ 
burgiſchen Städten dem Herkommen nach gehalten. Hofrath Hermes 
verwahrte ſich noch gegen eine etwaige Freiſprechung aus dem Grunde. 
weil die Angeklagten nicht wiſſentlich gefehlt hätten. Eine ſolche Be⸗ 
gränbung ſei in dem vorliegenden Falle nicht zuläſſig. Die Anklage habe 
berdies eine Bedeutung, welche weit über den einzelnen Fall hinausgreife. 
Der Magiſtrat dürfte auf das herkömmliche Recht der 
zichten, zumal da die Anklageſchrift ſich nur auf ein Rundſchreiben des 
Oberkirchenraths und ein im Jahre 1857 den Ständen zugegangenes 
Schreiben des großherzoglichen Miniſteriums ſtütze. Es handle ſich darum, 
ob geſetzliche Beſtimmungen von den verfaſſungsmäßigen Factoren der Ge⸗ 
ſetzgebung ausgehen müſſen, oder ob beſtehendes Recht durch bloße REN 
der Verwaltungsbehörden abgeändert oder aufgehoben werden könne. Bei 
dieſer Ausführung wurde der Angeklagte von dem Vorſitzenden des Ge⸗ 
richts, Landgerichtsdirector Bölkow unterbrochen, welcher ihm unterſagte, 
an der Anklagefchrift Kritik zu üben. Schließlich verſicherte Senator 
Schondorff, daß er von der Rechtmäßigkeit des Verfahrens des Magiſtrats, 
ſowohl nach allgemeinem proteſtantiſchen Kirchenrecht als auch nach be⸗ 
ſtehendem Landesrecht überzeugt geweſen ſei und dieſe Ueberzeugung auch 
jetzt noch habe. — Das Gericht verurtheilte hierauf beide Angeklagte in 
ie vom Staatsanwalt beantragte Geldſtrafe von je 100 Mark und 
in die Koſten, indem es annahm, daß ſeit dem 17. Jahrhundert der Kirche 
das Recht zugeſtanden habe, über die Art des Begräbniſſes von Selbſt⸗ 
mördern Beſtimmung zu treffen. Wenn die Kirche den Selbſtmörder als 
einen Sünder betrachte, ſo ſtehe ihr auch das Recht zu, ihm den geweihten 
Platz zu verſagen. Dies hätten die Angeklagten wiſſen müſſen. Dieſelben 
hätten ſomit 8 ſich eine Ueberſchreitung ihrer obrigkeitlichen Be⸗ 
fugniſſe zu Schulden kommen laſſen. 


Frankreich. 

8. Paris, 28. Febr. [Die letzten Wahlen.] Die Reſultate 
der 9 am letzten Sonntag ſtattgehabten Wahlen haben die Opportuniſten 
und gemäßigten Republikaner gewaltig erſchreckt. Denn ſie haben ein 
koloſſales Anwachſen der radicalen und intranſigeanten Stimmen im 
Lande bewieſen. Die Opportuniſten gehen weiter und weiter abwärts 
und verlieren nach rechts und links in gleicher Weiſe Sitze. Es wäre 
aber grundfalſch, dieſe Vermehrung der radicalen Stimmen in Frank⸗ 
reich als einen Beweis für ein tieferes Eindringen der intranſigeanten 
und ſocialiſtiſchen Meinungen in die größeren Wählermaſſen anzufehen. 
Das Land iſt ungeduldig und empört über die Schwätzereien und 


tadt nicht ver⸗ 


Zänkereien in der Deputirtenkammer, die daſelbſt jede erſprießliche 
Thätigkeit verhindern; es iſt empört über die Rückſichtsloſigkeit und 
den Egoismus ſeiner Deputirten, die den Gang der Geſchäfte auf⸗ 
halten und in Folge des Austragens von perſönlichen und Fractions⸗ 
rancünen es dahin gebracht haben, daß das Budget für das Jahr 1888 
noch nicht einmal zu Anfang März des betreffenden Jahres votirt iſt. 
Man glaubt, daß die Radicalen den feſtgefahrenen Wagen aus dem 
Sumpfe herausſtoßen, daß ſie die Geſchäfte wieder in Gang bringen 
werden. Wie gemäßigt immer die Majorität der Wählerſchaft Frank⸗ 
reichs im Grunde ſein mag, ſo iſt es doch nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß viele der von den Radicalen vorgeſchlagenen Reformen Beifall 
in den weiteſten Wählerkreiſen haben. Dadurch, daß die Oppor⸗ 
tuniſten ſich denſelben gegenüber durchaus ablehnend verhalten, 
ſind ſie unpopulär geworden, und haben hierin einen der Gründe 
ihrer Mißerfolge zu erblicken. Die Reſultate der letzten Wahlen laſſen 
es kaum zweifelhaft erſcheinen, daß bei der nächſten Kriſis, die aller⸗ 
dings noch auf kurze Zeit verſchoben fein dürfte, ein entſchieden radi⸗ 
cales Cabinet die Geſchäfte des Landes übernehmen wird. Ueber die 
Bedeutung, die dies bei der augenblicklichen Geſtaltung der euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſe haben dürfte, brauchen wir uns nicht mehr aus⸗ 
zulaſſen. Dieſelbe wird überdies aus dem Wahlergebniſſe ſelbſt klar. 
56 000 Stimmen ſind für den General Boulanger abgegeben worden, 
ohne daß dieſer ſeine Candidatur aufgeſtellt hatte. Dieſe immenſe 
Popularität erſchreckt zwar die Radicalen: aber gerade ſie werden, 
wenn ſie ans Ruder kommen, dieſer gebieteriſchen Aufforderung des 
„Chauvinismus“ ſich zu widerſetzen nicht den Muth haben, und den 
Revanchegeneral wieder ins Kriegsminiſterium berufen müſſen. Dieſer 
Heros der Gaſſe wird aber dann wohl nicht zum zweiten Male die Gelegen⸗ 
heit vorbeigehen laſſen, um ſeine „Popularität“ auszunutzen. Schon 
ſpricht man davon, auf ſeinen Namen bei den nächſten allgemeinen 
Wahlen ein Plebiscit zu veranſtalten. Aber wer weiß, ob Boulanger 
dieſes abwarten wird, und wie die Ereigniſſe in Europa ſich ge⸗ 
ſtalten werden! Mit dem General Boulanger als Kriegsminiſter hört 
Frankreich auf, eine friedliche und Vertrauen erweckende Nation zu ſein! 
———2—U — — ———— — 


Provinzial-Beitung. 
Skadtverordneten-Verſammlung. 


- H. Breslau, 1. März. 
Die heutige Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, der im Zu⸗ 
hörerraum ein zahlreiches Publikum beiwohnte, eröffnete der Vorſitzende, 
Juſtizrath Freund, mit einigen Mittheilungen, von denen wir nur ſol⸗ 
gende hervorheben: 

Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß die Deputation für Ein⸗ 
richtung der elektriſchen Beleuchtung in ihrer erſten Sitzung ſich für Ein⸗ 
führung der elektriſchen Beleuchtung in Breslau erklärt hat. Für die 
weiteren Berathungen erſchien es wünſchenswerth, vorerſt die in andern 
Städten gepflogenen Verhandlungen mit Unternehmern derartiger Central⸗ 
Anlagen und die mit denſelben enden Verträge kennen zu lernen 
und daher einzuholen. Hierauf kam ein auf Grund der Vorſtellungen 
mehrerer Firmen, welche am Markte offene Läden haben, aufgeſtelltes 
Project für eine kleinere Centralſtation in der alten Waſſerkläre, die vor⸗ 
läufig nur für die elektriſche Beleuchtung des Ringes dienen ſollte, zur 
Vorlage. Von dieſem Project mußte aber wegen der ungünftigen Fundi⸗ 
rung und der dadurch bedingten unverhältnißmäßig hohen Koſten abgeſehen 
werden. Man entſchied ſich alsdann für Errichtung einer Station bis f 

Flammen, welche in dem alten Schulhauſe in der Weißgerbergaſſe 

Nr. 2 unter Hinzunahme anzukaufender Nachbargrundſtücke placirt werden 
ollte. Aber — dieſes Project mußte fallen gelaſſen werden, weil für 
ie Erwerbung der betreffenden Grundſtücke zu hohe Forderungen geſtellt 

wurden. Nach Prüfung eingegangener Offerten wegen ewährung 
der Conceſſion für Errichtung und Betreibung einer Centralſtation 
in Breslau und nach erhaltenen weiteren Informationen wurde in 
der Sitzung vom 3. Februar c. nach e Berathung ſeitens der 
genannten Deputation beſchloſſen: 1) eine größere Centralſtation für 
einen Radius bis 1200 m Entf — vorläufig mit circa 
ausgehend — in dem bereits früher in Ausſicht e 
ftüd der Carmeliter⸗Kaſerne zu errichten; 2) die Bauausführung nicht 
auszuſchreiben, ſondern den Bau in General⸗Entrepriſe der Firma Siemens 
und Halske zu Berlin in Anbetracht deren ſicherer Leiſtungsfähigkeit ver⸗ 


Flammen 
enommenen Grund⸗ 


Die Petition an den preußiſchen Cultusminiſter, 
betreffend Herbeiführung einer durchgreifenden Schul⸗ 
reform in Deutſchland. 

Von Seiten der „erweiterten Schulcommiſſton der deutſchen 
alademiſchen Vereinigung“ iſt in den jüngſten Tagen eine Petition 
an den preußiſchen Cultusminiſter in Umlauf geſetzt worden, behufs 
Herbeiführung einer durchgreifenden Schulreform in Deutſchland. 
Motivirt wird dieſer Wunſch durch den Hinweis auf gewiſſe ſchwere 
Schäden, die die Petenten in unſerem Schulweſen ſehen. Bei der 

mtheit und Offenheit, mit der die Mängel betont werden, ge⸗ 
faltet fi die Petition zu einer öffentlichen Anklage gegen unſer ge: 
fammtes höheres Schulweſen, namentlich die Gymnaſien, die ja noch 
immer den bei weitem größten Theil derer heranbilden, die in die 
höheren Berufsſtände eintreten. Da der Aufruf eine Anzahl Namen 
enthält, deren Träger ſich mehrfach durch recht übertriebene und theil⸗ 
weiſe maßloſe Angriffe gegen unſere Gymnaſien bekannt gemacht haben, 
fo wird die Petition bei den Freunden der Gymnaſtalbildung leicht 
den Verdacht erregen, daß es ſich auch hier nur um den einſeitig und 
rückſichtslos geführten Kampf der realiſtiſchen Anſtalten gegen die 
humaniſtiſchen handelt. Dies iſt jedoch nicht der Fall; die Petition 
zeichnet ſich durch Mäßigung und ruhiges Urtheil aus, und auch die: 
jenigen, die ſonſt nicht geneigt ſind, an unſeren Gymnaſien alles 
ſchlecht zu finden, werden bei unbefangener Erwägung zugeben müſſen, 
daß die beregten Schäden in Wirklichkeit exiſtiren. Es ſei einem 
Lehrer des Gymnaſiums, der von vornherein erklärt, entſchiedener, 
wenn auch nicht einſeitiger Anhaͤnger der humaniſtiſchen Richtung zu 
fein, geftattet, nach Maßgabe feiner Erfahrungen die Beſchwerden der 
Schulcommiſſion der deutſchen akademiſchen Vereinigung zu prüfen. 
Der wichtigſte Paſſus, der die ſchwerſten Vorwürfe enthält, ift 
ſolgender: 

„Dem Entwickelungsgange unſerer Cultur iſt die deutſche Schule 
bisher nicht genügend gefolgt. Und dennoch nimmt fie, indem fe zu 
ihren alten Aufgaben die neuen der Gegenwart äußerlich hinzufügte, 
die körperliche und geiſtige Leiſtungsfähigkeit der Jugend, beſonders in 
den höheren Lehranſtalten, bereits fo ſtark in Anſpruch, daß die Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit, hier Wandel zu ſchaffen, allmälig 
die weiteſten Kreiſe des Volkes erfaßt hat. Der Grund dafür, daß 
die Ergebniſſe des Unterrichts vielfach nicht im richtigen Einklang mit 
den oft übergroßen Anſtrengungen unſerer Kinder ſtehen, iſt jedoch 
nicht allein in der geſtelgerten Menge des Lernſtoffes zu ſuchen; 
auch das Lehrverfahren und die Einſeitigkeit des Unterrichts⸗ 
ſtoffes find zum Theil, weil fie nicht genügende Rückſicht auf 
die Geſetze der körperlichen und geiſiſgen Entwickelung des 
Kindes nehmen, wohl geeignet, das Kind frühzeitig zu ermüden, zum 
Schaden ſeiner Geſundheit zu überlaſten und ihm mehr und mehr 
die Lernfreudigkeit und das Glück der Jugend zu rauben. Das 
Schwergewicht des Unterrichts wird zu fehr auf Gedaͤchtnißübung, 


der Kräfte ſtärker gepflegt werden ſollten. Während überdies manche 
wichtige, zum Verſtändniſſe der Gegenwart unentbehrliche Unterrichts⸗ 
gebiete auf unſeren Schulen noch gar nicht behandelt werden, liegt 
zugleich den der Zahl nach verbreitetſten und auch am ſtärkſten be⸗ 
ſuchten höheren Lehranſtalten noch immer ein Lehrplan zu Grunde, 
welcher die größte Zeit des Unterrichts auf das Eindringen in die 
alte Cultur verwendet und unſere Jugend viel zu wenig einführt in 
die Cultur und das Leben der Gegenwart.“ 

Man wird die hier erhobenen Vorwürfe im weſentlichen für 
gerecht erklären müſſen. Es iſt wahr, daß wir auf unſeren Gym⸗ 
naſien dem Entwickelungsgange der Cultur der Gegenwart nicht ge⸗ 
nügend gefolgt ſind, obgleich wir nothgedrungen den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften einen etwas größeren Raum bewilligt haben, es iſt wahr, 
daß wir ohne den Aufgaben einer allgemeinen Bildungsanſtalt voll 
gerecht zu werden, die körperliche und geiſtige Leiſtungs fähigkeit der 
Jugend in Bedenken erregender Weiſe in Anſpruch nehmen, und es 
iſt leider auch wahr, was das Schlimmſte iſt, daß die Ergebniſſe des 
Unterrichts vielfach nicht im richtigen Einklang mit den übergroßen 
Anſtrengungen der Schüler ſtehen Man wird zugeben müſſen, ohne 
etwa einer Verweichlichung das Wort zu reden, daß die höheren 
Schulen die Zeit der Schüler — es kann hier ſelbſtverſtändlich immer 
nur vom Durchſchnitt die Rede ſein — in einer Weiſe in Anſpruch 
nehmen, daß die geſunde körperliche und geiſtige Entwickelung ge: 
faͤhrdet wird. Neben fünfſtündiger Unterrichtszeit, die intenſiv ausgenützt 
wird, verlangt die Schule in den oberen Klaſſen eine häusliche Arbeits⸗ 
zeit, deren Maximum von der Behörde auf drei Stunden feſtgeſetzt 
iſt. Dieſe bewilligte Zeit wird reichlich gebraucht, ja ſie genügt 
nicht, ich glaube nicht zu irren, wenn ich behaupte, es ſind 
herzlich wenig Gymnaſien, die bei aller ſorgſamen Bemühung, eine 
Ueberbürdung zu verhindern, in Wirklichkeit, nicht blos auf dem 
Papier, mit dieſer Zeit auskommen; es werden oft vier, ja fünf 
Stunden daraus. Aber ſelbſt wenn die von der Behörde bewilligte 
Zeit genügte, fo könnte das Gymnaſium nicht von dem Vorwurf frei⸗ 
geſprochen werden, die Zeit der Schüler viel zu ſehr zu beanſpruchen. 
Wie kann man es verantworten, von 16—19 jährigen jungen Leuten 
dieſelbe Arbeitszeit zu verlangen, wie von Männern, die im Vollbeſitz 
ihrer Kraft ſtehen! Nun vergeſſe man nicht, daß die Schule doch 
immer nur einen Theil der Erziehung übernehmen kann. Trotz aller 
Verſuche der neueren Zeit, der Schule moͤglichſt viel aufzubürden, wird 
ein weſentlicher und ſchließlich doch wohl der wichtigſte Theil der Er⸗ 
ziehung immer der Familie verbleiben müſſen, oder wir müßten gar 
zur allgemeinen Einrichtung von Internaten kommen, wovor man 
uns doch hoffentlich bewahren wird. Bleibt aber das weite Gebiet 
des Gemüthslebens, die geſellige und die Charakter⸗Ausbildung in der 
Hauptſache Aufgabe der Familie, ſo muß man ihr Zeit geben, dieſe 
Aufgabe zu erfüllen. Der Knabe und der angehende Jüngling müſſen 
die Zeit haben, in und mit der Familie als Gegengeſchenk für den 
Ernſt der Schule die heiteren Seiten und Freuden des Lebens zu 


mechaniſche Anlernung und formale Ausbildung gelegt, indeſſen doch] genießen, fie müſſen die Zeit haben Freundſchaften zu pflegen; fie 
Verkehr ſich diejen 


auch das Erfaſſen und Begreifen der Wirklichkeit und die Uebung! ſollen im Familien⸗ und freundſchaftlichen 


ige Bil⸗ 


dung aneignen, die ihnen die Schule nicht geben kann; ſie müſſen 
die ausreichende Zeit haben für Spiel und Unterhaltung, für die 
Erholung des Korpers und namentlich auch des Geiſtes. Man wende 
nicht ein, daß viele Familien ihre Aufgabe nicht richtig erfaſſen und 
ſich um die Erziehung der Kinder nicht kümmern, daß ſte im Gegen. 
theil froh find, wenn ihr Intereſſe und ihr Denken durch die Schule 
ganz in Anſpruch genommen werden. Es wäre eine eigenthümliche Logik, 
daraus den Schluß ziehen zu wollen, daß man auch denjenigen Eltern, 
die ſich ihrer Pflichten voll bewußt find, die Moͤglichkeit benehmen 
fol, ſich ihren Kindern zu widmen. Aber die Abforbirung der Zeit 
durch die Schule bringt auch noch andere ſchwere Schaden mit ſich. 
Der Schüler hat nicht mehr die Zeit, gewiſſen Lieblingsneigungen 
nachzugehen; er kann nicht in einem Fach, für das er fperielled Inter⸗ 
eſſe gefaßt hat, für ſich arbeiten, ohne die anderen Fächer, die alle 
hohe Anforderungen ſtellen, zu vernachläſſigen; er kann ſich nicht in 
der Literatur umſehen und ſich in ſeinen Lieblingsſchriftſteller ver⸗ 
tiefen; er kann nicht eine Nebenbeſchäftigung, ſei es Zeichnen oder 
Malen oder Muſik oder irgend etwas anderes in der Weiſe treiben, daß 
er in ihr aufgeht und es darin bis zu einer Höhe bringt, daß 
er eine innere Befriedigung und eine wahre Freude daran hat. Ueber⸗ 
all tritt ihm die Schule mit ihren Anſprüchen hindernd in den Weg. 
Der Schüler hat zuviel von der Schule und zu wenig vom Leben. 
Die Petenten haben daher nicht ſo unrecht, wenn ſie ſagen, das gegen⸗ 
wärtige Syſtiem diene dazu, dem Schüler mehr und mehr das Glück 
der Jugend zu rauben. 

Und giebt ihm denn die Schule dafür einen ſo reichen Erſatz, daß 
man ſich darüber hinweg tröften könnte? Iſt die geiſtige Ausbildung 
unſerer Schüler eine ſo muſterhafte, wie man es nach dem ungeheuren 
Zeitaufwande erwarten müßte? Auf dieſe Frage giebt die Petition 
die Antwort, daß die Ergebniſſe des Unterrichts vielfach nicht im 
richtigen Einklang mit den oft übergroßen Anſtrengungen unſerer 
Kinder ſtehen, und ich fürchte, der größte Theil der Lehrer, die doch 
die geiſtige Entwickelung der Schüler von Stufe zu Stufe am beſten 
beobachten können, hält die Antwort für richtig. Die Maſſe des 
Unterrichtsmaterials iſt eine ſo enorme, daß ſie der jugendliche Geiſt 
nicht verarbeiten kann; das Detail, das dem Gedächtniß zugemuthet 
wird, if fo überwältigend groß, daß daſſelbe überlastet wird und dem 
übermäßigen Druck erliegt. Die Eindrücke verlangen Zeit und Ruhe, 
um ſich feſt einzuprägen; wo in Haft täglich Neues aufgenommen 
wird, ſchwindet das Alte, und daher ſchreibt ſich die betrübende Er⸗ 
ſcheinung, daß die Schüler unſerer höheren Klaſſen ſich auf ihr Ge⸗ 
daͤchtniß nicht mehr verlaſſen können, daß fie, was fie heute mit Fleiß 
fi) eingeprägt zu haben glauben, im wenigen Tagen verloren 
haben, daß bei ihnen kein Dichterwort mehr haften will. Doch das 
wäre der geringere Schaden, wenn ſcharſe Urtheilskraft, freies, geiſtiges 
Schaffen, vielfeitige Bildung, klare Ausbildung des Verſtandes, feines 
äſthetiſches Gefühl dafür einen Erſatz zu geben vermochten. Leider 
können wir uns nicht rühmen, dieſe Refultate zu erzielen. Im Gegen: 
theil bleibt hier recht viel zu wünſchen übrig. Die Maſſe des auf⸗ 
zunehmenden Materials lähmt die Productivität des Geiſtes, die geiſtige 
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agsmäßig unter ähnlichen Bedingungen wie in Id zu üb 
zu übertragen 
und zu dieſem Zweck von genannter Firma Ps eines ihr 3 
theilenden Situationsplanes ꝛc. entſprechenden Koſtenanſchlag und Project 
einzuholen und demnächſt die polizeiliche Genehmigung zur Ausfuhrung 
nachzuſuchen; 3) die Centralſtation ad 1 in eigene Verwa 1 Stadt 
8 nehmen. Der Magiſtrat wird weitere Mittheilung bezw. Anträge der 
tadtverordneten⸗Berſanmmulung zugehen laſſen, ſobald über das von der 
Firma Siemens und Halske vorzulegende 1 5 Beſchluß gefaßt ſein wird. 

Demnächſt tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein. Zur Er: 

ben elangen u. a. folgende Vorlagen: 
Bewilligung. Mit dem Antrage des ee daß ſeitens der 
hieſigen Stadtgemeinde, als Gutsherrſchaft von Oswit, der evangeliſchen 
Schulgemeinde daſelbſt zur Erbauung eines Schulhauſes eine einmalige 
eiwillige Beihilfe von 1000 Mark gewährt und dieſer Betrag dem Haupt: 
Extraordinarium der Kämmerei pro 1887/88 entnommen werde, erklärt ſich 
ie Verſammlung einverſtanden, nachdem Stadtv. Brehmer die Vorlage 
des 2 motivirt und zur Annahme empfohlen hat. 

Im Weiteren gelangen nach den Vorſchlägen des Etats⸗Ausſchuſſes 
folgende Etats theils unverändert, wie ſie ſeitens des Magiſtrats vorgelegt 
worden, theils mit einigen nicht beſonders weſentlichen Veränderungen zur 
vorläufigen Feſtſtellung: der Etat der evangel. höheren Bürgerſchule Nr. 2, 
der kathol. höheren Bürgerſchule, der beiden höheren Töchterſchulen, der 
drei Mädchen⸗Mittelſchulen und der Sonntag⸗ und Abendſchule und der 
Standesämter. 

Hierauf erbittet ſich | 
Mr 5 Friedensburg das Wort zu folgender Mit⸗ 

eilung: 

Meine Herren! Es iſt Ihnen bekannt, daß wir, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, am 31. December v. J. uns erlaubt haben, an 
Se. Kaiſerl. und aan Hoheit den Kronprinzen unſeren ehrfurchtsvollen 
und herzlichſten Glückwunſch zum Jabreswechſel teleaxaphiich zu über: 
mitteln. Geſtern hat Magiſtrat aus San Remo folgende Depeſche er⸗ 
halten (die Verſammlung erhebt ſich von ihren Plätzen): 5 

„Dem Magiſtrat beehre ich mich im hoͤchſten Auftrage den aufrichtigen 
Dank Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen für die Höchſtihm aus Anlaß 
des Jahreswechſels dargebrachten freundlichen und theilnehmenden Glück⸗ 
wünſche ſehr ergebenſt zu übermitteln. 

an Remo, den 6. Januar 1888. 
von Keſſel, Major und perſönlicher Adjutant.“ 


Meine Herren! Welche Umſtände es verurſacht haben, daß dieſe De⸗ 
197. vom 6. Januar erſt am 29. Februar abgegangen iſt, das vermag 
ch in keiner Weiſe zu ermitteln. Ich glaube, wir haben auch keine Ur⸗ 
ſache, darnach zu recherchiren, vielmehr freuen wir uns alle, aus dieſer 
Depeſche zu erſehen, daß Se. Königl. Hoheit unſern Glückwunſch nicht 
blos erhalten, ſondern iſt auch in feiner bekannten freundlichen und gnä⸗ 
digen Weiſe aufgenommen worden. Die Nachrichten, die wir über die 
Krankheit Sr. Königl. Hoheit erhalten, ſind in der letzten Zeit trüber ge⸗ 
worden, aber wir wollen die Hoffnung auf eine baldige Geneſung nicht 
gr wir wollen je trüber die Nachrichten find, deſto herzlicher zu 
Gott bitten, daß er das Leben unſeres theuren Kronprinzen erhalte und 
der Tag recht bald ne wo er geſund unter dem Jubel des Volkes 
wieder in die Heimath zurückkehrt. 

Im Weiteren werden ſodann Pas Vorlagen erledigt: 
| Vom ſtädtiſchen Packhofe. Magiſtrat macht der Verſammlung 
Mittheilung über eine Anzahl von Neuanlagen, die auf dem 1 5 
Packhofe ausgeführt wurden. Dieſelben entſprechen in der Hauptſache den 
Beſchlüſſen der Verſammlung, haben aber gegen die für ſie in Ausſicht 
genommenen 56600 M. einen Mehraufwand von 5242,65 M. beanſprucht, 
der aus dem ame. e gedeckt werden ſoll. Der bezügliche An⸗ 
trag des Magiſtrats wird dem Ausſchufſe überwieſen. 
a des Hoſpitalgutes Herruprotſch mit dem 
Vorwerk Johannisberg. Magiſtrat beantragt, daß das dem Kranken⸗ 
. Allerheiligen hierſelbſt gehörige Rittergut . mit dem 
orwerk Johannisberg auf die Pachtperiode vom 1. Juli 1 bis ult. 
Juni 1906 an den Landwirth Auguſt Henze von hier und den Landwirth Franz 
Buchal aus Nieder⸗Kunzendorf, Kreis Münſterberg, für ihr Me 11 
von jährlich 8000 Mark auf die erſten vier Jahre und von jährlich 11000 
Mack auf die übrigen vierzehn Jahre unter den von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden für dieſe Verpachtun eue Bedingungen zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Pachtbeſitz mit ſolldaziſcher Ha 
verpachtet werde. 
Der Antrag des Magiſtrats wird ee 
Lieferung. Die Lieferung des Fleiſchbe 
ſoll an den Hoſſchlächtermeiſter Krauſe, der 


ereits im vergangenen 
Jahre zur Zufriedenheit der Verwaltung geliefert hat, auch für das Jahr 
1888/89 übertragen werden. 


tung beider für die Pachtbedingungen 


r das Armenhaus 


chemiſchen Unterſuchung von Brot und Semmel aus ſtädtiſchen Anſtalten 
al die Berfammlung Kenntniß. 


ierauf begründet Stadtv. 
enovatfon des Tauenßiendenkmals. die wir 
führlich mitgetheilt haben. 

Oberbürgermeiſter „ laubt, daß er nach der Stim⸗ 
mung in der Verſammlung gegen den usſchuß⸗Anteag, betr. eine eventuelle 
Translocirung des Denkmals nach dem Salvatorplatze, nicht viel zu jagen 
brauche. Die Stadt ſei dazu gar nicht berechtigt, daldie Grabſtätte Eigen⸗ 
thum der Erben des General Tauentzien und von dieſen der Stadt nur 
zur Unterhaltung des Denkmals überlaſſen worden ſei. Bezüglich der 
Umſtellung deſſelben aus feiner ſchrägen in die Arialftellung bittet er, dem 
Antrage des Magiſtrats beizutreten. Die Meinungen der Sachverſtändigen 
darüber, welche Stellung die beſſere ſei, ſeien eben getheilt, es ſprächen 
eben ſo gewichtige Stimmen für wie gegen die Belaffung des Denkmals 
in ſeiner gegenwärtigen Stellung und in einem ſolchen Falle empfehle es 
ſich doch, auch auf die Meinung der mitbetheiligten Provinzial⸗Vertretung 
zu hören. Trete dieſe Verſammlung dem Ausſchuſſe bei, ſo ſeien Ver⸗ 
ögerungen die natürliche Folge, 7 die Stadt könne ſchließlich vor die 
Frage geſtellt werden, die Renovation auf ihre alleinigen Koſten aus⸗ 


intze die Ausſchuß⸗Anträge bezü * —5 


zuführen. 

Trotzdem ſodann auch Stadtv. Dr. Eras für die Ausſchuß⸗Anträge 
geſprochen und Stadtv. Heintze wiederholt die Anträge zur Annahme 
re die Verſammlung dieſelben ab und tritt den Magiſtrats⸗ 

nträgen bei. 

Demnächſt kommt die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Regu⸗ 
lirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße, zur en: In 
Nr. 147 und 148 d. Ztg. haben wir die Anträge des Magiſtrats, be⸗ 
5 das Oder⸗Regulirungs⸗Project, ſowie das Weſentlichſte aus den 
umfangreichen Motiven mitgetheilt. 


Ref. Stadtv. Haber führt aus, daß die Frage der Oderregulirun 
ſeit vielen Jahrzehnten ſowohl die Stadt als auch die Provinz intereſſi 

abe. Es feien, wie die Acten der Stadtverordnetenverſammlung ergeben, 
ſchon vielfach Opfer von der Stadtgemeinde in dieſer Beziehung gefordert 
worden, z. B. im Jahre 1850 ſeien von ihr 621 Schock Faſchinen gefordert 
und auch von ihr bewilligt worden. Die Regulirung ſei aber ſehr langſam 
vor ſich gegangen und erſt im Jahre 1879 feien 6800000 M. für einen 
Theil der Oder und für einen andern Theil 500000 M. bewilligt worden. 
Um ſo erfreulicher war es für Alle, welche ſich für das Gedeihen der 
Provinzen, welche an der Oder liegen, intereſſiren, daß die Staatsregierung 
ſich veranlaßt ſah, gleichzeitig mit dem Project des Emscanals vom Landtage 
in einer Vorlage zur Regulirung der Oder in ihrem mittleren Theile bis zur 
Oberſpree 12600000 Mark zu fordern und zugleich die er 
nachgeſucht wurde, den Strom auch bis Coſel ſchiffbar zu machen. Gleich: 
zeitig wurden für den Emscanal 58 400 000 M. verlangt und in dem $ 2 
des betreffenden Geſetzes geſagt, daß Die Ausführung nur dann geſchehen 
könne, wenn die Intereſſenten das erfor erliche Terrain unentgeltlich her⸗ 
eben würden. Durch dieſe ausdrückliche Beſtimmung des Geſetzes bezüg⸗ 
ich des Emscanals, ſowie dadurch, daß in den Verhandlungen des Land⸗ 
tages abſolut nichts zu Tage getreten war, was darauf hingedeutet hätte, 
daß die Provinz Schleſien, ſoweit ſie an der Oder liegt, etwa auch zu 
Opfern für die A e der Oder herangezogen werden könne, wurde 
angenommen, daß letztere auf Staatskoſten erfolgen würde. Die Provinz 
at auch ein Recht dazu. Nach einer von Herrn Commerzienrath 
Schöller aufgeſtellten Tabelle ſind von 1879—1888 für die Oder, 
welche im preußiſchen Staate eine Länge von 772 km hat, nur 7 300 000 
Mark verausgabt worden, während für den mit nur 360 km durch 
Preußen fließenden Rhein nicht weniger als 23 798 000 verwendet 
worden ſind. Es ſei deshalb eine ganz 282 Ueberraſchung ge⸗ 
weſen, als Ende Juli 1886 der Herr Oberbürgermeiſter in Folge 
einer Interpellation eine Reihe von Forderungen zur Kenntniß der Ver⸗ 
ſammlung brachte, welche die Regierung an die Stadt ſtellte, wenn die 
Oder durch die Stadt hindurch ſchiffbar gemacht werden ſolle, und nach 
ſeiner (Redners) Meinung war damals ein großer Theil der Verſamm⸗ 
ung damit einverſtanden, als der Oberbürgermeiſter geltend machte, daß 
wenigſtens ein Theil der Koſten von Seiten des Fiscus getragen werden 
miiſſe. Bald darauf trat das Gerücht auf, daß, weil die Stadt nicht 
ſofort zugegriffen hätte, ein Canal im weiten Bogen um die Stadt herum 
eführt werden würde. Die Bürgerſchaft war aber überzeugt von dem 
Lohlwollen der Regierung ihr gegenüber und fie war ſich auch bewußt, 
daß ſie in Rückſicht auf ihre oft bewieſene Opferwilligkeit das nicht ver⸗ 
dient haben würde. Dies habe ſich auch als richtig erwieſen. Nach einer 
freilich langen 19 kamen zwei Projecte zum Vorſchein, eines, welches die 
Schifffahrt durch die Stadt führen will und ein anderes, bei welchem ein 


Canal noch innerhalb des Weichbildes der Stadt beabſichtigt iſt. e 
Projecte ſeien in der Vorlage kund gegeben worden. Das erſte Project 
ſolle nach den Erläuterungen etwas über 700000 Mark Koſten für die 


Stadt verurſachen; dieſe aber erſcheinen ihm (Redner) theils zu hoch, 
theils zu niedrig gegriffen, denn man werde kaum ſagen können, 
daß die Promenade mit den 213 000 Mark wirklich bezahlt werde. (Sehr 
richtig.) Man könne zwar den Werth der Promenade nach der Zahl der 


Friſche und Regſamkeit nimmt in den oberen Klaſſen ab, ſtatt zu, 
der größte Theil der Schüler macht den Eindruck, als ob er die Laſt, 
die auf ihm liegt, nur mühſelig tragen kann. Ich glaube, es werden 
ſchon viele Lehrer die Erfahrung gemacht haben, daß, abgeſehen von 
beſonders befähigten Köpfen diejenigen Schüler ſich das klarſte 
Urtheil und die größte Friſche bewahren, auch verhältnißmäßig ſich 
die vielfeitigfte Bildung anzueignen im Stande find, die es mit 
ihren Pflichten gegen die Schule nicht gar zu genau nehmen. Er⸗ 
freulich iſt es freilich nicht, wenn man zu ſolchen Wahrnehmungen ge⸗ 
langt, aber iſt man zu ihnen gelangt, dann iſt es beſſer, die Wahrheit 
Har und offen auszuſprechen, als die Mängel zu beſchönigen und das 

Uebel immer weiter freſſen zu laſſen. 
Hat ſich denn nun die Maſſe des Lehrſtoffs in den letzten Jahren 
vermehrt? Gewiß. Man hatte früher auf den Gymnaſien einige 
Hauptfächer, hinter denen die anderen naturgemäß zurücktraten. Wer 
in den Hauptfächern das Seinige leiſtete, kam gut vorwärts; in den 
übrigen Gebieten übte man verſtändiger Weiſe Nachſicht. Dies Ver⸗ 
haͤltniß hat ſich geändert; die früheren Nebenfächer find zur Gleich 
berechtigung erhoben worden und machen nun an Zeit und Arbeits⸗ 
kraft auch ihrerſeits bedeutende Anſprüche. Das neue Abiturienten: 
reglement verlangt, daß der Schüler in allen Fächern, in Religion, 
Deutſch, Latein, Griechiſch, Franzöſiſch, Mathematik, Phyſik, Geſchichte 
und Geographie genügende Leiſtungen auſweiſt; bleibt er in einem 
einzigen Fach, z. B. in Phyſik, hinter den Anforderungen zurück, ſo 
kann er, wenn er nicht etwa in einem anderen Fach direct Gutes 
leiſtet, das Zeugniß der Reife nicht erhalten. Dadurch iſt alſo die 
Arbeitslaſt vermehrt worden. Ueberhaupt kann es nicht ſcharf genug 
betont werden, daß das Abiturtenteneramen in vielfacher Weiſe eine 
erſprießliche Thätigkeit der Schule lähmt, das geſcheidteſte wäre, es 
würde ganz abgeſchafft, die Behörde würde ſchon Mittel finden, die 
nöthige Controle über die Schule auszuüben. So wie es gegenwärtig 
gehandhabt wird, iſt es ein reiner Krebsſchaden. Man ſtelle ſich nur 
vor, was der Schüler alles an einem Tage für Kenntniſſe parat halten 
ſoll. Er muß nach dem Reglement in den Sprachen außer einer ge⸗ 
wiſſen Fertigkeit im Ueberſetzen der Schriftfteller „ichere grammatiſche 
Kenntniſſe“ an den Tag legen, er muß in der Religion „von dem 
Inhalt und Zufammenhang der heiligen Schrift, von den Grundlehren 
der kirchlichen Confeſſion, der er angehört, und von den Hauptepochen 
der Kirchengeſchichte eine genügende Kenntniß erlangt haben“, er mu 
in der Mathematik, in Planimetrie, Algebra, Trigonometrie und 
Stereometrie „geordnete und wiſſenſchaftlich begründete Kenntniſſe“ auf⸗ 
weifen und „die Prüfung darf ſich nicht auf das Penſum der Prima 
beſchränken“, er muß in der Geſchichte „die epochemachenden Be: 
gebenheiten der Weltgeſchichte, namentlich der griechiſchen, römischen 
und deutſchen, wie der preußiſchen Geſchichte, im Zuſammenhang 
ihrer Urſachen und Wirkungen kennen und über Zeit und Ort 
der Begebenheiten ſicher orientirt ſein,“ d. h. er muß das Penſum 
von vier Jahren an einem Tage gegenwärtig haben, er wird auch 
noch in der mathematiſchen, topischen und politiichen Geographie ge: 
prüft, kurzum man verlangt von ihm eine fo erdrückende Maſſe des 


I 
g 
on der Mittheilung des Magiſtrats, bezüglich der Reſultate der 


verlangt. 
nur 10—15 Minuten bewilligt werden, für manche Gegenſtände aber 
weit weniger, ſo iſt keine Zeit dazu, den Schüler etwas in aller Ruhe 
entwickeln zu laſſen, ſo daß er Urtheil und Verſtändniß an den Tag 
legen könnte, und daß man conſtatiren könnte, daß er eine gewiſſe 
gereifte Auffaſſung von dem Stoffe hat, der ihm in der Schulzeit ge⸗ 
boten worden iſt, ſondern er muß die Unmaſſe der Details bereit 
haben, damit die Antworten „Schlag auf Schlag“ kommen und das 
weite Gebiet in moͤglichſter Kürze durchhaſtet werden kann. Was in 
manchen Gegenſtänden bei der Prüfung zu Tage tritt, iſt nicht eine 
reife Frucht des Unterrichts, die von ſelbſt abfällt, ſondern es iſt eine 
Summe von Einzelheiten, die gelernt und immer wieder repetirt 
worden ſind, aber ſofort wieder vergeſſen werden. Namentlich das 
Examen in Geſchichte und Geographie iſt ein Kreuz für die Schüler 
und die Schule überhaupt, denn der Gang des Unterrichts wird durch 
die Praxis beim Abiturientenexamen aufs Störendfte beeinflußt. Alſo 
fort mit dem ganzen Examen, oder man ſtreiche wenigſtens die Fächer, 
bei denen nicht Urtheil und Verſtändniß, ſondern Kenntniß von Einzel⸗ 
heiten eruirt wird. 

Als weiterer Grund für die nicht befriedigenden Erfolge wird in 
der Petition das Lehrverfahren angeführt, welches das Schwergewicht 
auf die formale Ausbildung lege. Dieſer Punkt hängt mit dem vor⸗ 
hergehenden eng zuſammen, denn durch die gegenwärtige Methode 
wird das Uebermaß des Lernſtoffes mit bedingt. Es wird ja kein 
denkender Lehrer die große Bedeutung gerade der formalen Ausbildung 
des Geiſtes für diejenigen, die ſich den hoͤheren Studien widmen 
wollen, leugnen und ebenſo wenig, daß die grammatiſche Behandlung 
der alten Sprachen dazu am allergeeignetſten iſt. Das oft aus⸗ 
geſprochene Wort, daß die lateiniſche Grammatik für die Ausbildung 
der Denkkraft daſſelbe bedeutet, wie das Exercier⸗Reglement für 
die militäriſche Schulung, hat noch immer ſeine Giltigkeit, aber 
folgt daraus, daß man übertreiben foll, daß man nun in jeder 
Sprache das grammatiſche Element in den Vordergrund ſtellen foll? 
Wenn die Behandlung der lateiniſchen Grammatik dem doppelten 
Zweck dient, eine ſichere Grundlage für die Lectüre der Schriftſteller 
zu bieten und eine klare Durchbildung des Verſtandes zu ermöglichen, 
muß deswegen die Behandlung der griechiſchen Grammatik auch beide 


5 Geſichtspunkte verfolgen? Genügt da nicht der erſte Zweck? Schon 


der lateiniſche Unterricht iſt noch mit ſo manchem Reſt alter Tradition 
belaſtet, wie mit dem lateiniſchen Aufſatz, dem unnützeſten Ballaſt, 
den das Gymnaſium mit ſich herumſchleppt, muß dazu auch noch die 
minutiöſeſte Einlernung der griechiſchen Formenlehre und Syntax und 
ihre Einübung durch Ueberſetzungen aus dem Deutſthen hinzugefügt wer: 
den? Es muß doch immer weſentliche Aufgabe des Gymnaſiums blei⸗ 
ben, in die alte Cultur einzuführen durch möglichſt tiefes Eindringen 
in diejenigen Schriftſteller, welche dem jugendlichen Geiſt und Herzen 
Nahrung geben. Erreichen wir dieſe Aufgabe glücklich? Ich glaube, 
fein Lehrer eines Gymnasiums wird die Frage mit ja beantworten. 
Und warum kommen wir nicht zu den gewünſchten Reſultaten? Weil 
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„Jaber nicht den Werth, den dieſelbe für Breslau wirklich 
ei — das 3 92 E 10 0 l 80 50 92 0 die 
romen: richtig. e aher ſchwer 
feſtſtellen, wie hoch die Summen für die Terrainabtretungen in dieſem 
Projecte zu berechnen fein würden. Andererſeits beruhe auch die Be⸗ 
rechnung der Koſten bei Anlage eines Canals immerhin auf vagen Vor: 
ausſetzungen. an könne zugeben, daß die von der Regierung aufgeftellte 
Taxe zu niedrig bemeſſen ſei, denn wenn die Stadt kaufen oder expropriiren 
müſſe, könnten ganz andere Summen zum Vorſchein kommen. Es ſei das 
eben eine Sache, welche ſich auch noch nicht annähernd überſehen laſſe. 
Nun entſtehe die Frage, ob das Intereſſe der Stadt Breslau 
wirklich ein ſo großes ſei, daß dieſelbe alle dieſe Laſten auf 
ihre Schultern nehmen müſſe. Er (Redner) meine, daß die Schiffbar⸗ 
machung der Oder nicht ſo ſehr im Intereſſe der Stadt Breslau, 
als in demjenigen der Provinz Schleſien liege (ſehr richtig), und 
die Stadt zu den Koſten nur im Verhältniß ihrer Leiſtungen für die Pro⸗ 
vinz herangezogen werden könne, da der Nutzen der Regulirung haupt⸗ 
ſächlich Oberſchleſien gute komme. Für Breslau werde der Nutzen 
vielleicht nur darin beſteben, daß Oberſchleſien kaufkräftiger werde. Wenn 
man bei dieſer Frage ſein Portemonnaie zu ſehr engagire, könne der Fall 
eintreten, daß man andere Leiden der Stadt nicht heilen könne. Es werde 
daher zunächſt ſehr zu erwägen ſein, ob und in welcher Weiſe zu dieſen 
Koſten auch weitere Kreiſe heranzuziehen ſein würden. Von Seiten der 
Großſchifffahrt ſei in einer Petition darauf hingewieſen worden, 
daß durch die projectirte Anlage der Brücken bei einer Durch⸗ 
führung der Schifffahrt durch die Stadt die Schifffahrt ie 
digt werde. Dieſes Bedenken ſei jetzt hinfällig, denn dieſe Maße, 
welche für die Brücken Breslaus gelten, ſollten nach den Mittheilungen 
der Oderſtrombauverwaltung für die ganze Länge der Oder dienen. Ferner 
ſei in Rückſicht auf eine Stelle in der Petition der Schiffer mehrfach die 
Anſicht aufgetaucht, daß Breslau zu den Koſten der Anlagen nichts bei⸗ 
zutragen haben würde. In der Vorlage ſei davon nicht die Rede. Er 
möchte daher an den Herrn Oberbürgermeiſter die Frage richten, ob ſeitens 
der Regierung ſeit dem 4. Februar irgend eine Muthellung ergangen ſei, 
wonach die Koſten nicht von der Stadt Breslau, ſondern von irgend welchen 
Intereſſentenkreiſen getragen werden ſollten. Wer die Vorlage geleſen 
habe, werde ſich ſagen, daß die Frage eine ſo 1 ſei, daß ſie reiflich 
erwogen werden müſſe und er empfehle daher die Ueberweiſung derſelben 
ur Vorberathung an den Finanzausſchuß, mit der Maßgabe, auch die 
erren Stadtv. Blauel und Anwand als Sachverſtändige in dieſen 
Ausſchuß zu delegiren. 


Oberbürgermeiſter Friedensburg antwortet auf die N des 
Referenten an ihn. Referent habe den betreffenden Paſſus in dem Reſeript 
des Herrn Oberpräſidenten vom 4. Februar er. unrichtig verſtanden, der⸗ 
ſelbe laute dahin, daß nach dem Vorgange des Geſetzes vom 9. Juli 1886, 
betreffend den Bau neuer Schifffahrks⸗Canäle und die Verbeſſerung 
vorhandener Waſſerſtraßen, die Bereitſtellung des ſämmtlichen erfor⸗ 
derlichen Grundes und Bodens aus Intereſſentenkreiſen erfolgen 
ſolle. Redner habe nun in der 3 vom 13. Februar er. 
jmiigen der königl. Oderſtrombaudirection, Magiſtrat und Handels⸗ 
ammer um Interpretation dieſes Paſſus gebeten, darauf ſei ihm in einem 
Reſeript des Oberpräſidenten vom 25. ale. c. die Antwort zutheil 
eworden, daß die Abgrenzung der Intereſſentenkreiſe, welche den erforder⸗ 
ichen Grund und Boden bereit zu ſtellen hätten, nicht Sache der königl. 
Staatsregierung ſei; je früher die Intereſſenten ihre Verpflichtungen unter 


einander abgrenzten, deſto 7 würden die Vortheile der Regulirung zu 
Zr treten. Dem Herrn Minifter ſei es alfo nach Anficht des Redners 
leichgiltig, ob die Grunderwerbskoſten von Oberſchleſien oder von der 


Stadt Breslau aufgebracht würden. Daß neuerdings die königl. Staats⸗ 
zu erkennen gegeben — e ſei in der Lage, die Grunderwerbs⸗ 
koſten aufzubringen, davon ſei dem Redner nichts bekannt. 

Stadtv. Görlich wendet ſich 1852 die Ausführungen des Referenten. 
Die Canaliſirung liege doch nicht ſo ſehr im Intereſſe der Stadt Breslau, 
als im Intereſſe einzelner Handels⸗ und Gewerbekreiſe der ganzen Pro⸗ 
vinz. Das erſte Praject, die Durchführung der Schifffahrksoder durch 

reslau, ſei aus dem Hauptgrunde unannehmbar, weil es die Breslauer 

romenade, die einzig in ganz Deutſchland daſtehe, Stolz 

reslaus verſtümmele; ebenſo würde der Ritterplatz und die Heilige: 
geiſtſtraße ſehr verſtümmelt werden, und die Adjacenten dortſelbſt 
würden mit ungeheuren Anſprüchen an die Stadt herantreten. 
Dafür, daß ein beſonderer ahrtscanal gelegt werden ſolle, 
ſprächen ſehr gewichtige Gründe. an habe gegen dies Pro ect angeführt, 
8 es zu viel ms für Brücken, neue Straßen u. ſ. w. erfordere. 
Diefer Aufwand müßte aber bei der in kurzer Zeit zu erwartenden großen 
Ausdehnung der Stadt Breslau nach zwei Seiten hin doch gemacht werden. 
er allen Intereſſentenkreiſen erſtrebte Bau eines Winterhaſens 
würde bei Realiſtrung des zweiten Projectes zur Ausführung zu bringen 
fein. Redner ſtellt den Antrag, die beiden Projecte einem Ausſchuß ad hoe 
zu überweiſen,; erſt nach Feſtſtellung und Abgrenzung der Intereſſenten⸗ 


Wiſſens, wie man nie und nirgends auf der Welt von irgend jemand] wir in den alten Sprachen zu viel Zeit auf Grammatik, auf die 
Da nun für jeden Gegenſtand und jeden Examinanden] formale Ausbildung verwenden und ganz vergeſſen, daß auch die 


franzöſiſche Sprache grammatiſch betrieben wird und der doch recht 
reichlich bemeſſene mathematiſche Unterricht auch zum überwiegenden 
Theil der formalen Ausbildung des Geiſtes, wenngleich nach anderen 
Seiten hin, dient. Form, unendlich viel Form und wenig, herzlich 
wenig Inhalt! Die formale Behandlung der Sprachen aber iſt es 
erade, die die Maſſe des Lernſtoffes, unter der unſere Schüler ſeufzen, 
o ſehr vermehrt und das Gedächtniß überlaſtet. Auch in dieſem 
Punkte trifft die Petition das Richtige. 

Wer kann nun helfen? Der einzelne Lehrer iſt vollkommen macht⸗ 
los; er iſt abhängig von dem ihm zuertheilten Penſum, das Geſammt⸗ 
collegium kann, wenn es in ſich und mit dem Director einig iſt, etwas 
thun, aber nur wenig, denn der Lehrplan iſt der Anſtalt zuge⸗ 
wieſen. Es kann hoͤchſtens die beſtehenden Härten des Syſtems mil⸗ 
dern. Helfen kann alſo nur der Miniſter, und darum iſt es nur zu 
billigen, daß ſich die Petition an dieſe Adreſſe wendet. Die Reform 
muß durchgreifend fein, denn die Schäden ſchneiden ſchon zu tief ins 
Fleiſch. Die Gymnaſien werden ſo manches von dem, was ſie bisher 
betrieben haben, opfern müſſen; fie müſſen es ſich klar machen, daß 
fie, wenn fie nicht die Fühlung mit dem Leben der Gegenwart ver: 
lieren wollen, ihre Pforten noch manchem neuen Unterrichts zweige 
werden öffnen müſſen. 

Freilich erfordert es die Gerechtigkeit, zu betonen, daß die Lehr⸗ 
verfaſſung des Gymnaſiums keineswegs allein die Schuld an den 
Mängeln trägt. 
daß viele Schüler, die nicht die nöthigen Fähigkeiten beſitzen und auch 
gar nicht die Abſicht haben, ſich den Studien zu widmen, das Gym⸗ 
naſtum beſuchen, weil die anderen Anſtalten nicht im Beſttz der er⸗ 
forderlichen Berechtigungen find. Dieſe Schüler können nicht mit 
Härte fortgewieſen werden, ſie müſſen mit derſelben Humanität wie 
die anderen gefördert werden, aber fie üben einen lähmenden Einfluß 
aus und drücken das Niveau der Klaſſe, in der fie find, nieder. 
Sie erliegen natürlich am erſten der Laſt, fie find es beſonders, die 
über Ueberbürdung klagen, ſie ſind es auch, die am allerwenigſten 
Gewinn von der gymnaſialen Laufbahn haben, aber fie find da, und 
das Gomnaſium kann nicht herzlos über fie hinweggehen, denn fie 
find ein Opfer der ſtaatlichen Beſtimmungen. Hier liegt ein wirk⸗ 
licher Nothſtand vor, und darum erwerben ſich die Petenten ein Ver⸗ 
dienſt um das Gymnaſtum, wenn fie dieſen Punkt ſcharf betonen und 
um eine gründliche Neuregelung der Frage der Berechtigungen bitten. 

So ſcheint es mir denn auch für einen Anhänger der gymnaſſalen 
Bildung Pflicht, die Petition der „akademiſchen Vereinigung“ um 
durchgreifende Schulreform, die in würdiger Form, aber in voller 
Offenheit auf offenkundige Schäden unſeres Schulweſens hinweiſt, 
nach fien zu unterſtützen; es gilt das Wohl unſerer Jugend, die 
es wahrlich nicht verdient, unter dem Druck verkehrter Einrichtungen 
zu verkümmern. 

P. Richter, 


Breslau. 
Oberlehrer am Johannesgymnaſtum. 


Einen großen Theil der Schuld trägt der Umitand, — 
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kreiſe u diefen Ausſchuß werde man in der Lage fein, die Sache nach 
dem Vorſchlage des Referenten dem Finanzausſchuß zu überweiſen. 

Stadtv. 9 führt aus, daß es ſich empfehle, ein drittes Project 

auszuarbeiten, welches unter Beſeitigung der oberen Stauſtufe die Schiff⸗ 
fahrtsoder durch Breslau führen ſolle, dadurch würden erhebliche Erſpar⸗ 
niſſe gemacht und im Anſchluß daran zugleich die Entwäſſerung der 
Wieſen am Oberwaſſer ausgeführt werden können. 

Stadtv. Friedländer bemerkt, daß die Vorlage ihn, nachdem er fie 
eleſen, bezüglich ihrer Structur ihrer Begründung und Conſtruction be⸗ 
emdet habe. Beſonders ſei ihm die Bemerkung des Magiſtrats in den 

Motiven aufgefallen, daß es ſich erübrige, die Wichtigkeit beſonders zu be⸗ 
tonen, welche dieſe Stromregulirung der Handels- und Erwerbsverhältniſſe 
der Stadt habe. Er glaube, daß eine beſondere 1 in dieſer 
Beziehung doch wohl nothwendig ſei und bedauere, daß dieſe bisher 
in keiner Weile erfolgt ſei. Er hoffe aber, daß dies wenigſtens noch im 
Ausſchuſſe geſchehen werde. Man dürfe die Vorlage nicht einer zufälligen 
Majorität überlaſſen, ſondern müſſe dieſelbe ſorgfältig und eingehend 
prüfen. Die oa Haltung des Magiſtrats, die im Allge⸗ 
meinen eine abmarjende geweſen ſei, habe ihm als die zweckmäßigere 
kur In dem Schreiben des Herrn Oberpräſidenten vom 4. Fe⸗ 
ruar ſei geſagt, daß nach dem Vorgange des Geſetzes vom 9. Juli 1886, 
betreffend den Bau neuer Schifffahrtscanäle und die Verbeſſerung vor⸗ 
handener Waſſerſtraßen ſowie nach grundſätzlichen Erwägungen die Be⸗ 
reitſtellung des geſammten erforderlichen Grund und Bodens nur 
Intereſſentenkreiſen au Vorausſetzung gemacht werden ſolle. Kenne 
Magiſtrat dieſe grundſätzlichen Erwägungen und habe er ſie geprüft und 
billige er fie? Seitens des Regierungscommiſſars ſei ihm ev: 
widert worden, die Regierung ſei ihrerſeits mit den Vorarbeiten fertig 
und es ſei nun Sache der Stadt Breslau, ſich zu entſcheiden. Er meine, 
dieſer Standpunkt ſei nicht der richtige, vielmehr glaube er, daß die Stadt 
vn zu einer beſtimmten Leiſtung verpflichten müſſe und der Regierung 
berlaſſen könne, für welches Project ſie ſich entſcheiden wolle. Werde der 
Ausſchuß finden, daß das eine oder andere Project die Stadt in ihrer 
Entwickelung ſchädige, ſo werde man ſich mit allen Mitteln dagegen 
wehren. Es ſei auch nicht Sache der Stadt, ſich an die übrigen Inter⸗ 
eſſenten zu wenden; ſie ſei nicht die Bittende, ſondern die Gewährende. 
Dieſen Standpunkt habe Redner auch gegen die oberſchleſiſchen Abgeord⸗ 
neten geltend gemacht, die ſich auf Grund einer Unterredung mit Dr. Eras 
ba Hoffnung gemacht hätten, daß die Stadt Breslau voll und ganz für 
as Project eintreten werde. 
Oberbürgermeiſter f e n bedauert zunächſt, daß die 
Magiſtratsvorlage den Beifall des Stadtv. Friedländer nicht gefunden. 
Derſelbe habe getadelt, daß Magiſtrat die Vortheile der Regulirung für 
Breslau nicht genügend hervorgehoben habe; dazu ſeien aber die ſtädt. Behörden 
ar nicht berufen, zu entſcheiden ob und wem die Regulirung zugute kommen 
olle. Das ſei bereits durch das Geſetz feſtgeſtellt und werde event. noch 
einmal im Landtage der Monarchie zur Sprache kommen. Im Gegenſatz 
der Meinung des Herrn Friedländer, die Regierung müfle eines der Pro⸗ 
ecte auswählen, die Stadt Breslau habe nur das Geld zu bewilligen, 
erkennt Redner mit Dank an, daß die Regierung bei dieſer Frage nicht ſo 
dictatoriſch von vornherein eines der Projecte ausgewählt, ſondern dies 
der Stadt als bei dieſer Frage hauptſächlich intereſſirten Corporation über⸗ 
laſſen habe. Die ah die Dede darin ſehr richtig gehandelt, und nur 
erklärt: entſcheidet ſich die tadt für das erſte Project, ſo verlangen wir 
dieſe, und entſcheidet ſie ſich für das zweite, jene Leiſtungen. Eine Ver⸗ 
gewaltigung könne Redner darin nicht finden. Die Regierung ſtehe dabei 
vollkommen auf dem Boden des Gef. v6. Juli 1886. Nach feiner Kenntniß 
der Stimmung in den Parlamenten iſt Redner überzeugt, daß die Rhein⸗ 
länder, Weſtfalen und Oſtpreußen jagen werden, wenn wir Grund und 
Boden bezahlen ſollen für die Regulirung unſerer Waſſerſtraßen, dann 
kann das Schleſien und die Stadt Breslau auch. Die Ausführung der 
Regulirung würde nicht eher beginnen, als bis ſeitens der Adjacenten⸗ und 
Intereſſentenkreiſe der Grund und Boden unentgeltlich hergegeben worden 
ei. Aus Oberſchleſien und aus den Kreiſen der intereſſirten Kaufmann⸗ 
chaft würde aber kaum ! Millien zuſammenkommen, und wenn Breslau 
nicht die übrigen 2, 3 oder 4 Millionen hergebe, dann werde die wire 
Stromregulixung ſcheitern. Wie würden dann aber die Regierung, die 
öffentliche Meinung und die Preſſe ein ſolches Verhalten der Stadt 
Breslau Fritifiren! Magiſtrat habe alle möglichen Erwägungen und alle 
Aeußerungen aus Privatintereſſentenkreiſen in Betracht gezogen und müſſe 
die Entſcheidung der Saen überlaſſen, jedenfalls aber müſſe Redner 
die Kritik, die der Stadtv. Friedländer an der Magiſtratsvorlage geübt, 
als ungerechtfertigt bezeichnen. 


Stadtv. Dr. Lion: Nach feiner Anſicht handle es ſich vor Allem um 
Entſcheidung der Frage, ob die Stadt Breslau verpflichtet fei, Opfer zu 
bringen, und deshalb müſſe die Sache eigentlich erſt an den Wahl: und 


Verfaſſungsausſchuß een. Doch ſchließt ſich Redner dem Antrag des 
Referenten an, die ER dem Finanzausſchuß zu überweiſen, mit der 
Maßgabe, daß letzterer Ausſchuß ermächtigt werden ſolle, die Männer, die 
er für qualificirt Fe Entſcheidung obiger ane hielte, zu cooptiren. Herr 
Struwe habe ſich mit feinem Projecte, deſſen ae ſich übrigens 
durchaus nicht billiger ſtellen würde, als die der beiden anderen Projecte, 
nicht an die richtige Adreſſe gewandt, daſſelbe hätte der Regierung vor⸗ 
elegt werden müſſen. — Was ferner die hohe Werthſchätzung der 

romenade betrifft, ſo werde dieſer Theil der Promenade durch Aus⸗ 
ührung des erſten Projectes zwar an Ausdehnung verlieren, aber durch 
en bedeutend verbreiterten Fluß ebenſo, wie der ganze betreffende 
Stadttheil an Schönheit erheblich gewinnen. Den Werth des abzu⸗ 
tretenden Promenadentheils habe Magiſtrat überhaupt zu hoch veran⸗ 
ſchlagt. Im Uebrigen aber ſei zur Auswählung des Projectes die Regie⸗ 
cung competenter als die ſtädtiſchen Behörden. Redner befürwortet noch⸗ 
mals die Ueberweiſung der Vorlage an die Finanz⸗Commiſſion unter 
Cooptation von dazu qualificirten Stadtverordneten. 

Stadtv. Dr. Caro glaubt, daß die Durchführung der Schifffahrtsoder 
durch die Stadt dem Handel und Gewerbe der Stadt Vortheile bringen 
werde, welche die Opfer, die zu bringen ſind, um das Drei⸗ und Vierfache 
überſteigen werden. Wenn man meine, daß die Intereſſenten in Ober: 
leiten ſehr Erhebliches leiſten würden, jo vergeſſe man, daß der Fiscus 
5 r ſei, und dieſer werde kaum zweimal mit Leiſtungen 


etheiligen. 

Stabto. Br. Eras will auf die Sache ſelbſt nicht eingehen, ſondern 
nur Herrn Friedländer gegenüber perſönlich bemerken, daß er bezüglich 
eines . Entgegenkommens der Stadt Breslau keine Verſprechungen 
gemacht habe. 

Nachdem noch Stadtverordneter Friedländer ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Oberbürgermeiſters 8 und dem Stadtverordneten 
Dr. Gras gegenüber feine Behauptung aufrecht erhalten hat, daß 
derſelbe den oberſchleſiſchen Abgeordneten erhebliche Leiſtungen der 
Stadt in Ausſicht geſtellt habe und nachdem Stadtv. Dr. Steuer 
in längerer Ausführung die Ueberweiſung der Vorlage an den Ausſchuß 
befürwortet hat, wird der Schluß der Discuffion beantragt und ange: 
nommen. Nach einem Schlußwort des Referenten wird die laß dem 
durch die Herren Anwand und Blauel verſtärkten Ausſchuß überwieſen, 
das Gleiche geſchieht mit einem von Stadtv. Struwe, bezüglich ſeiner 
Ausführungen, geſtellten Antrage. 

Schluß der Sitzung 7¼ ur. 0 


* 1 

— Heute hat Breslau einen ſeiner Ehrenbürger verloren: der 
Geheime Juſtizrath, Kreisgerichts⸗ Director a. D. Dr. jur. Ernſt 
Wachler iſt heute Nachmittag um 11%, Uhr nach längerem Leiden 
im Alter von 85 Jahren geſtorben. Der Dahingeſchiedene, als der 
„alte Wachler“ einer der populärſten Männer unſerer Hauptſtadt, hat 
in dem öffentlichen Leben derſelben lange Zeit eine bedeutende Stellung 
eingenommen. Wir behalten uns vor, auf den Lebensgang des Ver⸗ 
ſtorbenen zurückzukommen. 


„Stadttheater. Die morgen, Freitag, ftattfindende Aufführung von 
Schiller's „Don Carlos“ beginnt ausnahmsweiſe um 6½ Uhr. Sonntag, 
den 4. März, findet die erſte Aufführung der jebt in Leipzig mit großem 
Grielge N a Oper „Die Loreley“ von Max Bruch, unferem Mit: 

ürger, ſtatt. 

* Lobetheater. „Der Bettelſtudent“, die beliebteſte der jüngeren 
Operetten, geht Sonnabend, den 3., und Sonntag, den 4. März, neu ein⸗ 
Ben und mit faft durchweg neuer Beſetzung in Scene. Die Partie der 

ronislawa hat an Stelle des plötzlich nach Dresden berufenen Fräulein 
Bettina Calliano bereitwilligſt Frau Siber end tee: in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe übernommen. Frau Biberfeld⸗ Gramm iſt aus ihrem 

üheren Engagement unter der Direction Schönfeldt wohl noch allſeitig 
n beſter Erinnerung, und ſchon dieſer Umſtand dürfte der Wiederaufführung 
der Operette ein erhöhtes Intereſſe verleihen. 


E. B. Stadttheater. Auber's „Stumme von Portici“ wird an⸗ 
ſtandshalber jede Saiſon einmal hervorgeſucht und dann wieder ad acta 
gelegt. Sie entzückte einſt die ganze Welt, und iſt jetzt, trotzdem einzelne 
ihrer Melodien noch immer ſich hören laſſen können, ſo fadenſcheinig ge⸗ 
worden, daß man ſich für ſie nur noch zu intereſſiren vermag, wenn die 
Fenella gut geſpielt und der Maſaniello gut geſungen wird. Die erſte 
Bedingung erfüllte Fräulein Jenke in vollſtem Maße, die zweite blieb 
unerledigt. Herr Walther ſpielte den Revolutionair im Schwimmcoſtüm 
ſehr energiſch und leidenſchaftlich, ſingen aber hätte er ihn nicht ſollen. 
Dieſe Rolle erheiſcht ganz andere geſangliche Qualitäten, als Herr Walther 
ſein eigen nennt. Der Wille allein, und ſei es der beſte, thut's nicht. 
Für einen Tenoriſten, der mit Vorliebe Wagner ſingt, werden die Forde⸗ 
rungen, die Auber beiſpielsweiſe in dem Schlummerliede bezüglich der 
Weichheit und Schönheit des Tones ſtellt, fait immer unerſchwinglich fein. 
Ohne ein ſubtil ausgebildetes, zuverläſſiges und klangvolles Falſett und 
ohne ausdauernde, leicht anſprechende Höhe iſt ein Maſaniello undenkbar. 
Das Hilfsmittel der Transpoſitionen, und wenn es noch ſo ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen wird, verfängt auf die Dauer nicht. Möge alſo Herr 
Walther ſich lieber auf das ſeinem Naturell entſprechende Feld beſchränken. — 
Frau Steinmann⸗Lamps war, wie man im vierten Acte hören konnte, 
ſo ſchlecht disponirt, daß ſie ihre Elvira nur mit Mühe zu Ende fingen 
konnte. Ihr Partner, Herr Koch, der den Vicekönigsſohn Alfonſo, einen 
der kläglichſten Theaterprinzen, vorſtellte, ſollte den Herrn Regiſſeur bitten, 
mindeſtens noch zwei Drittel ſeiner Rolle zu ſtreichen. Im Nothfalle 
könnte dieſe Jammerfigur auch à la Fenella zugerichtet werden. Ver⸗ 
ſchiedene Fiſcherhelden, Offiziere, Vertraute und Hofdamen, die in der 
„Stummen“ wiederholt auf der Bildfläche erſcheinen, vermochten die ge⸗ 
drückte Stimmung, die ſich der Zuhörer bemächtigt hatte, ebenfalls nicht 
zu heben. Selbſt die Künſte unſeres Balletcorps machten diesmal trotz 
der ſüdlichen Umgebung einen recht froſtigen Eindruck. — Die große, 
hiſtoriſche Oper, die in den 30er und 40er Jahren von Frankreich aus 
ihren Weltlauf begann, iſt ein überwundener Standpunkt. Den Er⸗ 
rungenſchaften der Neuzeit gegenüber kann ſie ſich vorübergehend allen⸗ 
falls noch behaupten, wenn exceptionelle Geſangsvirtuoſen ſich der Haupt⸗ 
rollen annehmen. Iſt dies nicht der Fall, dann iſt der Verſuch, dieſe ge⸗ 
fallenen Größen wieder aufzufriſchen, verlorene Liebesmühe. 

K. V. Lobetheater. Am Tage der feſtlichen Begehung ihres fünfzig⸗ 
jährigen Bühnen⸗Jubiläums, Mittwoch, 29. Februar, hatte Frau Weckes 
die Freude, vor einem in allen Theilen beſetzten Hauſe aufzutreten und 
zahlloſe Huldigungen in Geſtalt von prachtvollen Lorbeerkränzen, Blumen⸗ 
ſträußen, Blumenkörben und oft wiederholten Hervorrufen entgegennehmen 
zu können. Auch mußte die Jubilarin, dem ſtürmiſchen Drängen des 
Publikums nachgebend, zweimal das Wort ergreifen, wobei Frau Weckes 
in ihrer ſichtlichen Rührung allerdings nicht weiter kam, als in wenigen 
Worten ihrem innigſten Dankgefühl Ausdruck zu geben. Die Jubilarin 
fpielte mit aller Verve ihrer draſtiſchen Komik in Roſen's Schwank „O 
dieſe Männer!“ die Rolle der verwittweten Frau Geh. Räthin Schraube, 
aufs Beſte unterſtützt von den übrigen Mitwirkenden, welche das volle 
Haus den ganzen Abend über durch eine treffliche, von froheſter Laune 
getragene Aufführung des Roſen'ſchen Opus bei beifallsluſtigſter Stimmung 
erhielten. Es giebt doch noch dankbare Menſchen auf der Welt! 

„ Kunſtnotiz. Im oberen Stockwerk des Schleſiſchen Muſeums iſt 
gegenwärtig eine im Beſitz der Antiquitätenhandlung von Altmann befind⸗ 
liche Folge von Gobelins ausgeſtellt, welche durch Schönheit der Com⸗ 
poſition und Ausführung und durch den Grad der Erhaltung gleich ſehr 
hervorragen. An Intereſſe gewinnen ſie dadurch, daß ſie ſämmtlich nach 
Entwürfen von P. P. Rubens, und zwar augenſcheinlich noch zu Lebzeiten 
des Meiſters ausgeführt worden ſind. Dargeſtellt ſind: Der Triumph 
der Kirche über die Unwiſſenheit und Verblendung, über die Philoſophie 
und Wiſſenſchaft, und über die Abgötterei, das Mannaleſen in der Wüſte, 
endlich der Prophet Elias in der Wüſte. 

* Die Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg im Muſeum 
iſt nach Abſendung der Makart'ſchen und anderer Bilder zum Theil wieder 
neu arrangirt worden. In dem letzten Saale ſind gegenwärtig über hundert 
Originalſkizzen in Aquarell von Dr. Peſchusl⸗Löſche Lene t, welche die 
Eindrücke dieſes berühmten Reiſenden in den verſchiedenſten Weltgegenden 
ſchildern. In kurzer Zeit vor der Natur gemacht, bringen dieſelben die 
fernen Länder mit ihren Gewäſſern und Formen anſchaulich zu Geſicht, 
fie behandeln das Eismeer, Congo: und Damaraland, Süd: und Weit: 
Afrika. Von anderen neu hinzugekommenen Bildern ſind zu nennen: 
O. Biermer Knabenportrait, Oelbild und Studienkopf Geaftelh, Boden: 
müller⸗München Genrebilder, Thierbach⸗Weimar „Landſchaft“, Herpel⸗ 
Königsberg „Marine“, O. Weber Breslau, Landſchaft, Sonnenuntergang“. 
Letzteres Bild, in Folge Aufforderung eines Comitémitgliedes für den 
Wohlthätigkeitsbazar Anfang December im Zwinger beſtimmt, war zu jener 
Zeit nicht fertig geworden. 

+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 2. März. Altkatho⸗ 
5 — Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt: Miſſionspfarrer 

edwina. 

0 een e Die Conferenz der Directoren höherer 
Lehranſtalten Schleſiens ſoll dieſes Jahr in Neiſſe abgehalten werden. 

»Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in der 
pbilofophtjhen Facultät wird am Sonnabend, 3. März er., Mittags 
12 Uhr, Herr Auguſt Winkler feine Inaugural-⸗Diſſertation: „De in- 
ferorum in vasis Italiae inferioris repraesentationibus“ öffentlich ver⸗ 
theidigen. Als officielle Opponenten fung iren die Herren Dr. phil. Emil 
Schippke und stud. phil. Bruno Philipp. 

® Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 19. bis 25. Fe⸗ 
ruar c. fanden 0 dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 50 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 222 Kinder 
geboren, davon waren 190 ehelich, 32 unehelich, 211 lebendgeboren (113 
männlich, 98 weiblich), 11 todtgeboren (5 männlich, 6 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 168 (mit Einſchluß 
von 3 nachträglich aus Vorwochen 1 Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 42 (darunter 14 unehelic) Geborene), 
von 1—5 Jahren 30, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an E charlach —, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe 1, an — ae 8, an 
Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus 1, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 6, 
an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 8, an anderen Krankheiten des Gehirns 13, 
an Bräune (Group) 1, an Lungenſchwindſucht 11, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 32, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungs⸗Organe 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 24, an 
allen übrigen Krankheiten 49, in Folge von Verunglückung und nicht be⸗ 
ſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 1, in Folge von Selbſtmord —, 
— Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: 
9 0 überhaupt 28,77, in der betreffenden Woche des Vorjahres 
29,43, in der Vorwoche 27,06. : 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 19. bis 25. Februar c. betrug die mittlere Temperatur — 5,80 C., der 
mittlere Luftdruck 745,0 mm, die Höhe der Niederſchläge 7,78 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufections krankheiten. In der Woche 
vom 19. bis 25. Februar c. wurden 44 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 26, an Typhus abdom. 1, 
an Scharlach 8, an Maſern 8, an echter Ruhr —, an Kindbettfieber 1. 

„ Reif'ſcher Tanzſtunden⸗Ball und Gymnaſtik⸗Prüfung. Herr 
Tanzlehrer Victor M. Reif veranſtaltet am 3. März im Liebich'ſchen Saale 
den Tanzſtunden⸗Ball der diesjährigen Winter⸗zurſe und am 5. März die 
Prüfung in der äſthetiſchen Gymnaſtik. A 

—d. 8 der inneren Stadt. Die nächſte Ver ammlung 
wird am Dinstag, 6. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des Café 
Reſtaurant auf der Carlsſtraße ſtattfinden. In derſelben wird u. a. der 
Stadtverordnete H. Haber einen Vortrag über den Stadthaushalts⸗Etat 
Breslaus halten. 

„Stangen'ſche Reifen, Die diesjährigen Stangen'ſchen Sees 
Reiten nach Italien beginnen am 12. März mit einer 50 tägigen Reife, die auf 


gam Italien inel. Sicilien ausgedehnt wird. Die zweite Reiſe umfaßt Italien 
is Neapel und die oberitalieniſchen Seen, dieſe wird am 8. April ange⸗ 
treten, und dauert bis zum 20. Mai. Die anderen im Mai von Statten 
ehenden italieniſchen Reifen find von kürzerer Dauer. Die projectirte 
eiſe nach Spanien am 17. April iſt durch Einzeichnungen geſichert. Mit 
dieſer Reiſe iſt ein Ausflug nach Algier und der Sahara verbunden. 

PB Eiseinfuhr. Die Einfuhr von Eis, welche bereits ſiſtirt war, iſt 
nun, da die Kälte anhält, mit 8 Eifer wieder aufgenommen wor⸗ 
u e werden auch die Filter des Waſſerhebewerks wieder 
ausgeeiſt. 

+ Verhaftet. Am 28. Februar wurde in Berlin ein junger Burſche 
feſtgenommen, welcher einem in Breslau auf der Herrmannſtraße wohn⸗ 
haften Reſtaurateur zwei Hundertmarkſcheine geſtohlen hatte. Im Beſitze 
des Diebes wurden nur noch 78 M. vorgefunden, das übrige Geld hatte 
er bereits für neue Kleidungsſtücke verausgabt. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden der Frau eines 
Schneidermeiſters von der Nicolaiſtraße eine Partie Bett⸗, Tiſch⸗ und 
Leibwäſche, der Frau eines Stellmachers von der Kloſterſtraße ein metallener 
Waſſereimer, einem Haushälter von der Büttnerſtraße eine Reiſedecke, 
einer Schneiderin von der Victoriaſtraße ein Portemonnaie mit 38 M., 
einem Droſchkenbeſitzer von der Lehmgrubenſtraße eine neue Pferdedecke. — 
Gefunden wurden im Lobetheater ein Opernglas mit Futteral, ferner 
ein Corſet, 2 Stücke Rockfutterleinwand, 2 Portemonnaies mit Geldinhalt. 
rg Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums 
aufbewahrt. 


Liegnitz, 29. Febr. r ] Dem Re- 
gierungs⸗Baumeiſter Hippel aus Berlin, einem in Flnfreguffrun 8= 
arbeiten bewährten Techniker, iſt die Aufſtellung eines ſpeciellen Fm, es 
für die Correction des Schwarzwaſſers übertragen worden. Nach Empfang 
der N Inſtructionen ſeitens des Landesmeliorations⸗Bauinſpectors 
Herrn v. Münſtermann in Breslau wird derſelbe nach Liegnitz über⸗ 
ſiedeln, um von hier aus die Regulirungsarbeiten zu leiten. 

W. Goldberg, 29. Febr. [Jubiläum.] Der Schuhmachermeiſter 
Wilhelm Pötſ ch hat fein 50 jähriges Bürgerjubiläum begangen und von 
der Stadt ein Geldgeſchenk empfangen. 

1. Canth, 29. Febr. [Wahl. — Verſchönerungsverein. — Be 
ſoldungsplan.] In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
Brauereibeſitzer Preuß zum Rathmann gewählt. — In der Generalver⸗ 
ſammlung des . wurde der Jahres- und Kaſſenbericht 
erſtattet. Die Einnahmen 1887 betrugen 604 M., die Ausgaben 437 M. 
85 ar Magistrat hat ein Regulativ für die Beſoldung der hieſigen Lehrer 
entworfen. 

—r. Namslau, 29. Febr. [Blumen aus San Remo.] Auf den 
Tiſchen faſt aller hieſigen Gaſtwirthe prangen ſeit einigen Tagen die 
herrlichſten Blumen der verſchiedenſten Art aus San Remo. Herr Albert 
Haſelbach, der Sohn des Dampfbrauereibeſitzers Herrn A. Haſelbach, weilt 
ſeit längerer Zeit in San Remo und erfreut die Kunden ſeines Vaters 
mit dieſen Frühlingsſpenden. 

} Strehlen, 26. Febr. [Die hieſige freiwillige . 
feierte geſtern Abend im Hotel zum „Fürſten Blücher“ ihr 18. Stiftungs 
— — — — —— —— — 


eſt 
Handels-Zeitung. 

© Vom oberschlesischen Hisenmarkte. Der oberschlesische Roh- 
eisenmarkt verkehrt in durchaus fester Haltung, um so mehr als nicht 
nur die disponible Production in Puddlingsroheisen pro 1888, sonders. 
ein nennenswerther Theil der nächstjährigen Production bereits von 
Consum des Revieres zu lohnendem Preise aufgenommen ist und dic 
eben hier tagende Sitzung des oberschlesischen Walzwerksverbande, 


‚| sich über Annahme der Offerte, betreffend Vergebung des verbleiben 


den Productionsquantums schlüssig gemacht haben dürfte. Von den 
Walzwerksverbande wurde eben eine Erhöhung des Preises pro zweites 
Quartal für Walzeisen von weiteren 25 Pf. pro 100 Klgr. beschlosse 
da die gesammte Marktlage eine neuerliche mässige Steigerung dı 
Verkaufspreises ermöglichte. Der Eisenhandel wird von dieser Mass 
nahme gewiss befriedigt sein, denn er verdient an dem Lager und des. 
pro L Quartal noch laufenden Abschlüssen und das Geschäft im All- 
gemeinen wird sich zu dem bevorstehenden Frühjahr mit der heran- 
nahenden Bedarfszeit um so lebhafter gestalten. Den Werken ist i. 
letzter Zeit schon ein reichliches Arbeitsmaterial zugeflossen, welches 
dieselben zu längeren Lieferfristen als in den letzten Wochen nöthigt. 
Die Eisengiessereien, Maschinenfabriken sind sehr gut mit Aufträgen 
besetzt und bekommen die Arbeit besser bezahlt. Sehr animirt ist 
auch das Geschäft in Drahtwaaren, da die Conjunctur auch darin 
steigende Richtung verfolgt. Der Verband deutscher Drahtstift-Fabri- 
kanten hat in dieser Industrie eine vollständige Umkehr aus den ge- 
drückten bisherigen Preisverhältnissen zu Wege gebracht und für alle 
Artikel der Drahtwaarenbranche bessere Erlöse ermöglicht. Den Preisen 
für Stifte werden bekanntlich stets die Preise für Drähte angepasst, und 
wenn jene in die Höhe gehen, sind sofort auch bessere Preise für 
Drähte erreichbar. 

Die Verkaufsstelle des Verbandes deutscher Drahtstift-Fabrikanten 
ist bereits vollständig eingerichtet und in reger Thätigkeit. Sie begegnet 
mit ihren Intentionen deranerkennenswerthen Sympathie desEisenhandels. 
Derselbe begrüsst die Einführung einer einheitlichen Gewichtsscala für 
sämmtliche Drahtstifte in Mille-Pack, die Abschaffung aller irregulären 
Packung als einen auch im Interesse des reellen Handels liegenden 
Fortschritts und eine Gesundung des Geschäftes und unterstützt diese 
Massnahme durch engen Anschluss an den Verband. Die Kettenfabri- 
kanten Deutschlands hatten am 28. v. M. in Lethmate in Westfalen eine 
Generalversammlung, um über Bildung eines gleichen Verbandes im 
engen Anschluss an den Nichtverband zu berathen und wurde eine 
Commission mit den näheren Ausarbeitungen und Verhandlungen be- 
traut, da alle Interessenten im Prineip mit diesem Projecte einver- 
standen sind. Anfang März kommen die Sprungfederfabrikanten zu 
gleichem Zwecke zusammen, und auch von jenem Artikel darf man 
erwarten, dass derselbe sich für das Syndicat entscheiden werde, 
Wegen eines Syndicates für gezogene Drähte schweben ebenfalls Unter- 
handlungen, die zum Ziele führen werden, wenn auch bei der Schwie- 
rigkeit dieses Artikels, betreffend die diversen Qualitäten, eine Erledi- 
gung dieser Frage noch einige Wochen mindestens in Anspruch nehmen 
dürfte. 

® Preussisohe Boden-Credit-Aotlen-Bank. Berlin, 29. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Curatoriums der Preussischen Boden-Credit- 
Actien-Bank wurde seitens der Direction der Geschäftsbericht vorgelegt. 
Derselbe ergiebt ‘excl. des Gewinn-Vortrags von 236349,41 M. einen 
Reingewinn von 2615563,85 M., also 468698,57 M. mehr als 1886. Auf 
Antrag der Direction wurde beschlossen, der General-Versammlung die 
Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. vorzuschlagen. Dem ordent- 
lichen Reservefonds wurden 261563,85 M., der auf dem Conto per Di- 
verse verbuchten ausserordentlichen Reserse rund 200000 M., der Pen- 
sions- und Hilfskasse der Beamten des Instituts ca. 36000 M. über- 
wiegen und der Amortisations-Zuschlagfonds zur Bestreitung der 10 und 
15 proc. Amortisations-Entschädigung von 286 164,39 auf rund 
400000 M. erhöht. Nach diesen ansehnlichen Reservestellungen und 
nach Zahlung der Tantiemen an Curatorium und Direction würde immer 
noch ein Gewinn-Vortrag von 323200 M. verbleiben. In 1887 belief 
sich der Verkauf von 4 proc. Hypothekenbriefen per Saldo auf über 
20 Millionen M. und die Erwerbung von Hypotheken, abzüglich der 
sehr bedeutenden Rückzahlungen auf 15 287 920,81 M. Die Direction 
konnte bezüglich der beiden ersten Monate d. J. berichten, dass der 
Hypothekenbrief-Absatz bei gesteigertem Course gut von Staaten geht 
und die Bank sich dem entsprechend eine grössere Summe von Hypo- 
theken gesichert hat. Der herrschende Geldüberfluss bereitet der Unter- 
bringung der flüssigen Gelder der Bank indessen grosse Schwierigkeiten. 


* Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellsohaft,. Der Rechnungs- 
Abschluss für das Jahr 1887 befindet sich im Inseratentheil. 


Mit zwei Beilagen. 


vi 


Erfte Beilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 2. März 1888. | 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 1. März. In der heutigen Sitzung des Reichstags 
wurde die zweite Leſung über die Anträge der conſervativ⸗clericalen 
Coalition auf Befähigungsnachweis für Handwerker beendet. Der 
Reit der Anträge wurde ohne erhebliche Discuſſion mit geringer, 
zwiſchen neun und elf Stimmen ſchwankender Mehrheit angenommen. 
Für die dritte Leſung kündigte der Abgeordnete v. Kardorff im Namen 
der Reichspartei die Wiederholung eines Antrages feiner Partei aus 
der vorigen Seſſion an, wonach der Befähigungs nachweis nur für das 
Bauhandwerk eingeführt werden ſoll, dagegen für die übrigen, nicht 
mit unmittelbarer Gefahr für Leben und Geſundheit der Bevölkerung 
verbundenen Gewerbe das Lehrlings⸗ und Geſellenzeugniß genügen 
fol. Von den Regierungsvertretern ergriff Niemand das Wort. In 
der fortgeſetzten zweiten Leſung des Geſetzentwurfs über die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen fanden 
die Beſtimmungen des Geſetzes in den nationalliberalen Abgg. Meyer⸗ 
Jena und Kulemann, ſowie dem conſervativen Abg. Hahn warme Für⸗ 
ſprecher, die namentlich hervorhoben, daß das Princip der Oeffentlichkeit 
durch die Vorlage nicht alterirt würde. Dagegen betonte der Abgeordnete 
Meyer⸗Halle, daß mindeſtens ein Antrieb für die Richter in dem 
Geſetz liege, die Oeffentlichkeit mehr als bisher zu beſchränken. Auch 
der Abgeordnete Gröber vom Centrum und der freiſinnige Abgeord⸗ 
nete Träger polemiſirten gegen die Vorlage. Der ſocialdemokratiſche 
Abgeordnete Kräcker erklärte dieſelbe für eine gegen die Socialdemokratie 
gerichtete Maßregel und ſuchte aus ſeinen eignen Erfahrungen im letzten 
Breslauer Socialiſtenproceß die Nothwendigkeit der Oeffentlichkeit nach⸗ 
zuweiſen. Die Vorlage wurde in den erſten Paragraphen unter 
Ablehnung der Abänderungsanträge Munckel und Rintelen in der 
Faſſung des Regierungsentwurfs angenommen. Morgen werden der 
Reſt der heutigen Tagesordnung, ſowie Wahlprüfungen das Haus 


beſchäftigen. 
50. Sitzung vom 1. März. 


Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
15 Minuten. 

Die Berxathung der Antrage auf Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes wird fortgeſetzt. 

Bei 8 14, wo der Nachweis auch durch em Zeugniß einer ſtaatlich 
anerkannten gewerblichen Unterrichtsanſtalt erbracht werden kann, erklärt 

Abg. von Kardorff (Reichsp.), daß ſeine Partei zur dritten Leſung 
ihre im Vorjahre zu demſelben Gegenſtand vorgelegten Anträge wieder 
einbringen werde, wonach die Meiſterprüfung nur für das Baugewerbe 


obligatöriſch fein, die Prüfung übrigens vor einer ſtaatlichen Commiſſion |) 


abgelegt werden ſoll. Nur auf dieſem Wege werde zwiſchen dem Reichs⸗ 
tage und der Re m eine Einigung zu erreichen fein. 
Der $ 14e wird mit 124 gegen 115 Stimmen angenommen. 


$ 14 f beſagt: 
„Die en iſt der Reget nach nur zuläſſig, wenn der in Prü⸗ 
fende das 24. Lebensjahr zurückgelegt, und drei Jahre als Lehrling und 
deer als Geſelle oder Gehiiie in dem betreffenden Handwerke 
earbeitet hat.“ 
Dieſer Paragraph wird nach kurzer Debatte, an welcher ſich die 
Abgg. Meyer⸗Jena und Hitze betheiligen, von derſelben Mehrheit an⸗ 
enommen. . 
3 $ 164g beſtimmt, daß Frauen den Nachweis in dem Falle nicht zu 
führen haben, wenn ſie allein oder nur mit ihren Familienangehörigen für 
Frauen und Kinder Arbeiten anfertigen. 5 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) beantragt, dieſen letzten Satz zu ftreichen. 
Gerade die tüchtigſten und fleißigſten Mädchen und Frauen arbeiteten in 
der Confectionsbranche nicht blos Artikel für Frauen, ſondern auch für 
Männer. Warum ihnen eine Beſchränkung auferlegen, ſich ſelbſtſtändig 
einzurichten? Warum ſollen weibliche Friſeure nicht auch Mänuer friſiren, 
wie es in der Schweiz üblich iſt und den Männern den Kopf waſchen? 
Dieſer ganze Paragraph iſt der öſterreichiſchen Gewerbeordnung entnommen, 
und bes ihm ſtand die Reaction Gevatter, wie man aus Oeſterreich ſchreibt. 
Ahmen —5 die I der öſterreichiſchen Gewerbeordnung gegen die 

rauen nicht na 
1 Abg. Hitze: Eine ganze Reihe von weiblichen Branchen, wie Putz⸗ 
macherei und Wäſchefabrikation, iſt ja dem Befähigungs⸗Nachweis nicht 
0 Erforderlichenfalls kann auch der Bündesrath Ausnahmen 
geſtatten. 

Abg. v. Kleiſt-Retzow: Wir find mit dem Antrage Goldſchmidt ein⸗ 
verſtauden, falls nur der Paragraph im Ganzen angenommen wird. 

Abg. Goldſchmidt: Wie denkt ſich denn der Abg. Hitze die Aus⸗ 
führung ſeines Vorſchlages? Soll der Bundesrath den Frauen und Mädchen 
ſchnell die Erlaubniß geben, Herrenkleider zu machen, wenn plötzlich in 
ihrer Branche ein Stillſtand eingetreten iſt und ſie ſich anderen Arbeiten 
zuwenden müſſen? 

Abg. Ackermann: Es kommt uns nur darauf an, daß durch dieſen 
Paragraphen Durchſteckereien inſofern vermieden werden, als der Ehemann, 
= 15 u hat prüfen laſſen, ſein Geſchäft unter dem Namen feiner 

rau betreibt. 

Der Antrag Goldſchmidt wird abgelehnt und der Paragraph unverändert 
mit 130 gegen 119 Stimmen angenommen. 

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte genehmigt. 5 

Ueber die zu dem Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen wird in 
dritter Leſung eſchſas gefaßt werden. 

Hierauf wird die neulich abgebrochene zweite DEN des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend den Ausſchluß der ed ar keit bei Ge⸗ 
richtsverhandlungen, fortgeſetzt, und zwar mit $ 173. 

Abg. Meyer⸗Jena tritt ben Angriffen des Abg. Meyer⸗Halle ent⸗ 
fan welche den Nationalliberalen eine Veränderung ihres grundsätzlichen 

Stanbpunfteß gegenüber der Vorlage zum Vorwurf machten. Er müſſe 
dieſe Vorwürfe als grundlos bezeichnen. Schon im vorigen Jahre habe 
er ſich für das Schweigegebot ausgeſprochen. Die vertraulichen Mit⸗ 
theilungen in der Commiſſton, namentlich aus den Landes⸗ und Hochver⸗ 
rathsproceſſen, hätten ihn von der Nothwendigreit der beabsichtigten Aen⸗ 
9 W 9 8 

g. Meyer Halle: Daß bei den Verhandlungen der Hochverraths⸗ 

Fosse per dem Meichögericht die Deffentlichfeit ſchädilch gewirkt haben 

önne, gebe ich zu, und um ſolchen Schaden abzuwenden, haben auch meine 
olitiſchen Freunde eine Mitwirkung in Ausſicht geſtellt. Es wäre am 
eſten geweſen für dieſe 17 eine Ausnahme dahin zu geliatten, daß dem 
Vorſitzenden die Befugniß gegeben würde, bei der Wublicatton der Ur⸗ 
theilsgründe in einer gewiſſen abkürzenden Weiſe zu verfahren. Daß man 
dieſe Landesverrathsproceſſe, die ſich ſelten, wenn Gott will, niemals 
wiederholen werden, dazu benutzt, bei einer Reihe von anderen Vergehen 
die Oeffentlichkeit auszuſchließen, darin erkennen wir die eigentlich reactio- 
näre Tendenz des Geſetzes, das Beſtreben, unſeren Rechtszuſtand zurück⸗ 
zuſchrauben. — Wenn uns entgegengehalten wird, daß früher in einem 
großen Theile Deutſchlands Rechtens Fein iſt über das, was heimlich 
verhandelt worden iſt, auch das Urtheil heimlich zu verkünden, ſo war das 
eben ein mangelbafter Zuſtand, den unſere Juſtizgeſetzgebung befeitigt Bat, 
Wohin ſoll es führen, wenn man zur Begründung eines neuen Geſetzes anführt 
daß was jetzt vorgeſchlagen wäre, ſchon früher einmal Rechtens geweſen ſei? 

Die Präſumtion ſpricht dafür, daß, wenn man eine geſetzli e ein 
vorgenommen bat, dies auch eine Verbefferung iſt. Ich verwahre mi 
ausdrücklich dagegen, daß dieſe Präſumtion auch den Geſetzen zu Gute 
kommt, die Sie jetzt machen (Heiterkeit links), aber ſie gilt für die Ge⸗ 
ſchichte und für die Geſetzgebung von 1868—79, an welcher wir einen 
regen Antheil genommen —— im Großen und Ganzen. Wenn Sie 
heute an den Geſetzen von 1879 zu reformiren anfangen, ſo kann das 
nichts anderes fein als eine reformatio in pejus. Die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen kann unter Umſtänden zu Uebelſtänden führen, aber die 

eſchränkung der Oeffentlichkeit iſt unter allen Umſtänden der größere 
ebelſtand. Keine andere Rückſicht kann den Schaden gut machen, der 
dadurch entſteht, daß hinter verſchloſſenen Thüren zu irt wird. Man 
at ſchon in der letzten Zeit einen viel zu ausgedehnten Gebrauch von dem 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit gemacht. Ich weiß & B. nicht, welche Nach: 
theile für die öffentliche Ordnung oder ftaatlihe Sicherheit die öffentlichen 
— eg der Socialiſtenproceſſe wegen Theilnahme an geheimen 
Verbindungen gehabt haben könnten. Die Tendenz dieſes Geſetzes geht 
mindeſtens dahin, dem Richter ein Compelle 12 eben, öfter als bisher die 
Oeffentlichkeit . Es ſoll der A schluß der Oeffentlichkeit die 

räſumtion für alle Fälle werden, die einen politiſchen Eharakter 

aß die Oeffentlichkeit des Verfahrens in Verhandlungen über einen 
Ladendiebſtahl, eine nächtliche Rauferei, einen Sylveſterſcandal keine a 
laufe gebe ich zu. Der eigentlich fittliche Werth der Oeffentlichkeit liegt 
aber gerade in den Fällen, wo es ſich um Ausübung politiſcher Rechte 
handelt, wo man ſich die Gefahr vor Augen halten muß, daß die politiſche 
8 des Richters das Urtheil beeinfluſſen könnte. Corruption 
abe ich den Gerichten nicht vorgeworfen, wie der Abg. von Reinbaben 
eſtern meinte. 09 habe nur geſagt, daß wir keine Garantie, die wir 
ür ein unparteitſches Urtheil ſchaffen können, unbenutzt laſſen ſollen. 
Eine ſolche Garantie ſehe ich auch in der Oeffentlichket. In der Be⸗ 
— der Oeffentlichkeit erblicke ich eine Gefahr für eine unpartei⸗ 
iſche Handhabung der Juſtiz. Ich hatte zu dem Abg. Meyer (Jena) aller⸗ 
dings das Vertrauen gehegt, daß, wenn ein Vorſchlag gemacht wird, dieſe 
Garantie unſeres Rechtszuſtandes unter fo weſentliche Beſchränkungen zu 
ſtellen, er Ir denjenigen gehören würde, die dagegen auftreten. Ich rechne 
mit ihm nicht über ſeine 5 vor ein paar Wochen oder Monaten. 
Ich glaube aber, wenn er in ſeine Erinnerungen zurückgreift, ſo wird er 
eine Zeit finden, wo er bekannt und gelebrt hat, daß die Oeffentlichkeit 
der Gerichtsverhandlungen in der That zu den Palladien gehöre, 


an 
man nicht 17 taſten laſſen. (Abg Meyer⸗Jena: „Sie wird ja nicht 


aufgehoben!) Sie wird nur aufgehoben für die Fälle, wo ſie Werth hat. 
(Sehr richtig.) Daß der Abg. Meyer in dieſer Desiehung feinen Stand⸗ 
eid thut, wenn 


punkt nt hat, thut mir noch mehr leid, als es mir 


Eine ungeheure Gefahr liegt darin, daß auch zu einmal der Angeklagte 
Daß die Revifion auf 
er Oeffentlichkeit, wie Herr Klemm be⸗ 


Nur die Prüfung der ele lichen Zuläſſigkeit des Ausſchuſſes iſt der 
Reviſion unterworfen. E 


vorgebrachten Argumenten. Wir wollen ſelbſt die Möglichkeit 
einer Enit ae unſerer? 9 nicht, und deshalb 
lehnen wir die Vorlage ab. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 


Abg. Kräcker (Soc.): Die Vorlage iſt einzig und allein zu dem Zweck 
eingebracht, um fie gegen uns in Anwendung zu bringen. Darüber kann 
nach den Erklärungen der verbündeten Regierungen und der Mitglieder 
in der Commiſſion kein Zweifel ſein. 
letzten Jahre gegen unſere Partei iſt 
worden. Ich die Wi 


Bei allen politiſchen Proceſſen der 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
x rkung dieſes Umſtandes an meinem eigenen 
Leibe ken t. Ich bin vor Kurzem in meiner Vaterſtadt wegen Geheim⸗ 
bündelei zu ſtrenger Strafe verurtheilt worden. Die Anklage ging dahin, 
daß wir auf ſogenannten 9 in Breslau Beſprechungen über 
die bevorſtehenden Wahlen unter der Form einer geheimen Verbindung 
gemacht hätten. Ich wurde verurtheilt auf Grund der Zeugenauöfnge 
eines politiſchen Polizeibeamten. Er ſagte aus, ich hätte in dem und dem 
Jahre und an dem und dem Tage einen ganzen Koffer voll „Social⸗ 
demokraten“ von Berlin nach Breslau gebracht und weiter verbreitet. 
Niemand von 1 5 wird mir eine fol Dunumheit zutrauen. 
Ferner hätte ich in einem Walde eine Vorleſung gehalten, in 
der ich die Organiſation der N Nihiliſten der Breslauer 
ſocialdemokratiſchen Partei empfahl. Als der Richter fragte: 
„Haben Sie das Alles mit angeſehen und angehört“, verneinte 
es der Zeuge und berief ſich auf feine DRS RENNEN deren 
Namen er nicht nennen dürfe. äre die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen 
geweſen, wäre ich nicht fünf Monate in ſchwerer Unterſuchungshaft. ber 
weſen, hätten die Zeitungen über den Proceß berichten können und über 


die Zeugenausſagen des Poliziſten auf Grund von Mittheilungen, die ihm 


von einem Nichtgentleman gemacht worden, die er bezahlt hat, jo wäre es ( 


mir, meiner Frau, meinen Kindern, meinen Freunden gelungen, nachzu⸗ 
weiſen, daß das gelogen war. Man hätte nachweiſen können, daß ich an 
dem beſchworenen Tage an einem anderen Ort geweſen bin. Können Sie 
es mit Ihrem Gewiſſen verantworten, daß Staatsbürger auf Grund ſolcher 
Ausſagen, die durch die Oeffentlichkeit nicht controlirt werden, zu 8 
langem sans verurtheilt werden? Dann nur zul Die öffentliche 
Meinung wird über das Votum des Reichstages in dieſer Beziehung za 
Gericht ſitzen. In der dritten Leſung werden Sie noch andere Dinge zu 
hören bekommen, die Ihnen heweiſen werden, daß Sie von freiem Bürger⸗ 
thum fernerhin nicht ſprechen dürfen. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Nachdem noch Abg. Hahn (de.) die Annahme fohlen, wird die 
Diseuſſion geichtoffen und $ 173 mit beträchtlicher Mehrheit angenommen, 
dagegen ſtimmen Centrum, Polen, Freiſinnige, Socialdemokraten. 

$ 174 lautet jetzt: „Die Verkündung des Urtheils erfolgt in jedem Falle 
en Anſtatt „bes Urtheils“ In geſetzt werden: „der Urtheils⸗ 
ormel“. 

Abg. Munckel beantragt, dem unveränderten 8 174 folgenden Zuſatz 
u geben: „Durch einen beſonderen Beſchluß des Gerichts kann für die 
Verkündung der Urtheilsgründe oder eines Theiles derſelben die Oeffent⸗ 
2 gangen el werden, wenn ſie eine Gefährdung der Staatsſicher⸗ 

eit beſorgen läßt.“ 

5 Abg. Rintelen (Centr.) will im Antrage Munckel hinter dem Worte 
„Staatsſicherheit“ einſchalten: „dem Auslande e 

Abg. Träger (fr.): Mit der Beſchränkun 
der Urtheilsgründe ſchädigen Sie vor Allem die Freigeſprochenen, die ein 
beſonderes ch auf die volle Oeffentlichkeit der Urtheilsgründe haben. 
Der Antrag Munckel ſchlägt in dieſem Punkte einen Nothbehelf vor, will 
im lehrigen aber von dem gegenwärtigen Zuſtande fo viel als möglich 
retten. 

Geh. Rath v. 5 rare al anne aller Amendements und 
um Annahme des Commiſſionsantrages. 

Der 3114 wird in der Faſſung des Antrages Munckel unter Ein⸗ 
fügung der Worte „oder eine Gefährdung der Sittlichkeit“ hinter „Staats: 
ſicherheit“ angenommen. 

Darauf ge ſich das Haus. 

Küche hy — Freitag 1 Uhr. (Fortſetzung der Berathung des Ge 

ächſte ung Freita . : 

ſetzes wegen Lſchung uicht mehr Feſtchender Firmen; Wahlprüfungen.) 


Landtag. 
* Berlin, 1. März. Im Abgeordnetenhaus nahm heute vor 
Eintritt in die Tagesordnung der Abgeordnete Dr. Wehr das Wort, 


um die Mittheilung der geſammten Preſſe zu dementiren, daß er fein 
Mandat als Abgeordneter und feine Stellung als Landes director 


er öffentlichen Verkündung] der 


niedergelegt hätte. In der zweiten Leſung des Cultusetats brachte 
der Abgeordnete Rickert beim Etatspoſten „Miniſtergehalt“ ſchwere 
Fälle von Wahlbeeinfluſſung zur Sprache, deren ſich die Schulbehöoͤr⸗ 
den bei den letzten Reichstagswahlen ſchuldig gemacht haben. Ins⸗ 
beſondere wies er auf die Agitation in Schleſien gegen die Wahlen 


haben. der freiſinnigen Candidaten in den Wahlkreiſen Ohlau und Walden⸗ 


burg hin und forderte den Miniſter auf, gegen ſolche das Schul⸗ 
weſen aufs Tiefſte ſchädigende Wahlagitation einzuſchreiten. Miniſter 
von Goßler antwortete ganz abweichend von ſeiner ſonſtigen maßvollen 
Haltung in äußerſt erregtem Tone und verwahrte ſich ungemein ſcharf 
gegen den Vorwurf, daß von obenher Parteifanatismus genährt 
würde. Er habe niemals die freie Ueberzeugung der Lehrer be⸗ 
ſchränkt. Einzelfälle unter 60 000 Lehrern könne man ihm nicht 
anrechnen. Herr Rickert betonte, daß er nur ein Einſchreiten des 
Miniſters gefordert habe, nicht eine Wahlbeeinfluſſung ſeinerſeits be⸗ 
hauptet habe. Im weiteren Verlauf der Debatte brachten die 
Centrumsführer Windthorſt und von Schorlemer⸗Alſt die alten For⸗ 
derungen ihrer Partei vor: Die Wiederherſtellung der katholiſchen 
Abtheilung im Cultusminiſterium und die Vermehrung der katholiſchen 
Räthe, die Beſeitigung aller Reſte der Maigeſetzgebung, endlich: die 


die] Rückgabe des Sperrfonds und Vertheilung deſſelben an die einzelnen 


Diöceſen. Der Cultusminiſter erwiderte, daß die Zahl der katholiſchen 


Räthe demnächſt vermehrt werden und ein Geſetzentwurf über den 


Sperrfonds von der Regierung vorbereitet würde. Nachdem noch die 
Polen und Dänen die Gelegenheit benutzt hatten, ihre alten Klagen 
vorzubringen, wurde die weitere Berathung auf morgen vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 55 Sitzung vom 1. März. 


r. 

Am Regierungstiſche: v. Goßler, v. Scholz und Commiſſare. 

Vor der Tagesordnung erklärt der Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Crone): 
In der ganzen Preſſe waren hen Mittheilungen über mich verbreitet, 
von denen ich erklären muß, daß fie theils unwahr, theils entſtellt find. 
Daß ich nicht mein Mandat zum Abgeorönetenbaufe niedergelegt babe, 

eht daraus hervor, daß ich jetzt von dieſer Stelle ſpreche. Wenn aber in 
Br Preſſe gejagt ift, daß ich auch mein Amt als Landesdirector der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen niedergelegt habe, ſo iſt das auch unrichtig. 

Darauf wendet ſich das Haus zur Berathung des Cultusetats. 

Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt. 

Bei dem erſten Ausgabetitel 33 (36 000 — bringt 

Abg. Laſſen (Däne) eine Reihe von Beſchwerden über die Schulver⸗ 
waltung in Nordſchleswig vor, die aber im Zuſammenhange auf der Jour⸗ 
naliſtentribüne unverſtändlich bleiben. 

Abg. Rickert: Ich möchte einige Fragen politiſcher Natur an den Mi⸗ 
niſter richten. Unmittelbar nach den Reichstagswahlen wurde in einem 
deutſchen Landtage über conſervative Wahlagitation der Volksſchullehrer geklagt 
und es erfolgte dort, in Lippe, die Antwort, daß die Regierung ſolche Agltation 
nicht billigen könne. In Preußen geſchieht ſo etwas heute nicht mehr, 
ſelbſt in der ſchwerſten Reaction iſt ſo unverblümt ſeitens der Schule die 
gouvernementale Agitation betrieben worden, wie unter dem Cultus miniſter 
v. Goßler. (Lachen rechts.) Die Breslauer Regierung hat einen Gircular: 
erlaß an die Landräthe bezüglich des Verhaltens der Lehrer in der Wahl⸗ 
agitation gerichtet. Der Landrath des Kreiſes Ohlau publicirt den Erlaß 
„zur ſtrengen Nachachtung“ an die Lehrer weiter und fordert ſie zu kräf⸗ 
tiger Unterſtützung der Regierung auf. Was ein Landrath darunter ver⸗ 
ſteht, wiſſen wir alle. Ich behaupte, dieſe eingang SE des Landraths ift 
abſolut geſetzwidrig und widerſpricht in ſchroffſter eise dem kaiſerlichen 
Erlaß vom 4. Jauuar 1882, wie ihn der Reichskanzler im Reichstage am 
24. Januar deſſelben Jahres authentiſch interpretirt hat. Nur von den 
politiſchen Beamten verlangte der Kanzler die 3 der Stellung 
der Regierung zu der Wablagitation, ſofern Uebertreibungen ſeitens der 
einzelnen Parteien zu Tage trelen. Von den unpolitiſchen Beamten ver: 
langt der Erlaß nichts, als daß fie ſich der Agitation enthalten werden. 
Hat hiernach der Landrath in Ohlau nichl pflicht⸗ und geſetzwidrig || 
Herr v. Puttkamer hat ſpäter einmal dem Erlaß eine etwas andere Deutun 
gegeben, traf aber in der Hauptſache mit dem Reichskanzler zuſammen. Ha 
der Cultusuliniſterden Landralh zur disciplinariſchen Beſtrafung gezogen? Wir 
lommen auf dieſer ſchieſen Ebene unaufhaltſam immer weiter herunter. 
Ich verweiſe nur noch auf einige Ereigniſſe in Thorn und im Wahlkreise 
Sagan⸗Sprottau. In Thorn werden Lehrer verwarnt durch den Kreis⸗ 
ſchulinſpector Schröter, weil ſie ſich der Wahl enthalten haben und auf den 
Erlaß von 1882 verwieſen. Dieſes letztere Circular iſt ohne Angabe des 
Druckers unter Kreuzband den Lehrern zugeſchickt und zur beſſeren 
Orlentirung ein Wahlzettel mit dem Namen des Cartellcandidaten beige: 
legt. Auf eine Erwähnung dieſes Circulars durch eine Thorner Zeitung 
hat der Herr Juſpector ſich ebenfalls in der Preſſe für daſſelbe zu rechk⸗ 
fertigen geſucht und ſcheut dabei zur Verdächtigun grober Parteien im 
Volke vor „ſeichten Phraſen“ und directen Unwahrheiten nicht zurück. 
Schlimmer, oder doch ebenſo ſchlimm, kam es im Kreiſe Waldenburg, wo 
der Kreisſchulinſpector er mündlich und ſchriftlich die Lehrer für 
die Wahl bearbeitete. Unkerm 31. October 1887 theilte Herr Gregorovius 
den Lehrern mit, daß am 5. November ſeitens des conſervativen Vereins 
ein patriotiſches Feſt mit Commers und Freiconcert ftattfinde, zu 
welcher die Lehrer ie — ſeien und den Nachmittagsunterricht 
an dem betreffenden Sonnabend ausfallen laſſen könnten. (Hört! 
links.) Herr Gregorovius iſt nicht rectificirt, wohl aber neuerdings 
zum commiſſariſchen Director des Seminars in Kyritz befördert worden. 
ört! Hört! links und im Centrum.) Solche haarſträubende Dinge ſind 
dem Miniſter offenbar nicht bekannt, ſonſt hätte er fie nicht durchlaſſen 
können. Das Traurigſte an Parteifangtismus iſt in demſelben Kreiſe 
Waldenburg, in Göhlenau, von einem Lehrer Sommer geleiſtet worden. 
Der Lehrer äußerte ſich vor ſeinen ülern, n welche den Frei⸗ 
ſinnigen ihre Stimmen geben, ſind Schufte. (Lachen —.— Das iſt 
erichtlich feſtgeſtellt. Stellen Sie ſich doch dieſe harmloſen Mädchen vor. 
G eiterkeit rechts) Das öffentliche Gewiſſen verlangt für ſolche 

Beleidigungen gebieteriſch eine Genugthuung. Selbſt der 


„Billigt der Miniſter dieſe — ang nachgeordnete 


müffen unbedingt von den jeweiligen Tagesintereſſen des zu en 181 
ecem 

dieſen Vorhalt auch dem Herrn v. Puttkamer — aber er glaubte 

de, das napoleo⸗ 


5 5 nicht nach dieſen kleinen Dingen. 
ei ſolchem fanatiſchen en ssrug da kommen? Vor der Zerſetzung, vor 
w 


len fie zur 


Miniſter 9. Goßler: Ich antworte dem Vorredner um fo lieber, als 
ich keine Ahnung gebe t habe, da i ur 
Sprache bringen wollte. Wenn er den Staat Lip ls Mu 
hinſtellt, ſo bitte ich Ian, ſich gegenwärtig zu balten, daß ein Mini 
nur ſehr ſchwer über Thatſachen gehe ann, wenn ihm vorher 
nicht mitgetheilt find. Der dortige Cabinetsminiſter hat auf Grund einer 
Interpellation geſprochen. Das ſetzt voraus, daß ihm das Thema pro- 
bandum er 2 eig iſt. un ich auch nicht in der glücklichen 
Lage bin, mit derſelben oratoriſchen Dialectik zu ſprechen, wie der Vor⸗ 
vebner, jo ſoll es an der Wärme der Ueberzeugung nicht fehlen. Ich ſoll 
alſo zur ſchwärzeſten Reaction gehören und weiß nun, was das Hetzen in 
den freiſinnigen Zeitungen gegen mich bedeutet. Seit einigen Monaten 
leſe ich in der „ ven lichen Vehrergeite in Spandau" und im „Ber: 
liner Tageblatt“, daß ich ein Knecht der Reaction bin. Heute we 
als Vertreter der ſchwärzeſten Reaction 50 Fee 7 ＋ früh ei das 
„Berliner Tageblatt“ des Räthſels Löſung: „Hoffentlich werden das Volk 


und die Wähler bald entfcheiden dürfen, ob die gegenwärtige Reaction 
noch läuger dauern ſolle, mit einem Wort: die Herren v. Puttkamer und 
v. Goßler müſſen verſchwinden“. Wann 10 verſchwinden werde, darüber 
hat lediglich Se. Majeſtät au entſcheiden, und ich gehe mit derſelben Ruhe, 
mit der ich gekommen bin. (Beifall rechts.) Es giebt kein Maß von 
Angriffen, welches mich in meinem unerſchütterlichen Gehorſam gegen 
Se. Majeſtät den König wankend machen könnte. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Wie, dieſes Bischen, was ich hervorgebracht habe, wollen Sie mir als die 
ſchwärzeſte Reaction deuten? Das Ganze iſt nichts als eine anticipirte Wahl⸗ 
prüfungsrede über die Herren Eberty und Websky. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts.) Den Fall Schröter in Thorn kenne ich nicht. Ich habe keine Ahnung davon 
Nur aus Zeitungsſkizzen iſt mir etwas zu Ohren gekommen. Ich bin 
außer Stande, eine Erklärung über den Fall Schröter abzugeben. Was 
5 denn die Regierung zu Breslau a Nach dem eigenen Vortrage 
es Vorredners weiter nichts, als daß ſie in der Verfügung vom Jahre 


1887 auf den Allerhöchſten Erlaß von 1882 hingewieſen hat. Haben die Ach 


Herren etwas Anderes verſtanden? Ich nicht. enn das richtig iſt, was 
von dem Lehrer Sommer a iſt, fo hat er ſich ſicherlich ſchwer ver: 
griffen. Aber die Sache hat ſich doch nicht in einem einheitlichen Zuge 
von oben nach unten u Und iſt es denn eine Miſſethat, wenn 
eine Regierung an den Erlaß von 1882, den wir als den Schild und 
Schirm des ganzen preußiſchen Beamtenthums auffaſſen, erinnert? Wollen 
wir doch nicht verkennen, was darin ſteht. Dieſer Erlaß trifft auch den 
Landrath, deſſen Erlaß ich abſolut nicht kenne. Er hat weiter nichts geſagt, 
als: er vertraue, daß die Lehrer und wer ſonſt noch gemeint war bie 
Politik Seiner Majeſtät unterſtützen. Das irgendwie in das individuelle 
Wahlrecht eingegriffen iſt, iſt ja möglich. I 
und der Appell an mich, ich ſolle den Landrath zur Disciplinarunterſuchung 
geben, iſt überflüſſig. Darüber hat ein Höherer entſchieden. Der 
andrath iſt geſtorben. Ich bin alſo nicht in der Lage, gegen den Herrn 
vorzugehen. Was den Schulinſpector Gregorovius betrifft, fo wird be: 
richtet, daß er zu den 1 Schulaufſichtsbeamten des preu⸗ 
Biihen Staates gehört, und daß er zur Beförderung vorgeſchlagen iſt. 
Wenn mich mein Gedächtniß nicht täuſcht, ſo ſoll er nicht nach Kyritz, 
ondern anderswohin verſetzt werden. Wegen des patriotiſchen Feſtes iſt 
em Kreisſchulinſpector Gregorovius eine Mißbilligung ausgeſprochen 
worden. (Zuſtimmung — Das kann aber die Tüchtigkeit des Mannes 
in ſeinem Beruf nicht auslöſchen. Gerade im Kreiſe Waldenburg find die 
bitterſten Kämpfe geführt worden. Ich kann aber nicht annehmen, daß 
einer, der für Websky geſtimmt hat, ein Reactionär iſt. Ich kenne Herrn 
Websky und habe niemals den Eindruck gehabt, daß, wer, Websky unter: 
ſtützt, in den Ruf eines feudalen und reackionären Mannes kommen müſſe. 
Heiterkeit rechts.) In der Einleitung des Circulars ſchlägt der Herr 
reisſchulinſpector einen herzlichen, warmen Ton an. Ich habe wiederholt 
gehört, daß die Lehrer, welche von demſelben differiren, fein warmes, 
aufrichtiges Herz für den Lehrerſtand anerkennen. Was den Lehrer 
Sommer anbetrifft, ſo richtet ſich dieſe Sache von ſelbſt. Es iſt 
nichts leichter, als dieſen Herrn disciplinariſch zu ahnden. Aber daß ich 
bei den 60 000 Lehrern in re gerade dieſen Fall kennen ſoll, iſt nicht 
verlangen. Das ſind die fünf Sachen, welche die ſchwarze Reaction 
arſtellen ſollen. Ich will den Spieß nicht umwenden, aber bei den 
Septennatswahlen ſind, was die Einwirkung auf die Lehrer betrifft, die 
Cartellparteien noch ſehr beſcheiden geweſen (Lachen links). 


den regierungsfreundlichen Candidaten geſtimmt haben. Nun muß ich 
mir gefallen laſſen, daß mir gefagt wird, ich ſolle dafür forgen, daß eine 
fanatiſche Parteiagitation von oben nicht mehr angeregt wird, wie es 
bisher geſchehen ſei. Wenn das meine Perſon bekifft, o erwarten Sie 
nicht einen parlamentariſchen höflichen Ausdruck dafür. 
ſeit 1881 Miniſter, wer will mir nachweiſen, daß ich 
Wort mündlich oder ſchriftlich die mir durch Sr. Majeſtät Wille ge: 
8 enen Befugniſſe überſchritten habe? (Lebhafter Beifall rechts.) 

mache kein abe von meiner monarchiſchen Geſinnung. Eingegriffen 
in die Wahlen habe ich, vielleicht irrig, aber mit meinem Willen und 
Willen niemals. (Beifall rechts.) Den mein Herz mit Wärme erfüllenden 
Appell des Vorredners erkenne ich an, ich habe allerorten ausgesprochen, 
daß der herxliche Beruf des Lehrerſtandes in der Aufrechterhaltung des 
Idealismus beſteht und daß es ein Fluch der Zeit wäre, zu ſagen: „Hier 
iſt der Brotkorb, iſt er dir nicht genug gefüllt, ſo wähle ſo, daß er mehr 
efüllt wird.“ Wenn Sie noch mehr Beſchwerden haben, munter heraus! 
ich will Ihnen Rede ſtehen. Daß ich aber zur ſchwarzen Reaction ge: 
höre, beſtreite ich. (Lebhafter, anhaltender Beifall 11 

Abg. Windthorſt: Es iſt doch ſehr befremdlich, daß der Miniſter 
ſo genau weiß, wie die Lehrer im Kreiſe Wongrowitz geſtimmt haben, 
während er von den anderen Sachen nichts weiß. Das läßt tief blicken. 
(Sehr 9 8 links.) Ich will nicht denunciren. Es iſt ja manches 
in der Hitze des Kanipfes geſchehen. Aber warum hat man denn Geiſt⸗ 
liche, die ſich am Wahlkampf nicht 225 in hervorragender Weiſe 
betheiligt haben, gemaßregelt, namentlich aus der Localſchulinſpection ent⸗ 
fernt? Ein Geiſtlicher am Rhein hat Wahlzettel in verſchloſſenen 
Couverts an einzelne Wähler verſandt. Er iſt der Localſchulinſpeetion 
entſetzt worden. Ich weiß nicht, ob er B De erhoben hat. Nach den 

utigen Erklärungen des Miniſters bitte alle, denen ſo etwas paſſirt, 
ich an ihn beſchwerdeführend zu wenden. Der Culturkampf kann nur 
beendet werden, wenn die Trümmer der Maigeſetzgebung beſeitigt werden. 
Namentlich vermiſſen wir im Reſſort des Miniſters die nöthige Anzahl 
katholiſcher Räthe. Es ſind nur 3 von 27. Es werden alle Sachen vom 
proteſtantiſchen Standpunkt aus behandelt. Der Miniſter iſt immer ein 
Proteſtant. Ich werde nicht ſo kühn ſein, einen katholiſchen Miniſter zu 
verlangen, trotzdem das ein ganz berechtigtes Verlangen wäre. (Unruhe 
rechts.) Würden Sie rechts) 1199 ſein, wenn man Ihnen einen katholiſchen 
Miniſter vorſetzte. (Heiterkeit.) Der Unterftaatsfecretär und mindeſtens der 
Miniſterialdirector ſollten katholiſch ſein, ſonſt kann der Miniſter bei den Ka⸗ 
tholiken nicht das nöthige Vertrauen finden. Früher hatte man eine beſondere 
katholiſche e Dieſer Act großer Weisheit und Gerechtigkeit iſt 
urückgenommen worden. Wir verzichten darauf nicht. Wenn dieſe katho⸗ 
liche btheilung nicht wieder errichtet wird, dann verlangen wir 9 oder 
10 katholiſche Räthe im Miniſterium. Das Kloſtergeſetz hat dem Miniſter 
eine große Machtvollkommenheit in die Hand gelegt. Er ſucht die der 
Ausführung des Geſetzes entgegenſtehenden Schwierigkeiten nach beſten 
Kräften zu überwinden, aber es wäre ihm beſſer gedient, wenn er einen 
katholiſchen Rath zur Seite hätte. Ich ＋ dem Miniſter ferner zur 
Erwägung anheim geben, ob er nicht die Beſeitigung der im Reiche be⸗ 
ehenden Culturkampfgeſetze im Staatsminiſterium erſtreben will. In 

reußen iſt die An 71 noch lange nicht definitiv geregelt. Das 
Aufſichtsrecht über Geiſtliche beſteht noch in ausgedehntem Maße. Das 
Kirchenvermögensgeſetz veranlaßt viele Beſchwerden; es ſollte baldigſt be⸗ 
ſeitigt werden, denn ſeine re. ift eine tägliche Mahnung an den 
früheren Culturkampf. Wir haben noch immer nicht die Vorlage über die Ver⸗ 
wendung des aus den Sperrgeldern an eſammelten Fonds. Ich nehme an, daß 
dieſer Fonds beſonders verwaltet und ihm der Zinsbetrag alljährlich zugeführt 
wird. Wie der Fonds verwendet werden ſoll, will ich nicht eingehend er⸗ 
örtern. Am beſten wäre es, wenn der Fonds den einzelnen Diözeſen über⸗ 
wieſen würde, damit dieſe ein Unrecht wieder gut machen können, welches 
nie hätte begangen werden ſollen. Die Schulfrage erörtere ich bei dieſer 
Gelegenheit nicht. Ich habe nur die wenigen Bemerkungen gmacht, um 
dem Miniſter Gelegenheit ir beruhigenden ir 2 geben. 

Miniſter v. Goßler: Die Wünſche des Haupteskder katholiſchen a 
auf dem Gebiete der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung werden ja wobl für 
die Partei des Centrums maßgebend ſein. Bezüglich des Vermögensver⸗ 
waltungsgeſetzes werden die einer Aenderung enigegenfichenden Hinderniſſe 
wohl ebenſo ſehr auf Seiten der Glanbensgenoſſen des Vorredners ſein als 
auf anderer Seite. Die Regierung beabſichtigt, den Sechzehn⸗ 
Millionenfonds für die katholiſche Kirche zu verwenden. Eine Vorlage ift 
eben nicht fo einfach zu machen, wie der Vorredner glaubt. Die übrigen 
Erklärungen des Vorredners machten mir den Eindruck mebr program: 
matiſcher Erklärungen, auf die es ſchwer ift, ſofort eine bindende Antwort 
wu geben. Zur Ausführung des Ordensgeſetzes habe ich einen katholiſchen 

ath berufen. Es liegt uicht in meiner Abficht, darin eine Aenderung eintreten 
zu laſſen. Am arithmetiſchen Verhältniſſe der Zahl der katholiſchen und 
evangeliſchen Räthe liegt es nicht. An der Vorberathung vom kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze waren mehr Factoren ar Ay betheiligt, als blos die 
fatholiſchen Räthe. Sowohl das Oberhaupt der Kirche als deren Würden: 
träger ig mitgewirkt und volle Garantie gegeben für die Geftaltung 
der Geſetze. ar ? . 

Abg. Rickert (dfr.): Ebenſo feſt wie der Miniſter im Dienfte des 
Königs fteht, ſtehen wir feſt im Dienft der verfaſſungsmäßigen Freiheit 
des Landes, dem wir keinen beſſeren Dienſt leiſten können, als dieſem Un⸗ 
weſen in der Schule entgegenzutreten. An Patriotismus ſtehen wir dem 
Miniſter nicht nach. Wir verlangen, daß er uns in dieſer Beziehung den⸗ 


habe es aber nicht gehört, J 


0 eie D verei he Ich kümmere] Deutſch lernen. Die Eltern wünſchen dies in Bezug 
mich um dieſe Sachen ſehr wenig, weil ich weiß, daß die Lehrer, ebenfo $ebenjo, wie Herr Laſſen vor 1864 ſchon ſelbſt Deutſch gelernt hat, ohne 
wie alle Beamten das Recht haben, ihrer Ueberzeugung Ausdruck zu geben. die danach kommenden Ereigniſſe vorausſehen zu können. Die Ausdehnun 
Wie weit das geht, erſehen Sie daraus, daß bei den letzten Abgeordneten⸗ des deutſchen Unterrichts über das nothwendige Maß hinaus, geſchieht au 
wahlen von SO katholiſchen Lehrern des Kreiſes Wongrowitz nur zwei für: Wunſch der Betheiligten. Wie iſt denn aber Dänemark verfahren? Es 


Ich bin! Geſetzgebung folgt. Mit uns wird fie dann bald fertig 
mit einem ſollte man auf die Diöceſen vertheilen, zur — 1 e. 


ſelben Reſpect erweiſt, wie wir ihm. Wenn ein Beamter mit ſolchen 
Mitteln, wie es in den geſchilderten Fällen geſchehen iſt, für mich einge⸗ 
treten wäre, würde ich es für meine Et date, öffentlich dagegen auf- 
zutreten. (Gelächter rechts.) Sie freilich find es ja gewöhnt, nur mit 
Hilfe der Landräthe gewählt zu werden. e rechts.) Daß der 
e in das Gewiſſen der Lehrer eingegriffen habe, habe ich nicht be⸗ 
auptet. 
he nicht paſſiv gegenüber ſtehen. 


hat, noch die Reden, die heute gehalten, zeigen ein großes Friedensbedürfniß 
er Herren 


erren. ö 
Abg. Windthorſt: Mir ſchien es faſt, als wenn das Friedens⸗ 
bedürfniß in unſeren Reden zu ſtark betont geweſen ſei. Daß die anzu 
noeh katholiſchen Räthe auch die nöthige Kenntniß haben müſſen, iſt 
elbſtverſtändlich, nur bei der Logik des Herrn von Eynern nicht. Wenn 
der Miniſter uns verſpricht, daß er alle die Katholiken betreffenden Geſetze 
mit der Curie vereinbaren will, dann können wir zufrieden ſein. Sonſt 
aber müſſen wir vertreten ſein in allen uns betreffenden Dingen. 
Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Freitag 11 Uhr vertagt. 


Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 1. März. Die „Freiſinnige Zig.“ ſchreibt: „Erheblich 
ungünſtiger als die Zeitungsnachrichten aus San Remo zum Aus⸗ 
druck bringen, ſind, wie wir zu unſerem tiefen Bedauern mittheilen 
müſſen, die in parlamentariſchen Kreiſen übereinſtimmend verbreiteten 
Auffaſſungen von dem Krankheitszuſtand des Kronprinzen. Die Hoff: 
nungen auf Erhaltung des theuren Lebens des Thronfolgers, wenn 
auch nur für eine längere Zeit, erſcheinen auf ein betrübend geringes 
Maß herabgemindert. Neuerlich verlautet, daß der Kaiſer eine Cabi⸗ 
netsordre unterzeichnet habe, welche den Fall einer vorübergehenden 
Behinderung durch Krankheit vorausſieht und für dieſen Fall den 
Prinzen Wilhelm ermächtigt, namens des Kaiſers und nach den dem⸗ 
ſelben bekannten Regierungsgrundſätzen des Kaiſers Staatsacte in 
Vertretung des Kaiſers mit ſeiner Unterſchrift zu zeichnen. 


debe 


„hat alle nöthigen Inſtrumente zur Vornahme anatomiſch⸗pathologiſcher 

Unterſuchungen mit ſich genommen. Die Berufung Waldeyer's ſteht 
nicht etwa mit einer Verſchlimmerung im Zuſtande des Kronprinzen 
im Zuſammenhang, ſondern bezweckt lediglich, eine Unterlage für die 
ei] Diagnoſe der behandelnden Aerzte zu ſchaffen. Es handelt ſich um 
die anatomiſch⸗pathologiſche Unterſuchung des Auswurfs, die früher 
Prof. Virchow vorgenommen hat. Der an ſeiner Stelle heute früh 
über Anatomie leſende Geheimrath Prof. Hartmann meinte, daß 
Prof. Waldeyer vielleicht ſchon Anfang nächſter Woche wieder hier fein 
konnte. 

Aus San Remo meldet der „Berl. Börſ.⸗Courier“: „Seit der 
Anweſenheit Prof. Kußmaul's iſt Mackenzie's Stellung noch iſolirter, 
als ſeither, weil die deutſchen Aerzte in ihrer Anſicht über den 
malignen Charakter der Krankheit einig ſind. Trotzdem iſt Mackenzie 
immer noch Herr der Situation, weil er das unbedingte Ver⸗ 
trauen des Kronprinzenpaares beſitzt. Profeſſor Bergmann iſt heute 
neun Uhr früh von hier abgereiſt, unbekannt wohin. Die heute hier 
circulirenden Gerüchte einer Verſchlimmerung des Befindens und des⸗ 
halb für heute Abend geplante ſchleunige Abreiſe des Kronprinzen 
nach Berlin find wahrſcheinlich nur eine Folge der plötzlichen Ver⸗ 
weigerung ärztlicher Auskünfte. Ich höre aus zuverläſſiger Quelle, 
das Befinden des Kronprinzen ſei befriedigend. Die Aerzte haben 
heute einſtimmig beſchloſſen, jede Mittheilung an die Preſſe über das 
Befinden des Kronprinzen in Zukunft zu unterlaſſen“. (Dieſe letzte 
Meldung deckt ſich mit der von uns in dem Artikel „Vom Kron⸗ 
prinzen“ unter „Deutſchland“ in der vorliegenden Nummer ge⸗ 
machten Mittheilung, wonach die Aerzte die Journaliſten nicht mehr 
empfangen und ihnen keine Auskünfte ertheilen wollen. Die 
Meldung von der heute erfolgten Abreiſe des Profeſſors von 
Bergmann ſcheint im Widerſpruch mit der folgenden Mittheilung 
des Wolff ſchen Bureaus aus San Remo zu ſtehen. Es liegt wohl 
nicht die Annahme fern, daß Bergmann dem Prinzen Wilhelm ent⸗ 
gegengereiſt iſt. Vorausſichtlich dürfte die Sache bald ihre Auf⸗ 
klärung finden. — Red.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

San Remo, 1. März.“) Profeſſor von Bergmann verbleibt 
auf Befehl des Kaiſers in San Remo bis zur Ankunft des 
Prinzen Wilhelm, der heute früh 1½ Uhr von Karlsruhe hier⸗ 
her abgereiſt iſt. 

Berlin, 1. März. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes Bulletin 
aus San Remo vom 1. März, Vorm. 11 Uhr 5 Minuten: Die 
Nacht war für den Kronprinzen gut, das Allgemeinbefinden iſt ge⸗ 
hoben. Auch das Ausſehen iſt beſſer. 


(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 

* Berlin, 1. Marz. Der Bundesrath hat heute den in der 
Seſſion von 1886 vom Reichstag beſchloſſenen Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Petroleumfaßzolls, der neulich im Reichstag wieder 
zur Sprache kam, abgelehnt. 

Dem Reichstag wird noch eine Forderung für den Bau einiger 
ſtrategiſchen Eiſenbahnlinien im Oſten zugehen. Es ſoll ſich 
um die Legung zweiter Gleiſe handeln. Im Bundesrath wird di⸗ 


Unthat eines Despoten gebrandmarkt iſt, ſo wird dieſe 1 e 
ſchichte der preußiſchen Unterrichtsverwaltung die ſchlimmſte fein. Die 
Polen werden nicht die Hände in den Schoß legen, ſondern jedes Haus 
zu einer Schule machen, in welcher der polniſche Hausvater den Lehrer 
macht. (Beifall bei den Polen.) 

Abg. Jürgenſen (natlib.) proteſtirt & en die Wünſche und Hoff⸗ 
nungen, welche der Abg. Laſſen für Nord⸗ cleswig ausgedrückt hat. Das 
kann nur die Abtretung nordſchleswigſcher Gebiekstheile an Dänemark 
ſein, wogegen die meiſten men ſelbſt proteſtiren. Wenn aber 
Nordſchleswig bei Deutſchland bleibt, dann müſſen ſeine Einwohner auch 
auf ihre Kinder 


hat in deutſchen Landestheilen den deutſchen Unterricht zu verdrängen ge⸗ 
ſucht. (Beifall.) 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich wünſche, daß die Regierung den 
offen ausgeſprochenen Wünſchen des Papſtes in Bezug auf die kirchliche 
fein. Den S 1 
an 
ſollte von den Fonds nichts für andere Zwecke zurückhalten, ſondern alles 
denen zurückgeben, denen ſie gehören. Bei der Beſetzung der Rathsſtellen 
ſollte man die Confeſſion berückſichtigen. Am beſten könnte man das Ver⸗ 
trauen der Katholiken gewinnen, wenn man die katholiſche Abtheilung wieder 
einrichtete. (Hört! bei den 8 Wenn die Regierung das 
Vermögensgeſetz ändern will, dann er die Meinungsverſchiedenheiten 
unter den Katholiken dabei nicht hinderlich fein. Unlere Wähler ver⸗ 
langen, daß wir die Beſchwerden hier vorbringen. Wir haben keine Wahl⸗ 
‚angit, wie man in den gegneriſchen Blättern vorgiebt. „Gegen Rom!“ 
hieß früher die Parole, welche neben Falk ſogar der Miniſter Graf 
Roon ausſprach. Jetzt hat man den Papſt bei den Wahlen zur 
Hülfe gerufen und die Mächtigen des ganzen Erdkreiſes haben ihm gehul⸗ 
digt. Der gefangene Erzbiſchof Melchers iſt jetzt Cardinal, hervorragend 
durch ſeine deutſche Geſinnung, wie die „Norddeutſche“ ſagt. Wer würde 
heute noch einmal ein Sperrgeſetz machen, um den Clerus auszuhungern! 
Warum ſoll man nicht hoffen, daß die kleineren Ueberreſte der Maigeſetze, 
die noch zahlreich genug vorhanden find, nun endlich beſeitigt werden? 


roteſtantiſirung Vorſchub leiſten ſ 
15 n Es fehlt die kirchliche Leitung des 


Die Maßregel vom September richtet ſich nicht gegen den 
e 


Abg. von Minnigerode: Herr Rickert hat eine feiner K 
mäßigen Wahlreden 1 namentlich ſich über den Druck beſchwert, 


unaufgefordert den Käufern vorzuzeigen. Die a Preiſe dürfen 
Der Beſchlu 


Duvigneau, Bar 
Scheffer und 3 gegen 4 Stimmen (Metzner und Trim⸗ 


verargen Sie es der N che richtig Regierung, wenn ſie nach denſelben ſervatlve: 
ationa 


Abg. Rickert: Nicht den Herrn v. Goßler habe ich als den Urheber 
der ſchwärzeſten Reaction bezeichnet, ſondern ich habe ſelbſt geſagt, ich 
nehme an, daß er dieſe Agitationen nicht a J babe nicht 
davon geſprochen, daß er ſeine Miſſion vom Volke habe, ſondern 
nur, daß ihm ein theures Gut, die Kinder, anvertraut ſei. Herr 
v. Minnigerode beruft 175 auf zwei Lehrer die fortſchrittlich agitirt haben. 
Nennen Sie doch die Namen und die Zeit, wenn ſie gelebt haben. 
habe den Lehrern nicht das zweifelhafte Compliment gemacht, daß ſie 
Heuchelei treiben, ſondern nur das em als verwerflich bezeichnet, 
welches zur Heuchelei veranlaſſen will. ie einheitliche Regierungsmethode 
iſt ſelbſtverſtändlich, denn keine Regierung kann es vertragen, daß ihre 
Beamten ihre Politik durchkreuzen. Damals gab es einen Landrath, der 
ſich an die Anordnungen des Miniſters nicht kehrte. Was hat denn das 
mit der Wahlagitation zu thun? Glauben Sie ja nicht, daß wir uns un⸗ 
behaglich fühlen. Es giebt Leute, die rc fehr unbehaglich fühlen, trotzdem 
ie in der Mehrheit find. Wir ſollen die Lehrmeiſter in der Wahlpolitif 
ein! Der Schöpfer der Wahlmache war das Miniſterium Manteuffel, 
welches alle Beamten zu Wahlagenten herabwürdigte. (Unruhe rechts.) 

Abg. v. Eynern: Ich muß doch dagegen proteſtiren, daß das Pro⸗ 
gramm des Herrn v. Schorlemer allſeitige illigung findet. Wir werden 
der Einrichtung der katholiſchen Abtheilung widerſprechen. Auch der An⸗ 
ſtellung der Raͤthe im Miniſterium nach ihrer Confeſſion, nicht nach ihren 
Kenntniſſen (Heiterkeit im nen et muß ich widerſprechen. Weder der 
Antrag Windthorſt, der einen heftigen Principienkampf heraufbeſchworen 


worden iſt, in folgender Saffung angenommen: „Brot darf nur im 
½ Klgr. und fo weiter feil gehalten werden, 


gebene Gewicht 120 ſich 30 das Brot in friſch gebackenem 4 zu 
0 


ung geneh⸗ 
migt. — Aus Abſatz 2 wird ein § 74a in Folgendem gebildet: „Auf Brot 
Ich] in Bewihtsgröfen von weniger % „ 10 


b 0 
8: Haupt 


vertrag. 

«Berlin, 1. März. Der Gymnaſial⸗Director Alexander Hoppe in 
Brieg iſt zum Provinzial⸗Schulrath ernannt, dem Provinzial⸗Schulrath 
Profeſſor Dr. Tſchackert in Breslau der Charakter als Geheimer Re: 
an verliehen worden. — Der Provinzial⸗Schulrath Hoppe iſt 

m königlichen Provinzial⸗Schulcollegium in Breslau überwieſen worden. 
— Zum Mitglied der Disciplinarkammer in Oppeln iſt der königlich 


i 
' 
' 


. 


* 


5 Militär⸗Intendantur-Rath Riemann in Breslau ernannt 


(Reichsanz.) 

Halle a. S., 1. März. Zwiſchen dem Volontärarzt an der 
Biefigen Klinik, Dr. Schmitz, Sohn des Sanitätsraths Schmitz in 
Köln, und Dr. jur. Thilo fand heute ein Piſtolenduell ſtatt, bei 
welchem Schmitz todt auf dem Platze blieb. 

Frankfurt a M., 1. März. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die Pforte hat ſich unter der Angabe, Bulgarien werde 
die Unabhängigkeit erklären, falls der Sultan den Fürſten Ferdinand 
abſetze, geweigert, dem Wunſche Rußlands nachzukommen, ſo lange die 
Mächte gegen das Eintreten jener Eventualität nicht genügende 
Garantien böten. Daraufhin ſtellte der ruſſiſche Botſchafter Nelidow 
der Pforte anheim, endlich zu handeln oder zu riskiren, daß Rußland 
den Berliner Vertrag aufkündige. Man glaubt, der Sultan werde, 
wenn er weiter gedrängt werde, zunächſt einen Miniſterwechſel vor⸗ 
nehmen. 

* Wien, 1. März. Die „Pol. Correſp.“ meldet aus London: 
Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel iſt angewieſen, gegenüber 
dem Schritt des ruſſiſchen Cabinets ſich der größten Reſerve zu be⸗ 
fleißigen und in keiner Richtung einen Einfluß auf die Entſchließungen 
der Pforte zu üben. Aehnliche Weiſungen ſollen an die Botſchafter 
von Oeſterreich und Italien ergangen ſein. 

Die „Pol. Correſp.“ meldet ferner aus Warſchau: Ohne Unter⸗ 
brechung finden Truppenverſchiebungen in den weſtlichen Gouverne⸗ 
ments ſtatt, wobei der Plan und Endzweck derſelben völlig unklar 
bleiben. Die Verſchiebungen betreffen insbeſondere die Artillerie und 
Cavallerie. Demnächſt ſollen mehrere Koſacken⸗Regimenter näher an 
die Grenze rücken. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 1. März. Der Kaiſer nahm Vormittags die Monats- 


rapporte der Commandeure der Leibregimenter, hierauf längere Vor⸗ 
träge des Kriegsminiſters und Albedyll's entgegen, und machte Nach⸗ 
mittags eine Ausfahrt. Um 4 Uhr hatte der Reichskanzler Vortrag. 

Berlin, 1. März. Der Bundesrath ſtimmte heute dem vom 
Reichstage angenommenen Geſetzentwurf wegen Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes ſowie den Ausſchußberichten über Freundſchafts⸗, 
Handels-, Schifffahrts⸗ und Conſulars⸗Verträge mit Honduras und 
dem Freundſchaftsvertrag mit Ecuador, zu. 

Berlin, 1. März. Alle umlaufenden Nachrichten von einer bevor⸗ 
ſtehenden Conferenz in der bulgariſchen Frage ſind völlig unbegründet. 
Von keiner Seite iſt der Wunſch danach oder auch nur die Anregung 
dazu kundgegeben worden. 

Berlin, 1. März. Profeſſor Gropius iſt heute geſtorben. 

Peſt, 1. März. Die Abgeordnetenkammer nahm in namentlicher 
Abſtimmung mit 185 gegen 86 Stimmen den rumäniſchen Grenz⸗ 


regulirungs⸗Vertrag an. 
Bern, 1. März. Das Handelsdepartement macht bezüglich des 


Handelsvertrages zwiſchen der Schweiz und Italien bekannt, daß beide 

Staaten einen eigentlichen Tarifkrieg fo lange als moglich vermeiden 

Beh ee inftweilen auf der Baſis der Meiſtbegünſtigung einander 
eln. 

Rom, 1. März. Eine Schaar beſchäftigungsloſer Arbeiter ver⸗ 
ſuchte heute nach dem Capitol ſich zu begeben, um Arbeit zu ver⸗ 
langen. Der Bürgermeiſter theilte der Deputation derſelben mit, die 
Stadtverwaltung habe die Ausführung neuer öffentlicher Arbeiten an⸗ 
geordnet. Die Arbeitermaſſe wurde durch die Polizei am Betreten 
des Capitolplatzes verhindert und zerſtreut. Von den Schutzmann⸗ 
ſchaften wurden ſechs durch Steinwürfe verletzt. Von den Ruhe⸗ 
ſtörern wurden mehrere verhaftet. 

Paris, 1. März. In der Begründung des Urtheils im Proceß 
Wilſon heißt es: Wilſon habe das öffentliche Rechtsbewußtſein und 
die öffentliche Moral verletzt. Ribaudeau wurde zu achtmonatlichem, 
Dubreuil zu viermonatlichem und Hebert zu einmonatlichem Gefängniß 
verurtheilt. Die Ratazzi wurde freigeſprochen. (Das Telegramm iſt 
augenſcheinlich verſtümmelt, da es über das Urtheil bezüglich Wilſon's 
außer dem erſten Satz nichts Poſitives enthält. — Red.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 1. Mürz. Neueste Handelsnaohriohten, Gegen Schluss 
der heutigen Börse trafen mehrfach Telegramme erster Petersburger 
Bankfirmen und Bankinstitute hier ein, welche die Lage der dortigen 
Börse als eine gegen die letzten Tage gebesserte erscheinen lassen. 
Das Bekanntwerden dieser Telegramme bewirkte am hiesigen Platze 
rege Kauflust für russische Werthe, sowie für Rubelnoten. 
Speciell in russischen Prioritäten gestalteten sich die Umsätze äusserst 
belangreich. — Die Levino-Seckendorff’sche Gläubiger-Ver- 
sammlung findet Sonntag statt. Man taxirt, dass die Gläubiger 
50 pCt. erhalten werden. — Die Umsätze in einheimischen 
sowie in fremden Transportwerthen gestalteten sich an 
der heutigen Börse lebhafter als während der letzten Tage. 
Mecklenburger waren auf das Gerücht günstiger Tarifünderungen, 
Franzosen auf Bekanntwerden der Einnahme, sowie Dux-Bodenbacher a, 
auf Gerüchte über eine Besserung in Bezug auf die inundirten Schächte 
erheblich höher. Hingegen erlitten Marienburger auf Grund niedriger 
Einnahmeschätzungen für den abgelaufenen Monat eine stärkere Cours- 
einbusse. — Die Megdshurger ergwerks-Gesellschaft vertheilt 
13, preussische Hypothekenba 6 Procent Dividende. — Der 
Generalversammlung der Berliner Bockbrauerei, welche 
im Laufe dieses Monats stattfindet, wird der „V. Z.“ zufolge vorgeschlagen 
werden, das Actiencapital um 1050000 M. zu erhöhen, um damit den 
Kaufpreis für die Brauerei Schonpriesen bei Aussig zu decken und 
einen genügenden Betriebsfonds zu schaffen. Der Kaufpreis beträgt 
ca. 400000 Gulden. Die neuen Actien werden den Besitzern der alten 
Actien angeboten werden. — Der Erlass des Fürsten Bismarck 
an die a der Kaufmannschaft in Sachen des hiesigen 
— . — 8 h war Gegenstand eingehender Berathung seitens der zu 
8 ern d a 5 ormittag zusammengetretenen „ständigen Depu- 

ra enbörse“. Es ist indessen über die Ergebnisse der 


ein nichts bekannt geworden, weil Geheimhaltung vorgeschrieben 


Berlin, 1. März. Fondsborse. Heute i N 

j 8 ist eine emeine Be- 

festigung der Tendenz zu constatiren, die namentlich 3 weniger 
essimistische Anschauung in Betreff d. 


185 ü j 1 er bevorstehenden russischen 
inanzkrisis zurückzuführen ist. Die Petersburger Naehe = 9 


ünstiger und ausserdem unterstützten ansehnlich i 
hang die heutige Bewegun „in russischen 8 
schlossen ½, Disconto-Commandit 5/ N Deutsche Bank 5/g, Berl. Handels- 
gesellschaft % pCt. höher. Deutsche Fonds waren fest, 3 proc. Consols 

0,10 höher. Von ausländischen Fondsgewannen Russen 2% ‚Italiener 3 
Ungarn ½% pCt. Russ. Noten zu 165½ gewannen 2 M. Am Behnanrier kt 
waren deutsche und- österreichische Bahnen fest, Marienburger 1 pCt. 
niedriger. Duxer gewannen auf das Gerücht, dass die Regierung die 
Auspumpung der Össeger Schächte gestattet, 2½ pCt. Auch Warschan- 
Wiener lagen 1 pCt. besser. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte 
zu 918/g ö/g, Dortm, Union 4%, Bochumer Gussstahl ½ pCt. Am Cassamarkt 
notirten höher Redenhütte St.-Pr. 0,50, Tarnow. St.-Pr. 1, niedrigerDonners- 
marckhütte 0,40, Schles. Zinkhütten 0,40 pCt. Von Industriepapieren 
gewannen Bresl. Bierbrauerei 1, Bresl. Eisenb.-Wagen 6, Bresl. Oel- 
fabrik 0,40, Erdmannsd. Spinnerei 1,60, Görl. Eisenb.-Bed. 0,50, Görl. 


Maschinen conv. 0,75, Schles. Cement 1, Schles. Leinen 1,50; dagegen] R 


verloren Schering 1 pCt. 

Berlin, 1. März. Produotenbörse. Der Beginn des März setzte 
ohne lebhafte Umsätze doch fest ein. — Weizen loco ruhig, Termine 
den! M. höher. April-Mai 161%/,—61—613/,—}/,, Mai-Juni 163 ½ bis 
.—64. Juni-Juli 165%), —661,—66. — Roggen loco fest, Termine 


oe ame —— — — * 


etwas theurer. April-Mai 119—1,—1/,, Mai-Juni 120% —21¼½ —21, 
Juni-Juli 123—23½ 23. — Hafer loco flau, Termine etwas fester. 
April-Mai 112, Mai-Juni 115, Juni-Juli 116½— /. — Rogg 

meh! preishaltenld. — Mais still. — Kartoffelfabrikate 
behaupte, — Rüböl in naher Lieferung fester, war per Herbst 
schwach behauptet und im Allgemeinen mässig belebt. — Petro- 
leum geschäftslos. — Spiritus kostete 
20 Pfennige mehr, contingentirte 30 Pf. weniger als 


versteuerte Waare 
estern, 


während 70er schliesslich unverändert notirt wurde. ermine 
erholten sich von der anfänglichen Mattigkeit und schlossen 
durchgängig etwa 20 Pf. höher als gestern in fester Haltung 


Verstenerter Spiritus loco ohne Fass 96,4—96,8 M. bez., per April-Mai 
96,6—96,4—96,8 Mark bez., per Mai-Juni 97,4—97,2—97,7 M. bez. — 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 47,6 M. bez., per 
April-Mai 49,1—48,9—49,3 M. bez., per Mai-Juni 49,3—49,6—50 M. bez. 
per Juni-Juli 50,6—50,4—50,7 M. bez., per Juli-August 51,351,251 
Mark bez., per Aug.-Septbr. 52—51,8— 52,2 M. bez. — Spiritus mit 70 M. 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 29,6 M. bez., per April-Mai 30,7 bis 
30,6 —30,9 M. bez., per Mai-Juni 31,3—31,2—31,4 M. bez., per Juni: uli 
31,9—31,8—32,2 Mark bez., per Juli-August 32,6—32,5—33 M. bez., per 
August-September 33,4—33,3—33,6 Mark bez. 

Hamburg, 1. März, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
arerape Santos per Mai 542/,, per September 53, per December 52½. 
— Ruhig. 

Hamburg, 1. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
5 750 average Santos per Mai 55, per September 53½, per December 
593),. Fest. 

Havre, 1. März, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 67, 50, per Juni 
67, 50, per August 65,00, per December 63, 50. Behauptet. 

Magdeburg, 1. März. Zuckerbörse. Termine per Februar- 
März 14,40—14,30 M. bez. Gd., 14,35 M. Br., per April 14,55—14,425 M. 
bez. u. Öd., 14,45 M. Br., per Mai 14.625 M. bes., 1.60 M. Br., 1455 M. 
Gd., per Juni-Juli 14,825 —14,80 M. bez. u. Br., 14,70 M. Gd., per Juli 
14,75 M. Gd., per August 14.85 — 14,825 M. bez., per Oetober- December 
12,65 M. Gd. — Tendenz: Flau. 

Paris, 1. März. Zuckerbörse. Rohzucker 88 behauptet, loco 
37,75—38, weisser Zucker behauptet, per März 40,25, per April 40,60, 
per Mai-Juni 41,00, per Mai-August 41,95. 

London, 1. März. Zuokerbörse. 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14%, ruhig. a 

London, 1. März. Rübenzucker flau. Bas. 88 per März 14, 3, 
per April 14, 7½, per Mai 14, 9, neue Ernte 12, 9. 

Glasgow, 1. März. Roheisen. 29. Febr. 1. März, 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 39 Sh. — P. 38 Sh. 10 P. 


Ausweise. 
Paris, 1. März. [Bankaus weis.] Baarvorrath, Zunahme, Gold 
494000, Silber 520 000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Zun. 39 615 000, Gesammtvorschüsse Zun. 1 565 000, Notenumlauf Zun. 
36 945 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 10 463 000, Laufende 
Rechn. der Privaten Abn. 14 844 000. 
London, 1. März. [Bankausweis.] Totalreserve 15 787 000, 
Notenumlauf 23 184 000, Baarvorrath 22 771 000, Portefeuille 21 416 000 


96 proc. Javazucker 15%, 


Guthaben der Privaten 23 237 000, Guthaben des Staatsschatzes 11 739 000, 
Notenreserve 14 245 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 1. März. [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 29. 1. 
Cours vom 29. 1. Preuss. Pr.-Anl.de55 149 — 148 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 80104 — | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 70| 76 80 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90/106 90 
Gotthardt-Bahn ult. 116 401116 40 | Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 60101 70 
Warschau-Wien.... 127 u 70 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 —!100 — 
Lübeck-Büchen .... 161 — 161 50|Schles. Rentenbriefe 104 40 104 40 
Mittelmeerbahn ... 117 —|117 40] Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 
kisenbahn- Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 99 50 99 50 
Breslau- Warschau.. 52 —i 51 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 20109 40 Oberschl.3¼ % Lit. E. — — 100 30 
Bank-Actien. do. 4½0% 1879 104 50104 50 
Bresl.Discontobank. 90 70 90 50 RK. O.-U.-Bahn 4% UI. 103 80 103 80 
do. Wechslerbank 95 50 95 70 Mahr.-Schl.-Cent.-B. 44 10 44 40 
Deutsche Bank 161 90161 20 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 193 50194 10 Italienische Rente. 93 80 94 — 
Oest. Credit- Anstalt 138 40138 90 | Oest. 404 Goldrente 86 30 86 60 


Schles. Bankverein. 108 50109 — > 27% P: u 2 10 a — 
Industrie- Gesellschaften. : 0. 201⁰ err. 10 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 40 — do. 1860er Loose. 109 20109 30 


Poln. 5%, Pfandbr.. 49 50| 49 80 


41 — 
do. Eisenb. Wagenb. 108 50 — — 
do. verein. Oelfabr. 75 40 75 80 
Hofm:Waggonfabrik 100 50102 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 10101 10 
Schlesischer Cement 175 50176 50 
Bresl. Pferdebahn. 130 20130 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 66 50 68 10 
Kramsta Leinen-Ind. 119 501121 — do. #1/B.-Cr.-Pfbr. 
Schles. Feuerversich. 1925 


Rum. 5% Staats-Obl. 91 200 91 60 
do. 6% do. do. 103 80104 10 
Russ. 1880er Anleihe 74 30 74 90 
do. 1884er do. 88 — 88 50 
do. Orient-Anl. II. 48 50 49 20 
78 — 80 10 


Bismerckhütte ..... 128 601129 — | Türkische Anleihe. 13 60) 13 60 
Donnersmarekhütte. 45 90| 45 50 do. Tabaks-Act.*) 79 50| 81 75 
Dortm. Union St.-Pr. 68 —| 68 40 do. Loose........ 30 50 30 60 
Leurshütte........ 90 25 91 50 Ung. 4% Goldrente 77 20 77 20 

do. 4¼% Oblig. 103 80 103 50 do. Papierrente .. 66 10) 66 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 120 50121 —|[Serb. amort. Rente 76 60 76 60 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 700 61 70 Banknoten. 


Schl. Zinkh. St.-Act. 132 90 132 70 
do. St.-Pr.-A. 133 10 132 70 

Bochum. Gusssthl. uit 135 70136 50 Wechsel 

ar rede) a: Amsterdam 8 T.. 


Redenhütte Act.. — — ä 1 
do.  Oblig... 104 701 — | paris 100 Pers. 8 f. — 80 60 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 55 160 55 
D. Reichs-Anl. 4% 107 30107 30 do. 100 Fl. 2 M. 159 75 159 75 
do. do. 3½% 101 10101 10 Warschau 100SR8 T. 163 50 164 80 

je. 2 Zuschlag. Pıivat-Diseont 15/0%. 
Berlin, 1. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] 


Fest. 

Cours vom 29. 55 Cours vom 29. | 1. 
Oesterr. Credit. ult. 138 37|138 87 | Mainz-Ludwigsh.ult. 103 75 103 87 
Dise.-Command..ult. 193 50/194 12 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 —| 68 3 
Berl. Handelsges. ult. 152 75/153 37 Laurahütte ..... ult. 90 75 
Franzosen ult. 86 25 86 75 Egypter........ ult. 
Lombarden ult. 30 87 30 87 Italiener ult. 
Galizier ult. 76 75 76 87 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 161 — 161 12 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 49 37 48 50 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 74 75 75 50 Russ. II.Orient-A.ult. 
Mecklenburger. ult. 133 12|133 87 | Russ. Banknoten .ult. 163 25 
ericht.] 


Berlin, 1. März. [Schluss 
Cours vom 29, 1. 
Rüb 61. 


Cours vom 29. 1. 
Ruhig. 
44 40 


Weizen. Besser. 
April-M ai. 161 — 161 75] April- Mai . 44 30 
Septbr-Octbr...... 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 60160 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 163 60165 30 


91 37 
75 — 
93 75 
77 — 
75 — 
88 50 


Juni- Juli 165 — 166 — 
Roggen. Besser. 

April-M ai 118 75119 25 
—— . 120 751123 25 
Juli-August ..... 122 75/125 — 


April-Mai ....... 112 50112 75 
i 116 751116 75 
Stettin, 1. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 29. 1. 
Weizen. Fester, 
April-Mai ....... 164 — 164 50 
Juni-Juli ........ 168 50'169 — 
Septbr.-Octbr. ... 
oggen. Fester, 
April-Mai ....... 114 — 114 50 
Juni-Juli ........ 118 501119 — 
Septbr.-Octbr. .... 
Petroleum. 
loco (verzollt... 


Spiritus. Befestigt. 
loco (versteuert) 
do. 50er 


96 60 
97 30 97 70 


Cours vom 29. 1. 

Rüböl. Geschäftslos, 

April-Mai ....... 44 50 44 50 

Septbr.-Oetbr..... 45 20 
Spiritus. 

loco ohne Fass... 

loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 47 — 

loco mit 70 Mark 29 10 

April-Mai 50er .. — — 

April-Mai 70er .. — — 


96 — 


29 10 


12 851 12 85 


„per April 49, 75, per Mai-August 50, 75, per Septbr. 


Wien, 1. März. [Schluss-Course.] Schwankend. 
Cours vom. 29. 1 Cours vom 29. . 
62 17 


en e Credit-Actien.. 268 70 268 70 | Marknoten ........ 62 22 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 40 215 40 14% ung. Goldrente. 96 22 96 35 
Lomb. Eisenb.. 75 75 76 — HSilberrente ........ 78 70| 78 65 
Galizier....... 191 5 191 — Jlondon.......... . 126 90126 80 
Napoleonsd’or . 10 05 82 85 83 05 


10 04), Ungar. Papierrente. 
Paris, 1. März. 30% te 82, 35. Neueste Anleihe 1872 
106, 60. Italiener 93, 30, Staatsbahn 432,50. Lombarden —, —. Egypter 
378, 43. Träge. 

Paris, 1. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 29. 1. Cours vom 29. 1 
3proc. Rente 82 40 82 37 Türken neue cons... 14 — ] 14 — 
eue Anl. v. 1888 — —! — — [Türkische Loose... 
Sproc. Anl. v. 1872. 106 57 106 70 Goldrente, österr... 87 — 87 — 


Italien. 5proc. Rente 93 30) 93 52] do. ungar. 4pCt. 77 06| 77 ½ 


Oesterr. St.-E.-A.... 430 — [433 75 1877er Russen — 


Lombard. Eisenb.-A. 170 —|168 75 Egypter .......... 378 —1379 37 
London, 1. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Fest. 
Cours vom 29. | 1. Cours vom 29. 1. 
Consols per April 102 09 102½ |Silberrente .......-. 62 — 63 — 
Preussische Consols 105½ 105½ Ungar. Goldr.4proe. 76½½ 76% 
Ital. 5proc. Rente... 921 92½ Oesterr. Goldrente.—— — — 
Lombarden......... 6% | 6° Berlin — — 20 51 
5proc. Russen de 1871 89 — 87*) [Hamburg 3 Monat. — —| 20 51 
Sproc. Russen de 1873 90 — 90% Frankfurt a. .. — — 20 51 
Silber unregelmässig —| — -[ Wien —112 87 
Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris — 125 46¼¼ 
5 — — ter. 74 4 | 742], Petersburg Pe —| 19 — 
) excl. 
London, 1. März. Consols 102, 09. 1873er Russen 90. 
Egypter 74, 13. Kalt. 
Frankfurt a. M., 1. März. Mittag. Credit-Actien 213%. 


Staatsbahn 173¼½. Lombarden —, —. Galizier —, —. 
Goldrente 76, 90. Egypter 74, 90. Laura —, —. Fest. 
Frankfurt a. M., 1. März. Italien 100 Lire k. S. 78, 20 15820 bz. 
Köln, 1. Mars. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 45, per Mai 17, 80. Roggen loco —, per Mürz 
12, 45, per Mai 12, 70. Rüböl loco 25, 30, per Mai 23, 90. Hafer 
(Schlussbericht.) 


loco 13, 50. 
März. 
ggen loco ruhig. 


Ungarische 


Hamburg, 1. [Getreidemarkt. 
Weizen loco fest, ruhig, holstein. loco 162—170. 9 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
fest, loco 47, —. Spiritus still, per März 19¼, per April-Mai 19%, per 
Mai-Juni 20, per Juni-Juli 201/,. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 1. März. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März 191, per Mai 193. Roggen loco —, per März 103, per Mai 101, 
per October 104. 

Paris, 1. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per März 23, 90, per April 24, 10, per Mai-Juni 24, 10, per 
Mai-August 24, 10. Mehl fest, per März 52, 60, per April 52, 60, per 
Mai-Juni 52, 60, per Mai-August 52, 75. Rüböl 5 März 49, 25, 

December 52, 50. 
Spiritus fest, per März 46, 50, per April 46,75, per Mai-August 46, 75, 
per Septbr.-December 44, 25. — Wetter: Kalt. 


Liverpool, 1. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 1. März, Abends 5 Uhr 30 Min. 
268, 72 K 191, 25, Marknoten 62, 20, 4proc. Ungar. Goldrente 
96, 27. ill. 

Frankfurt a. M., 1. März, Abends 7 Uhr 6 Minuten. Credit- 
Actien 213, 87. Staatsbahn 173, 12. Lombarden 60. Galizier 153, 37. 
Egypter 75, 15. Fest. 

Hamburg, 1. März, 8 Uhr 30 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien A340; 1884er Russen 84½¼, Disconto-Commandit 194, 
Mecklenburger 1 5 Russische Noten 168. Tendenz: Geschäftslos. 


Marktberichte. 

Berlin, 29. Februar. [Monatsbericht von C. u. G. Müller.] 
Speck. Durch die hohen amerikanischen Schmalzpreise und durch 
das fast gänzliche Ausbleiben der Zufuhren von Bakonier - Schweinen 
ist in allem inländischen Fett rege Nachfrage gewesen, besonders auch 
in Rückenfett. — Rohe Bäuche waren b zu haben, doch war 
das Angebot nicht derartig, dass es den Markt wesentlich gedrückt 
hätte. Im Allgemeinen war die Tendenz für Speck im Monat Februar 
ae Hz Absatz gut, 

ie hohen ungarischen Schweinepreise, sowie Fettwaarenpreise, die 


Oesterr. Credtt-Actien 


do. Liqu.-Pfandbr. 44 70| 45 50 jetzt nicht mehr nach Deutschland rentiren, berechtigen zu einem 


weiteren guten Absatz der inländischen Waare und zu ferner guter 
Stimmung für Speck. 

Prima-Rückentett, geräuchert, je nach Stärke 50—55 Mark 
(ganz schwache Waare noch unter 50 M.), gesalzen 44—49 Mark. 
Bäuche, geräuchert, mit und ohne Rippen 51—57 M., gesalzen, 
mit und ohne . 43—47 M. 

Schinken. Die Preise für rohe, unbeschnittene Schinken waren 
im Verhältniss zu den niedrigen Schweinepreisen recht günstig, die- 
selben schwankten zwischen 43 und 46 W. pro 50 Kilo. Der Absatz 
von 9 Waare war gut. Prima geräucherte Knochenschinken 


Cervelatwurst und Salami, Dauerwaare. Die Witterung war 
für die Production von Dauerwaare günstig, weshalb Bestände sich 
stark vermehrt haben. 

Prima-Fettdarm 1,15 M., Prima-Rindsdarm 1,10 M., Trüffel- 
leber- und Cervelatwurst in Blechbüchsen für Export 1,50 M. 

—ck.— Berliner . vom 22. bis 29. Febr. 
Die Umsätze sind im heutigen Berichtsabschnitt in unserem Metall- 
markte in denjenigen Grenzen geblieben, welche durch die Deckung 


2 J nothwendigsten Bedarfs gezogen wurden. Speculative Unternehmungs- 


lust machte sich nicht bemerkbar, weil Reflectanten keine rechte Zu- 
versicht auf die Stabilität des gegenwärtigen Preisstandes zu haben 
schienen. Kupfer hielt sich fest auf der letztwöchentlichen Notiz, — 
Ia Mansfelder A-Raffinade 163 bis i70 Mark, englische Marken 150 bis 
162 M.; Bruchkupfer 95—105 M. Zinn in holländischen Qualitäten 
auf Amsterdamer Meldungen besser bezahlt: Banca 356 bis 362 M. 
Ia englisch Lammzinn 330—335 Mark, Bruchzinn 260—265 Mark. 
Rohzink wurde gut im Werthe gehalten: W. H. G. von Giesche’s 
Erben 43,50—44,50 M., geringere schlesische Marken 42,50—43,50 M.; 


7 neue Zinkblechabfälle 28,00 bis 29,00 Mark, altes Bruchzink 25,00 bis 


26,00 Mark. Weichblei tendenzirte etwas matter: Clausthaler raffi- 
nirtes Harzblei 33,50 bis 34 M., Saxonia und Tarnowitzer 32,50—33,50 
Mark, span. Blei „Rein u. Co.“ 3636,50 Mark. Antimonium 
regulus notirte wie letzt: englische Ia-Qualitäten 95—100 Mark, — 
Walzeisen notirte unverändert: gute oberschlesische Marken Grund- 
reis 14,50 M., Brucheisen 4,75—5 Mark. Roheisen bewahrte feste 
endenz: bestes deutsches 6,90—7,25 Mark, schottisches 7,20—7,0 M., 
englisches 6,40--6,80 M. Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin 
für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks 
fanden guten Absatz: Nuss- und Schmiedekohlen 46—52 M. pro 40 
Hektoliter, Schmelzeoaks 2—2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 

Wien (St. Marx), 28. Febr. [Borstenviehmarkt.] Für den 
heutigen Markt waren 8231 Stück Schweine verschiedener Gattung au- 
ee und in die Hallen gestellt: 4979 Stück Frischlinge, 2012 Stück 
mittelschwere und 1240 Stück schwere Schweine. 


Lyon, 25. Febr. [Seidenwaaren.] In billigen Pekins-Gazes 
fanden diese Woche etwas grössere Umätze statt, ferner wurden in den 
reicheren schwarzen und farbigen Qualitäten nennenswerthe Wieder 
aufträge gegeben. Für Crepes cröpes und Crepes anglais gab sich da 
gegen nur sehr limitirte Nachfrage kund und die Transactionen hierin 
beschränkten sich auf ganz kleine Partien. Crepes de chine wurden 
für Modezwecke wie für Roben noch immer ziemlich gesucht. In 
Sammten concentrirte sich die Nachfrage auf die reicheren halbseidenen 
Qualitäten, die sich etwas für Mode verkauften; die übrigen Genres 
blieben aber vernachlässigt. Bünder gingen in glatter Waare noch 


30 20limmer gut ab, in Nouveautés aber liess das Geschäft viel zu wünschen 


DDD a a Ze 


aa. 


* 


Abrig; ebenso waren Sammtbänder ausser Beachtung. In Ceintures 
war das Geschäft ruhig. Mehr r waren ganzseidene Tücher; 
die schmalen Genres verschafften der Fabrik einige ansehnliche Auf- 
träge. Halbseidene Foulards mit bedruckten Sujets fanden für ameri- 
kanischen Consum namhaften Absatz, dagegen wurden breite Cachenez 
bisher nur wenig bestellt. (Frkf. Zig.) 


Budapest, W. Februar. [Ungarische Allgemeine Credit - 
Bank. Waarenabtheilung.] Das Wetter hat uns in der abge- 
laufenen Woche eine neue Ueberraschung bereitet; es trat Anfangs 
leichter, später wieder starker Frost ein und dabei schneite es beinahe 
ununterbrochen sehr stark. — Diese schon allzureichlichen Nieder- 
schläge beginnen bereits Beunruhigung hervorzurufen, indem sie Ueber- 
schwemmungen gewärtigen lassen und andererseits dem Boden zu viel 
Feuchtigkeit zuführen dürften, die ihm nicht gut thut. — In Folge 
dessen befestigte sich auch successive die Anfangs flaue Stimmung 
unseres Marktes und namentlich Herbstweizen erfreute sich grösserer 
Beliebtheit; die Provinz trat hierfür als beachteusweriher Käufer auf, 
während Mais nach wie vor blos von Wien favorisirt wurde. -- Von 
effectivem Weizen wurden im Ganzen 61000 Mtr.-Ctr. zugeführt, den- 
noch war das Ausgebot zumeist genügend gross, weil die Lagerbesitzer 
mit Offerten im Markte waren; der Umsatz dürfte ca. 95000 Mtr.-Ctr. 
betragen, wobei man Anfangs 5 Kr. niedrigere, später volle vor- 
wöchentliche Preise bezahlte. — Wir notiren heute: 79—81 Ko. Theiss- 
weizen 7,35—45 Fl., 78—80 Ko, Pester Boden 7,%5—35 Fl., 78—79 Ko. 
Bäcskaerweizen 7,30—35 Fl., 78—79 Ko. Banater 7,20—30 Fl. — Früh- 
jahrsweizen eröffnete 7,15 Fl., drückte sich aus Anlass des matteren 
Eiffectiv-Geschäftes und vermehrter Realisationen Anfangs bis 7,05 Fl., 
um in der zweiten Wochenhälfte wieder auf 7,11 Fl. zu steigen und 
heute 7,08—09 Fl. zu schliessen. — Lieferung per April wurde mit 
einem Report von 5—8 Kr. und per Mai-Juni mit 13—16 Kr, gegen 
den laufenden Termin gehandelt. — Herbstweizen ging zu Beginn ziem- 
lich rasch von 7,60 Fl. auf 7,51 Fl. zurück, hob sich mit Eintritt 


des strengeren Winterwetters und der dadurch hervorgerufenen Specu- 
lationskäufe ebenso rasch auf 7,62 Fl. und schliesst heute 7,58—59 Fl. 


Die Verlobung meiner ältesten Tochter Hedwig mit dem 
praktischen Arzt Herrn Dr. Georg Mühsam, Hirschberg, 
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 13752] 


Lublinitz, 1. März 1888. 
Marie Schlesinger, 
geb. Adler. 
— 09 — 
Hedwig Schlesinger, 


Dr. Georg Mühsam, 
Verlobte, 


ö 


| 


} 
.. 


Lublinitz O08. 
DREHBAR 


Hed Aicher, 5 Siefenthat, tegen sche [ 
edwig Aſcher, geb. Bieſenthal, | zeigen erfreut an 2 
Vermählte. [1235] Max Fürth und Frau, 
Schwerin: Mecklenburg, Tikotin. 
im Februar 1888. Februar 1888. 


Hirschberg i. Schl. 


geb. 
Glogau, den 27. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, unseren theuren, unvergess- 
lichen Gatten, Vater, Schwiegervater, Gross- und Urgrossvater, den 


Geheimen Justizrath- " 


Dr. Friedrich Ernst Wachler. 
Ehrenbürger der Stadt Breslau, 


nach schweren Leiden in dem ehrenvollen Alter von 85 Jahren 
heut Nachmittag 12½ Uhr aus diesem Leben abzurufen, 


Breslau, den 1. März 1888. [3779] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Montag, den 5. März, 10 Uhr, vom Trauer- 
hause Neue Gasse 20 nach dem grossen Kirchhof Friedrich- 
Wilhelmstrasse. 


Nach kurzem, aber schwerem Leiden verschied am 28, v. Mts. 
unser geliebter, herzensguter Schwager, Cousin und Neffe, der 


Kaufmann Paul Pavel 


in Oels, im 36. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt, mit der 
Bitte um stille Theilnalıme, an 


Die Familien Grützner. 
Breslau und Kreuzburg 08. [1234] 


Heute früh 10 Uhr starb nach längerem Leiden im Alter 
von 75 Jahren unsere geliebte Mutter, Grossmutter, Schwieger- 
mutter und Tante, die verwittwete Frau — 


Helene Roſenbaum, geb. Starke. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 1221] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Scharley, Beuthen O8., Berlin, Breslau, Gogolin, Friedenshütte, 
Zabrze, den 29. Februar 1888. is 


Ir, de 


Heute Nachmittag 3 Uhr ist 


5 Schwester 5 
Valesca 


nach langen, schweren Leiden sanft entschlafen. 
Cassel, den 28. Februar 1888, [1233] 


Dr. phil. Albert Bovenschen. 


Moderne und antike Bildwerke 
in Elfenbeinmasse und Gyps aus dem Verlage der“ 
Gebr. Michell verkauft ohne Aufschlag für 5 


>= Breslau. Schlossohle. 


7 


Die glückliche Geburt eines Knaben] Freitag. 
2889] 


Lebensbild mit Geſang in 3 Bildern, 


Schietter 


1 E Schweidnitzerstr. 16/18. 


A Vorverkauf 2 80 Pf. find an den 


Zellgarten. 


meine einzige, innig geliebte . 


ö Va Porto und Emballage in Breslau [2012] WIR 
Bruno Richter's Kunsthdlig., 


— Roggen war bei mässigem Verkehr eine Kleinigkeit billiger und 
erzielte je nach Qualität 5,55—65 Fl. — Gerste begegnete in geringen 
Sorten mässiger Nachfrage, während sich dieselbe für feine Brauwaare 
etwas gebessert hat; doch die Preise blieben davon unberührt und der 
Umsatz war schwach; Futtergerste wurde 5,52—60 Fl., Malzwaare 6 bis 
6½ Fl., Braugerste 61, —7 Fl. bezahlt. — Effectiver Hafer ohne Beach- 
tung, wurde nur wenig zu ziemlich unveränderten Preisen gehandelt 
und entsprechend der Qualität 4,75—5,60 bezahlt. — Frühjahrshafer 
setzte 5,48 Fl. ein, wurde durch Abgaben der Liebhaber bis 5,39 Fl. 
eee um nach einer durch die politische Situation bewirkten Er- 
holang auf 5,45, heute 4,44—46 Fl. notirt zu bleiben. — Herbsthafer 
wurde vereinzelt 5,62—63 Fl. ab Budapest gemacht und schliesst 
5,65—70 Fl. — Mais war in effectiver Waare unverändert 5,50—60 Fl. 
im Verkehr. — Lieferung per Mai-Juni hob sich bei rukigem Verkehr 
und reservirter Haltung der Abgeber von 6,05 auf 6,15 Fl., reagirte 
dann wieder bis 6,09 Fl. nnd schliesst 6,08—09 Fl. Lieferung per Juli- 
er pe wurde dagegen von 6,05—07 Fi. abwärts bis 6 Fl. gehandelt 
und schliesst 5,99—6 Fl. — Oelsaaten sind andauernd schwach begehrt 
und es wurden nur einige Partien effect. Kohlraps für Localbedarf 
10%, Fl. und Lieferung per August-September 10½ / Fl. verkauft. 
— Gegenwärtig notirt letztere Sicht 10% —½½ Fl. 


Vom Standesamte. 1. März. 
- Aufgebote. 
Standesamt I. Griſchau, Hugo, Klempnermſtr., ev., Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 28, Wilde, Bertha, k., Kaiſer Wilhelmſtr. 69. — Herzog, Joſef, 
Arbeiter, k., Wäldchen 19, Barndt, Anna, geb. Bürkner, ev., ebenda. 


terbefälle. 
Standesamt J. Leuſchner, Carl, Arb., 29 J. — Staſcheck, Johanna, 
S. d. Arbeiters 


geb. Kaboth, Deſtillateurwwe., 42 J. — L 
rmann, 6 J. — Kruber, Erich, S. 

Staniſch, Adolf, S. d. ee Hug 5% 

zisca, geb. Niesporek, eg 73 J. — ie 


Stadt- Theater. 


l Anfang ausnahmsweiſe 

6½ Uhr: „Don Carlos.“ Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 5 Aufzügen 
von Schiller. 

Sonnabend. „Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von Auber. . 

Sonntag. Zum 1. Male: „Die 
Loreley.“ Große rowantiſche 
Oper in 3 Acten. Dichtung von 
Emanuel Geibel. Für die 2 

bearbeitet von Oscar Walther. 
Muſik von Max Bruch. 


Lobe- Theater. 


Freitag. Zum 4. Male: „Die 


blaue Grotte.“ 3 
1 [57 
Helm-Theaier.: 
Zum 2. Male: „Augot, 

die Tochter der Halle.“ 


Ausſchank von vorzügl. Helm Bräu. 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten, 
Neues Programm! 
Novität für Breslau! 


Ein Wunder 
der Nacht. 


Phantaſtiſches Divertiſſement 
f ſchwebender Statuen, 
dargeſtellt von Miss Bisöra und 
8 jungen Damen. 
Zu Berlin 
großer kfinſtleriſcher und 
patriotiſcher ae 
Auftreten des anerkannt beften 
Mimikers Ludwig Amann, der 
weißängigen „Hottentotten“ 
Ambri und Piotti, des Kunſt⸗ 
pfeifers u. Imitators Mr. Sloman, 
der beliebten Soubrette Fran- 
ziska Carina und der Equi⸗ 
libriſtin Miss Nessie. 

In Folge des coloſſalen Erfolges 
reengagirt: Miss Marion ee 
frühere Primadonna der Mikado⸗ 
Geſellſchaft, die beſte engliiche 

Sängerin. [2910] 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


Paul Scholtz S Senf 
Heut Freitag, den 2. März 1888. 


Von Stufe zu Stufe. 


ua en Gant ier 1 Fan: 
piel von Hugo er. Muſik von 31 i 
an a Musikalischer Cirkel. 
eriim. Heute keine kn nun TEE 
Während des Monats März F. 2. © Z. d. 3. III. 7. M. Cl. 
un Residenz- Theater: EV 

N . Muth und Geduld! 
E rancilion. Sun D. Dein — J. tr. L 
Anfang ½8 Uhr. [1208]. Hey, rüße — und taufend — - 

Freitag, den 9. März, 7½ Uhr Abd., 3765 T. G. 

im Saale der neuen Börse: 


leder - Concert Blacon, ein Andenken. Gute Be⸗ 
fasısı [ 


bung. Adreſſe in der Exped. der 
von Bresl. Zeit. zu erfragen. 3780 
Hermine Spiess. 


Billets à 4, 3, 2 und 1 Mk. in der 


Buch- und 
Musikalienhandlung. 


—— 


Im Verlage von L. Stand: % 
mann in Leipzig erſchien 8 
jochen: 


1224) 
Noblesse oblige. 


“ 
N 
8 
2 Roman von 
x Friedr. Splelhagen. 
7 
* 


> Liebieh’s Etablissement. 
Heute Freitag: 


Vor⸗ 
letztes 


Oscar Fürst 
Concert. 
Ne a 


broſch. M. 6.—, eleg. geb. M. 7.—. 
05 8 Auflage. 


ſte bis vierte 


Trauerhüte, 
Trauerkleider. 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1. 


ee u. Figuren werben 
fauber gereinigt u. veparirt, alte 
Figuren werden waſchecht 4 u. 
auch in Terracotta imitirt. C. Matzke, 
Chriſtophoriplatz 6, Figuren⸗Geſchäft. 


0 


Für Papierhändler. 


Wegen Auflöſung meines Engros⸗ 


bekannten Stellen zu haben. 


Sonnabend kein Concert. 
Sountag Abſchieds⸗Concert. 


billig 1 Kopfdruck⸗Maſchine mit 
Schriften für ſchwarzen und farbigen 
Druck, 2 Monogramm Präge⸗ 
preſſen, ſowie circa 1000 Mono⸗ 
gramm⸗Stempel. 
100000 Converts à 1,50 und 
2,.— Mark per Mille. 
Quart ⸗Poſtpapier, linlirt und 
carrirt, per Rieß kark. 
Oetav⸗Poſtpapier, liniirt und 
carrirt, 1 Rieß 1,50 Mark. 
Buntes Oetav⸗Poſtpapier, per 
Rieß 1 M 


Auftreten der Original⸗ 
Japaneſen⸗Troupe 
Mitsuta 3 


in ihren ſtaunenerregenden gym⸗ 
naſtiſchen Productionen, des 
Salon⸗Komikers Hrn. Keuter, 

der Mandolinen ⸗Geſellſchaft N 


— 


66 0% 3,.— Ma 
„Serenata 3 * N. Baschkow Jr., 
5 Damen, 1 Herr, 


2911] Hoflieferant. 
der ſchwediſchen Opernſängerin xx rueme erEEETETEETETEITEEGHE 
Frl. Helene Sylvia, der 
ungariſch⸗deutſchen Sängerin 
Fel Borlska und des ein⸗ 
beinigen M. Ware und des 
Clowns Mr. Artell 


Wegen Umban des Hauſes 5 


Wuspverkauf 


von Seidenband und 
2 Weißwaaren. 


in ihren ſtaunenerregenden * 2 An 
Reckproductionen. N Sch af Er. 
i Schweidn.⸗Str. 1. 


Anfang 


Fer 


7½ Uhr. Entree 60 Pf. f 


Papier⸗Geſchäfts verkaufe ich ſehr] 


ark. 
Schreibhefte, dlz Bogen ſtark, ]! 
tt. 


11 M. — Rademacher, Louiſe, T. d. Stellmachers Auguſt, 1 J. — 
Anders, Paul, S. d. Arbeiters Carl, 3 M. — Faulhaber, Clara, T. d. 


8 Joſef, 6 J. — Walter, Carl, Müllergeſ., 57 J. — Baum: 
er, Wilhelm, S „ 2 

Se dum II. . ote, Each ©. + Schutzmanns Eduard, 1 
— Pohl, Anna, geb. Kurzer, Töpferfrau, . Zimmer D. 
d. Schloſſers Carb 2 J. ener, Joſef, V d. Malers 91 ®. 
— Flechtner, Roſina, geb. Böhm, Maurerwittwe, 64 J. — Bartſch, 


Bertha, Näherin, 29 J. — Schindler, rt, Arbeiter, 58 J. — 2 
richtig, Erich, S. d. Kaufmanns Iſidor, 3 T. — Römpier, Cart, S. d. 
Buchhalters Otto, 14 T. 


Bekanntmachung. 


Vom 4. März, 5 Uhr Nachm. ab werden die Annahme: und 
Ausgabeſtellen des unterzeichneten Poſtamts für gewöhnliche und Ein⸗ 
ſchreibe⸗Briefe, Zeitungen, Geldbriefe und Poſtanweiſungen, welche 
gegenwärtig in der Halle an der Ecke des Grabens und der Mäntler⸗ 
gaſſe, ſowie in dem an der Katharinenſtraße gelegenen Seitengebäude 
untergebracht ſind, nach dem neuen Theile des Poſthauſes (Zugang 
von der Albrechtsſtraße) verlegt und dort zum Verkehr mit dem 
Publikum während der gewöhnlichen Dienſtſtunden geöffnet ſein. Die 
Poſtdienſträume am Graben und Ecke der Mäntlergaſſe werden bis 
auf Weiteres für den Verkehr des Publikums geſchloſſen. 


Breslau, 29. Februar 1888. [29161 


Kaiſerliches Poſtamt I. 


0 In Vertretung: 
Hüttenhein. 


Herr Dr. Peschuel-Lösche, 


rühmlichst bekannt durch seine mehrjährigen Reisen 
in Afrika und durch sein sachgemässes, vorurtheil- 
freies Urtheil über die dortigen Verhältnisse, wird 


Freitag, den 2. März, 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Concerthauses 
einen Vortrag über die 
gesellschaftlichen und 
Familienverhältnisse der Afrikaner 


halten. Der Ertrag ist für einen wohlthätigen Zweck 


bestimmt, [2920] 

Billets à I Mark sind in der Lichtenberg- 
schen Kunsthandlung und an der Kasse zu haben. 
Der unterzeichnete Vorstand erlaubt sich, alle 
Freunde der colonialen Bewegung zu ersuchen, 
diesem voraussichtlich höchst interessanten Vor- 
trag ihre Gegenwart zu schenken und in weiteren 
Kreisen zu dem Besuch anzuregen. 


Der Vorstand 
der deutschen Colonialgesellschaft. 


Königliches Realgymnasium 
zu Reichenbach in Schlesien. 


Die diesjährige Aufnahmeprüfung (für alle Klassen des Realgymnasiums 
und der Vorschule) findet Sonnabend, den 7. April, von 8 Uhr früh an 
auf meinem Amtszimmer statt. 2891] 


Der Königliche Realgymnasialdirector 
Prof. Dr. Weck. 


Höhere Mädchenschule, Albrechtsstr. Ib 
(mit Fortbildungsklasse). 


Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Anmeldungen, auch 
von Anfängerinnen (der Unterricht umfasst im ersten Schuljahr zwei 
Stunden täglich), werden täglich von 3—4 Uhr entgegengenommen. 


Helene Zimpel, geb. Krause, 


3000 


Fenſter englische Tüllgardinen 
weiß und creme haben wir bedeutend unter Fabrikpreis . ö 


und ſind in der Lage 235 
das abgepaßte Fenſter (2 Flügel) an 3 Seiten 


mit Band eingefaßt 
von 2 Mark 50 Bi. an abzugeben. 


Händler und Wiederverkänfer machen hierauf beſonders 
aufmerkſam. 


i 50) Schaefer & Feiler, 


Schweidnitzerſtr. 50. 


Capiſſerie. 
P. Guttentag, 
Schweidnitzerſtr. 48, 


empfiehlt (1138 
in größter Auswahl 


Eisdeckchen 


vom billigſten Genre (15 Pf.) an. 
en Auswahlſendungen 
bereitwilligſt. 


Sophabezüge 
in Rips, Damaſt, Coteline, 
Plüſch, Creton, Fantaſie⸗ 
ſtoff und Ledertuch, in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, 
der vollſtändige Bezug 4, 5, 6, 
8, 10, 12, 15, 20, 25 bis 30 Met. 


M. Raschkow, 
10 Schmiedebrücke 10. 


Proben franco! 


4 


— 


— 


4300 Arheiter. 


Breslau, 


Schweidnitzerstr. 3/4, 


Ecke Junkernstrasse. 


Tabriklager 


und 


Allein vertretungen: 
Berlin, Friedrichstrasse 193 a, 
Hamburg, Hermannstrasse 50 
München, Mafeistrasse 6, 
Cöln, Hohestrasse 131, 
Stuttgart, Königstrasse 18, 
Hannover, Nürnberg, 
Frankfurt a. M., 
Ulm, Mainz, 
Wiesbaden, Worms, 


Zweite Beilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. 


Geschäfts - Eröffnung. 


Schweidnitzerstr. Nr. 3/4, Ecke Junkernsir., 


einen Detail-Verkauf ihrer Fabrikate und empfiehlt das nach allen Richtungen hin sehr reich ausgestattete Lager in 


Stark versilberten Bestecken und Tafelgeräthen (Alfenide) 


Augsburg etc. 


Faullenzer als Reise-, Haus- 


Müdchen 


satz und Nährvorrichtun 


für starke Figuren. 


Strum ene 


III Depil 1 ersten Gorsel-Fabriken. 


Moderne Corsets, hochschnürend, kurze Hüfte, mit garantirt 
echten Fischbein- oder Stahlschienen, 
druckfrei »....... 4, 4,50, 6, 8, 10, 12, 13,50 bis 18 M. 


Elegante Braut-Corsets. — Atlas-Corsets. 
Eigene Specialitäten: 


Corset Diva mit herauszunehm. Doppelstahlstäben St. 3, 
Corset Paula, Uhrfedercorset, bequeme kurze Form St. 4, 
Gesundheits- Corset, gestrickt, in Baumwolle 

oder Wolle, zum Reiten, für die Reise etc, St. 4,50 u. 6, 
Still-CorsetmitGummischnürung u. Stillvorrichtung St. 2 


Orthopädisches Corset, Abhilfe gegen Ver- 
krümmung des Rückgrats und Engbrüstigkeit, 


rennen. 


Frauen-Corset mit Leibträger, Sprungfedetein- 

Corset Hilda für extra starke Damen, sehr bequem 

und formhaltend ........+..+- 

Hygienisches Corset, grösste Formenschönheit, 

Corset-Einlagen. — Cleopatra-Büsten. — Re 
Untertaillen. 


General-Depöt 
der von den ersten Frauenärzten Dei 


Wilhelm Teufel’schen Universal-Leibbinden. 


D. R.-Patent 22 056. 


Tournüren, Rockträger, Strumpfhalter, 
Antiseptische Damenbiuden. 
Ventilirende Gesundheits-Sohweisshlätter.. Bu - 


Inustrirte Preis-Cqurante franeo und gratis. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


K. K. u. K. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause No. 26. 


unübertroffen leicht und 


50 M. 
50 M. 
M. 
M. 
M. 


oder Negligé-Corset St. &,— 


für 
St. 2,50 M. 
für Damen St. 9,50 M. 


EEE 8— u. 13,—M. 


St. 9,.— M. 
0,50 M. 


‚—U— 7·* 


nds anerkannten 


28027 


Mus looſung. 


8 Darlehn Scheine ſind am 15. 5 d. J. ausgelooſt 


17 26 36 41 42 54 63 
242 245 247 258 262 263 
Der Betrag kann vom 1. Ap 


Breslau, den 1. März 1888. 


75 79 80 88 92 107 125 181 182 209 237 
264 285 310 313 334 342. 

ril Ag bei Herrn Kaufmann W. II. 
Neumann, Renſcheſtraße 28, II 


„erhoben werden. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. bidde 
Vekanntmachung. 


Der Bedarf der hieſigen Feuerwehr an gummirten Haufſchläuchen 


und zwar 800 Meter von 45 mm und 


700 Meter von 75 mm Durch⸗ 


meſſer ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
W N mit euprecenber a verſehene Offerten find bis zum 
a 


3 er., Vormittag 1 
ſtraße 14 hier, einzuſenden, woſelbſt 
ausliegen. 

Breslau, a 28. Februar 1888. 


1 Uhr, an unſer Bureau VI, Weiden: 


auch die Bedingungen zur Einſicht 
2902] 


Die ſtadt. Sicherungs⸗Deputation. 


Neu! 


Künftfer-Studien. i 


Photographien u. Bücher 
größter Auswahl. Katalog 20 Pfg. 
verſende franco. 2800 

© Baumann, . 11, 

Schönebergerſtr. 6 


1 anſt. j. Träul, bittet um e. Dar⸗ 
lehn von 50 Mk. Off. u. M. 12 
Poſtamt 3, Freiburger Bahnhof. 


Aufrichtiges 
Heirathsgeſuch. 


Ein junger hl 27 Jahre alt, 
fürſtlicher Beamter, Gehalt excl. 
Emolumenten 1200 Mk., iſt, weil 
eine Meile von der nächſten Stadt 
entfernt u. daraus folgendem Mangel 
an geſelligem Umgange, geſonnen, 
ſich zu verheirathen. [3756 

Damen od. junge Wittwen, welche 
für ein ländliches Familienleben in⸗ 
eliniren u. ſelbſt einer Häuslichkeit 
vorſtehen können, werden erſucht, ihre 
werthen Adreſſen mit Photographie 
u. „. V. eigenes Heim 100° in d. 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 

Etwas Vermögen ſowie Kennkniß 
des Polniſchen u. Flügelſpielens er: 
wünſcht, aber nicht nothwendig. 

Strengfte Discretion u. umgehende 
Zurückſendung der Photographien 
wird verſichert. 


Bekanntmachung. 


Die Aetionäre der Kattowitz⸗ 
Domb⸗Königshütter Chauſſee⸗ 
bau⸗Aectien⸗Geſellſchaft werden 
hierdurch zur ordentlichen 


General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, d. 17. März d. I., 
Vormittag 11 Uhr, 
2 Conferenz⸗Zimmer der von 
ele Winckler 'ſchen Geſammt⸗ 

i eingeladen. 

esordunn 

1) Wahl eines Vorſißenden der 
General = Verſammlung, falls 

weder der Vorſitzende der Rech⸗ 

nungsxeviſtons⸗Commiſſion noch 

deſſen Stellvertreter erſchienen iſt. 

Vorlage des Geſchäftsberichts 

pro 1887 und Beſchlußfaſſung 

über die Bilanz, Gewinn⸗ und 

Verluſtrechnung pro 1887. 

3) Antrag auf genehmigung des 
Etats pro 1888 

4) Neuwahl der Directoren auf die 
nächſten 3 Jahre. 

5) Neuwahl der Rechnungs⸗Revi⸗ 
pi Commiſſion api in 


Jahre. 
Kattöwiz, den 28. Februar 1880 
Die Direction 
der Kattowitz⸗Domb⸗ Königs: 
hütter Chanſſeebau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft. 


2 


— 


Die Württembergische Metallwaaren- Fabrik 


Geislingen 


eröffnet am heutigen Tage 


für Hotels und Haushaltungen, 


sowie eine reiche Auswahl von 


gast rg und Artikeln, passend zu Hochzeitsgeschenken, ‚Ehrenpreisen 


für Vereine etc. 


S_ Breitag, den 2. Mär; 1888, 


Eigene Glashütte und a ee 


Breslau, 


Schw eldnltzerstr. 3/4, 
Ecke Junkernstrasse. 


Generalvertretungen:# 
für Oesterreich: ‘ 
A. Köhler & Co. in, Wien, 
für Russland: 
Plewkiewicz & Co. in Warschau, 
für Frankreich: 
D. Reis in Paris, 
für Dänemark u. Sehweden: 
Holger Fridericia in Copenhagen, 
Leipzig (zur Messe): 
Sellier’s Hof, Reichsstrasse. 


(2854) 


“Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellschafl. 


schnungs-Abschluss für das Jahr 1887. 


A. Gewinn- und Verlust-Conto. 


Einnahme. 1 8 gabe. 40 4 don h. ch der bisher im Verlage 
1. ] Schaden-Reserve aus dem Jahre 1 Ha lochen e der von örner in Striegau 
7 ERREISE 1050(16 egulirungskosten BAER 783,786 23 Aendern „ Onrtegguer Blätter“ 
2. | Prämie für direct geschlossene Abschreibungen auf unsichere nebſt den damit verbundenen An⸗ 
Versicherungen mit Mark e M. 5,976. 49. noncenblättern zum Gegenſtande. Der 
221,672,764 Versicherungs- ab: nachträglich ers datirt vom 16ten 
Dimmer 2212.822554 eingegangene Juli 1887, Nachträge vom 30. Auguſt 
3. | Police- Gebühren 24.493 20 Beträge aut 5 1887, 25. Januar und 14. Februar 
4. Zinsen . 88,479117 früher abge- 1888. Das Grundcapital beträgt 
- schriebene r 16000 Mark und iſt in 80 Actien 
Forderungen = 299. 40. 5.67709 — je ee; Zr gerlent; 2 
ir. —— auten auf den Namen und fin 
3. Provisionen u. General-Agentur- 
— — EEE 289,633|72 rin ann Gründern über: 
eben dl Beads, 00 als] "Der dunn Sefht aus cine 
5. ee nn 3.70253] Perſon, womöglich einem Aenne, 
. 6. J Coursverlust auf verlooste Effec- 235 2 1 1 125 
ten und Rimess een 82 33 DAN r zeichnet die Firma der 
7. | Abschreibungen auf Werth- | 8 unter Beifügung ſeines 
2 8⁵ men 
> 8 er seen 4,202 85 Die ordentliche Generalverfamm- 
E 2 zur Beamten- ions- 190067 li ese dom Bere Di 2 
I 5 Da esse sonen. % in Oetober vom Vorſiden 
— 1. 9. Gewinn des Jahres P 1,009,779/51 fiel nua bes oder deſſen Stellver⸗ 
ER Summa 2,326,845 07/0 ß Summal-2,326,845/07 treter nach — u berufen und 
Bil zwar außer durch Einrückung in den 
a 8 II. anz. * Reichsanzeiger durch 2malige In⸗ 
— —— — 15 1 5 PH u Blätter.“ 
Activa. 4 . | Passiva. 4] Die von der Geſellſchaft ausgeben: 
1. Depotwechsel der Actionaire. . J 3;001,000)00,f} 1. J Grund - Capital in 6000 Stück den Bekanntmachungen erfolgen durch 
2. Ausstände bei Agenten = 2236716 Actien & 1500 M einfache Zuſchriften, auch in in Ahe 
3. Guthaben bei Bank - Instituten M. 9000 000. 00. grapbirter oder gedruckter Form. 
und der Magdeburger Allge- ab: 8 — 5 has BE Gründer der Geſellſchaft 
meinen Versicherungs-Actien- ene ’ 
ee 8 gr > 59,208|00 Stück Actien t 1) Nittergutsbeſitzer — von 
4. Sonstige Debitoren 756211 à 1500 M.. „ 4,498,500. 00. J 4,501,500 00 ammer auf Dromsdorf, 
5. | Baare Casse und Disconten.... | 58734673 9 ] An die Action dire anf 3001 Stick 2) Freiherr Ufrich v. Richthofen 
6. | Hypothekarische Forderungen. 151,040 00 Actien 3 100 1. Anrüek u auf Gutſchdorf, 
7. | Werthpapiere, Courswerth Mark |, Yerrütsndier. Wachschnss 300.100 3) Freiherr Hoe v. Nichthofen 
1,816,137. 00, in Rechnung 3 Diverse Ereditoren 78,94 PERL 
gestellt mitt 1 tn .] Gewinn des Rechnungsjahres * 4) Freiherr olte v. Richthofen, 
8. | Darlehen gegen Pfandsicherheit 107,775|00 : 1687 Tank den dender res 8 Fine 120 Bit 
9. | Inventar abgeschrieben. rechnung... M. 1,009,779. 51 a ) FR eſitzer € auf 
— — — — .AU—ꝛĩé— a s * 
Summa 15,710,542 60 ab: Verlust- Ue- - 6) Rittergutsbeſitzer v. Jeetze auf 
bertrag aus Maden 8 
dem Jahre 15 7) Lieutenant Otto, Järiſchau, 
1886. n 951. - 8) Königl. Oberamtmann Sperber, 
0 mithin Reingewinn 830,000 00 Oelſe, 
— - 9) Lieutenant Melzer, Gräben, 
f i Summa I 5210,52 60 10) Fabrikbeſitzer Emil Keller, 
a Von diesem Reingewinne fliessen 11) Rector Dr. Gemol, 
a zum Reserve- 12) Kreisphyſikus Dr. Comnik, 
— — onds M. 249,000. 00. 13) Major v. Wietersheim, 
2 zum Sparſonds „ 330, 110. 00. 14) Kaufmann Hapel, 
Tantieme a. den 15) Apotheker Schumpelt, 
Re Verwaltun 16) Molkereidirector Gaddum, 
5 z rath und 2 17) Fabrilbeſitzer Seewald, 
— K PIE Gesellschafts - 18) Oberſt Pauli, 
Vorstand . „ 78,850. 00. 19) Kaufmann Canabäns, 
8 Dividende auf 20) Regier.⸗Baumeiſter Mertens, 
5 3001 Stück 21) Nitterguts = Beſitzer Julius 
Actien à 55 M. Bar 
11 % „ 165,055. 00. 22) Kaufmann Joſef Otto, 
N Vortrag a. neue 23) Buchdruckereibeſttzer Breyther, 


Gemäss unseren Vereins-Statuten 88 10—14 laden wir die 
Herren Vereinsmitglieder zur diesjährigen 


ordentlichen General-Versammlung 


auf 


Montag, den 19. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Hötel de Silésie zu Breslau, Bischofstrasse, 


ein 
Tagesordnung: 

1) Berichterstaltung des Vorstandes über Th verflossene Jahr. 

2) Ergänzungswahl von 3 Mitgliedern in den Vorstand, 

3) Mittheilung des Rechnungs-Abschlusses. 

4) Vorlage des Budgets für das neubegonnene Jahr; Bestim- 
mung der im nächstfolgenden Jahre 1889 zur Erhebung 
kommenden Gesammt-Jahresbeiträge. 

5) Antrag des Vorstandes auf Abänderung des $ 6 Absatz 3 
der Statuten. 

6) Bericht des Ingenieurs. 

Breslau, 27. Februar 1888. 

Der Vorstand 
des Schlesischen Vereins zur Veberwachung 


von Dampfkesseln. 
Th. Wiskott, Vorsitzender. 


[28931 


Rechnung . * 


6,985. 00. 
M. 830,000. EIL er ET De Gr 


1 laden wir die Coueursverfahren- 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Handelsfrau 
Auguste Kloss, geb. Hoensch, 
5 Bunzlau iſt in Folge eines von 
er Gemeinſchuldnerin gemachten Vor⸗ 

ſchlags zu einem SmmangPverglehgr 
Vergleichstermin 

auf den 7. März 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen — 
hierſelbſt, Terminszimmer 


anberaumt. 
Bunzlau, 3 er Februar 1888. 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


| 


Bekanntmachung. 

In unſer 9 Regiſter iſt unter 
laufender Nr. 160 die Firma: 
Oscar Tietze, Drogenhandlung 

und Mineralwasser-Fabrik 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Oscar Tietze zu Namslau 
eingetragen worden. 2898] 

Namslau, den 25. Februar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht IV. 


5 Bekanntmachung. 

Im Geſellſchaftsregiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt heute unter 
Nr. 55 die Actiengeſellſchaft „Strie⸗ 
gauer Blätter“ mit dem Sitze zu 
Sefa eingetragen worden. Die 
Geſellſchaft hat den Erwerb und die 


zu Nr. 10 bis 23 in Striegau. 
Derzeitiger Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft iſt der Banquier Paul Meißner 
in Striegau. 
Den Aufſichtsrath bilden zur Zeit: 
1) Freiherr von Tſchammer, 
2) Freiherr Bolko v. Richthofen, 
Groß⸗Roſen, 
3) Rector Dr. zu. 
4) Herr von Jeetz 
5) Freiherr Slegfried v. Richt⸗ 
hofeu, Barzdorf, 
6) Kreisphyſikus Dr. Comnik. 
Als Reviſor gemäß Artikel 209 h. 
Handels⸗Geſetzbuch hat der Kauf⸗ 
mann Emil Steiner zu Striegau 
fungirt. 2900 
Striegau, den 24. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Coucursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Kubiczek, 
früher zu Friedenshütte, jetzt zu Klein⸗ 
Dombrowka, wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins tg 
aufgehoben. 
Beuthen OS., den 26. ee 1886 
Königliches Amts⸗ ericht. 


1 p. Rolle v. 25 Pfg. an, 
Polſterarb. in u. auß. d. Hauſe, 
Marquiſen, Staub-Rouleaurfehr bill. 
Neudorfſtr. 25, 1 Tr. Schall. Tape. 


Hotel: und Neftanrant-Perfonal empfiehl 


Schönſten ital. Blumenkohl, 


* die Roſe von 20 Pfg. an, empfiehlt 
__[3764) J. Titze, Junkernſtraße 8. 


Die chemische Düngerfabrik 


Mann & Co., Breslau, 


Comptoir Zuingerstrasse 4, 
offerirt unter Gehaltsgarantie zu billigsten Preisen 


Knochenmehle und Superphosphate 


aller Art, sowie [0207] 


Kalisalze und Thomasschlacken 


in feinster Mahlung. 


Eiſenbahn⸗Direetiousbezirk Breslau. 
Nebenbahn Oppeln Namslan. 
Verdingun 
a. der Maurer: und Rammarbeiten fur die Brücken im Stoberthale 
Station 150 bis 161 zwiſchen Dammer und Carlsruh, 
b. der Rammarbeiten zur Herſtellung einiger größerer Brücken zwiſchen 
Jellowa und Oppeln. 
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verſiegelte Angebote ſind ge— 
bührenfrei an uns — Zimmer 17 — bis zum Terminstage am 
Mittwoch, Den 21. März 1888, 
zu a. Vormittags 10 Uhr, 
zu b. Vormittags 11 Uhr 


2807 
einzureichen. b 
Bedingnißhefte und Zeichnungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 
Erſtere können gegen Erlegung von 60 Pf. für jedes Heft ebendaher be⸗ 
zogen werden. — 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Oppeln im Februar 1888. <= 3 4 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Groſſſſt oder Agent 


geſucht zum Verlrieb der Fabrikate 
einer renommirten Schweizer 
Chocolade⸗Fabrik für Breslau 
u. Umgegend, hohe Proviſion. 
: 18 ffe, 8 unter N. 611 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [1219] 
39 habe die General⸗Vertretung 
der berühmteſten engliſchen 
Fahrrad⸗Fabrik von Rudge 
& Co., Coventry, übernommen u. 
ſuche für Breslau und Umgegend 
einen Vertreter gegen hohe Proviſton. 
Beuthen an der Oder. 
2884 E. Stoll. 


Recht schöne 


Hamb. Kücken, 


fette Flerentiner 


Tauben, 


Steyrische u. deutsche 


Kapaunen, 
Poulets, Poularden, 
ette 
junge Puten, 
Fasanen, Hasel-, Birk- u. 
Schneehühner, Drosseln, 


geſchäfts am hieſigen Platz Con⸗ 
e unterworfen, Perlhühner 1 


ſumartikel, nie der Mo 
wird ein tlichtiger Kaufmann, aber 
nur thätig, als Socins mit 20- bis 
30 000 Mk. Capital geſucht. Off. 
u. Chiffre Z. E. 4 Breslauer Zeitung. 


r Ich beabſichtige meine 
Häuſer 


in der Lauben⸗ und Botenſtraſſe 

nebſt Bäckerei, welche ich ſeit 

29 Jahren mit gutem Erfolge 

betrieben habe, nuter günftigen 

Bedingungen bald zu verkaufen. 

Leobſchütz, den 28. Februar 1888. 
Otto Dittrich, 


BVrauereibeſitzer. 


frischen 


Lachs, 


Schellfische, Seezungen 
empfiehlt 13763 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


3" einer Garniſonſtadt Schleſiens 
iſt eine im beſten Betriebe befind- 
liche ConditoreinebſtReſtanration 
und Hausgrundſtück, das ſich der 
fine Lage wegen auch zu einem 
e 


NG URN Iiqug 


inen Wurſtgeſchäft und Früh⸗ 

döftnbe oder Weinhandlung 
eigneu würde, anderer Unterneh⸗ 
mungen halber bei mäßiger Anzahlung 
fofort zu verkaufen. 2 

Ernſtliche Käufer wollen ſich 
unter X. K. 1400 bpoſtla⸗ 
gernd Frankenſtein in Schleſien 
melden. 37351 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Mein ſeit 36 Jahren am hieſigen 
Platze beſtehendes 125900 
Specerei⸗, Tabak-, 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


i Mmusanvich 3 


er Echt Landeder BG 
Tannenduft a 40-75 u. 1,0. 


Gefund. angen. Zimmerparfüm. 
E.Stoermer’sNachf,,Ohlauerjtr.24/25. 


Schuitt⸗, Kurz⸗, Galanterie: und 
Eiſenwaaren⸗„ 
Herren: u. Damen⸗Confectious⸗ 
Geſchäft 
bin ich Willens, mit meinem maſſiven 
Hauſe, welches ſich im Sommer durch 
den Fremdenverkehr ſehr gut ver⸗ 
intereſſirt, aus freier Hand, wegen 
andauernder Krankheit, ſofort zu ver⸗ 


en. 
a durch den Eigenthümer 


A. Guhrauer, 


Schreiberhan. 


* 8 
Sichere Exiſtenz. 

Einem 1 Manufaectu⸗ 
riſten bietet ſich Gelegenh., ein ein⸗ 
geführtes Geſchäft einer größeren 
Provinzlalſtadt preisw. zu übern. P: 
1 nicht erforderlich. Off. erb. 75 


enen 


Fabrikgeſchäft Aliin eder mal N! 


in flotten Betriebe (ſauberer Artikel), 
mit ſehr gutem Verdienſt, iſt puegen 


krankheit des Beſitzers, außen 

id bene geg e Aberdeen Loben. Handverkanfs-Artikel. 
Erforderlich 25000 Mak. Nur % 

Selbſtkäufer wollen ſich sub B 3072 | —.ĩ] x5§ðv⸗èU—— 


durch Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
melden. [1223] 
Ein eleg. Nußb.⸗Vertikow, eine 
Larne 10 ie, a 
Bücherſpind u. 1 Kirſchb.⸗Flügel for. che gr er 
tübillig Reuſcheſtr. 48, J. [3781] N ;, 
. kräfl. Arbeitspferd, 
75 7 finden Aufnahme, Rath jähr., 4“, ſchwerziehend, braun. 


ittw. Frau i 8 
Hichter, Sedan, rüber, ann) Cichorienfabrik Huben. 


* 


eee eee 
Verkaufsstellen & 
durch Plakate kenntlich! 


aus def Fabefk von — 
»H.MAUL« 
HIRSCHBERG 


weil überzählig, auf Wunſch mit 


4% Rappen, gute Gänger u. a 
Coupce (Schuſtalla) und Geſchirren, 


Kräft. Amme empf. Breit, Nicolaiſtr. 60. 


gelernter Speceriſt (verh.), 33 Jahre 


die Vertretung 


1 Paar Wagenpferde, 


Lebende 
Flusshechte, 
u Pfd. 80 Pf., 


Karpfen, 


a Pfd. von 50 Pf. ab, 


Schleien, Aale, 
Hummern, 


frischen 


Rhein- u. Silberlachs, 
Seezunge, Zander, 
Hecht, Backzander, 
Barse, Schellfisch, 
Astr. Caviar, 


Perſönliche Vorſtellung bei 


Für mein Herren— 


vertrauten Verkäufer. 


graphie beizufügen. 


Ural-Caviar Fü, die kommende Saiſon, zum 
. I: Eintritt per erſten April oder 
empfehlen 13769] ſpäter werden eine Anzahl gewandter 


Reiſender zum Verkauf landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen bei hohem 
Verdienſt geſucht. [3691] 

Nur ſolche Bewerber finden Be: 
rückſichtigung, welche bereits in 
der Brauche gereiſt und Erfolge 
erzielt haben. 

Genaue Angaben über feit⸗ 
herige Thätigkeit und Anſprüche 
erbeten sub B. F. D. 88 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 

Für meine Darmhandlung en 

gros ſuche ich einen tüchtigen, 
energiſchen Reiſenden, der mit der 
Branche vertraut und auch mit 
Erfolg gereiſt ſein muß. 2913 

Offerten unter Chiffre L. M. 136 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung enkgegen. 


Ein Commis, BE 
gelernter Speceriſt, in Cigarren⸗ 
branche vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. Offert. 
sub A. B. 100 poſtl. Poſen erbeten. 


— — — 8. — 


* 
Verkäufer. 

Ich ſuche bei hohem Gehalt einen 
erſten tüchtigen Verkäufer der 
Mode- und Schnittwaaren⸗Branche. 
der bereits hier am Platz mit Erfolg 
thätig war. 3702 

Antritt 1. April er. 

Gustav Hausener, 

Nene Graupenſtraße 5. 


Hadan 
Zimmermann, 


Junkernstr. 


Specialität: Fluss-, Seefische 
und Hummern. 


Malzkeime 


offerirt [1225] 


M. Friedlaender, 


Schlofbrauerei Oppeln. 


aterial⸗Holz. Taun., Buch., 
Kief. u. Eich., vorz. Tannen: 
Bauholz verſchied. Art, rund, kant., 
ſcharfkant. od. geſchnitt., Find jederz. 
auf Beſtell. waggonw. m. Abſtell. zur 
Bahn od. bis z. Grenze zu billig. Preiſen 
u. ſolid einzuk. 30 Waggon verſchieden⸗ 
artig trockenes Material liegt am Lager 
3. jederzeit. Dispoſition bereit. Näh. b. 
der Verwalt. der Herrſchaft Ubrzé⸗ 
Poſt Lapanöôw bei Bochnia i. Galizien. 


Itellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kracanıen aller Brauchen für Rei: 
ſende, Buchhalter, Verkäufer u. 
Verkäuferinnen, haben wir mehr als 
Bewerber dafür. 8 3755 
Danke & Buckisch, Hummerei 24. 
Eis gepr. Kindergärtn. u. 1. 
Bonue, beide m. langj. Erf. u. 
vorzügl. Zeugn., ſuchen Stell. d. Frau 
A. Kammler, Alte Kirchſtr. 12a. 1. Etg. 


Für ein 3⸗jähriges Mädchen wird 

per 1. April cr. eine 1187] 
Kinderpflegerin 

ge ucht, welche auch häusliche Ar⸗ 
eiten übernimmt. 

Offerten mit abſchriftlichen Zeug: 
niſſen erbittet ? 
Hotelier Goldstein, Görlitz. 


a meinem Colonial⸗ 
aaren = Geſchäft findet 
ein mit der Brauche voll- 
ſtändig vertranter, zuver⸗ 
läſſiger, flotter 


12903] 


Verkäufer 
per 1. April cr. Stellung. 


F. Cohn, 
Waldenburg in Schleſ. 


ür ein großes Fabrikgeſchäſt wird 
ein junger, tüchtiger zweiter 
Erpedient geſucht. Bevorzugt 


eee werden ſolche, die in Maſchinen⸗ 
Für mein Schnittwaaareugeſchäft Fabriken conditionirt haben. Offert. 
D — Fare e . April Firat von Zeugniſſen unter 
x 4 A ER . [3771] 
ein jüd. Mädchen, der pol: 67 
niſchen 5 12 [2919] Ein j. praktiſcher 3758] 
Auch k. ſich ein Lehrling melden. 
M. Schäffer, Oppeln. D eſtillateur, 


der ſelbſtändig arbeiten kann, auch in 
der einf. Buchführung firm iſt, ſucht 
Stellung vom 1. April ev. auch früher. 

Gefl. Offert. erbeten unter Chiffre 
G. A. 75 poſtl. Kujau OS. niederzuleg. 


Ein junger Mann, gelernt. Ma⸗ 
terialiſt, 25 J. alt, repräſentationsf., 
bereits 4 Jahr als Reiſender in der 
. thät. geweſen, m. gut. 
Referenz., ſucht p. 1. April d. J. wieder 
Stellung für die Reiſe, gleichviel 
welcher Branche. Offerten unter G. 
L. 2 Exped. der Bresl. Ztg. 3757 


Empf. perf. Stubenm., 1 Stütze, w. 
koch. gel. h., f. hier u. mehr. beſſ. Kinder: 
mädchen, w. ſchneid. k., nach auswärts. 
P. Großmann, Reußen⸗Ohle 4. 


2 7 ſofort oder 1. April wird eine 
Wärterin zur Pflege eines kränk⸗ 
He Knaben geſucht; dieſelbe muß 
geſund, kräftig, heiteren Weſens und 
kinderlos ſein. — Gute Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprücheſind einzuſenden 
an Major von Casimir, — Thorn. 


Reiſender, 


Ein tüchtiger, womöglich! 


unverheiratheter 


* 
Zuſchneider 
findet in einer Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens ſof. Engagement. 

Gefällige Offerten unter 
O0. Z. 97 mit Angabe der Ge 
haltsanſprüche u. der bisherigen 
Thätigkeit an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


alt, welcher 10 Jahre für ein hieſiges 
Fabrik⸗Geſchäft die Colonialwgaren⸗ 
händler Schleſiens beſucht, wünſcht 
leiſtungsfähiger 
Häuſer zu übernehmen. 13749] 
Gefl. Offerten unter R. E. 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Für mein Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April er. 
einen tüchtigen 
Reiſenden. 
Solche Herren, welche 
die Grafſchaft ſchon; 
bereiſt haben, werden 
bevorzugt. 
Heimann Prager, 
Glatz. [2396] 


En gewandter Kanzliſt im ge: 
ſetzten Alter, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, der poln. Sprache mächtig, 
ſeit 1881 bei einem Amtsgericht un⸗ 
unterbrochen heut noch beſchäftigt, 
ſucht Stellung als Privatbeamter. 
Gefl. Offerten unter A. C. 3 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung wünſcht an⸗ 
zunehmen 2895 
Isidůor Mamlok, 
Gartenſtr. 10, 

Special⸗Geſchäft für Kümmel⸗ 
Deſtillate und Cognac. 
Ein junger Mann, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, wird für ein hieſiges 
nn t als 


f 
Lehrling geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten an 
Haaſeuſtein 8 Vogler, Breslan, 
H. 21000. 112281 


Wi ſuchen per ſofort event. zum 
1. April einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer und Decorateur für unſer 
Manufgetur⸗ und Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft. [2918] 
Gehrüder Heilbrunn, 
Erfurt, 


sub 


Michaelis & Leipziger, 


Ring 52, I. 


5 3 und Damen Coufeetions⸗Geſchäft 

ſuche per ſofort oder 15. März a. er. einen mit der Branche 
Max Pogorschelsky, Zwickau i. S. 

Meldungen bitte Gehaltsanſprüche, Zeugniſſe, ſowie Photo: 


u, Altbüßerſtraße 59. 


t das Bureau Carl Kottolinski, vormals Hielscher, Bresla 


Für ein Speeial⸗Confectivus⸗Geſchäft wird 


eine junge 


Hals erſte Verkäuferin bei hohem Salair und Wei e e 
2 ver bald oder 1. April zu engagiren geſucht. 


Dame 


3750 


— 


[3767] 


Riiv meine Lederhandlung ſuche 
Ö ic per bald od. per 1. April 
einen Lehrling mit Gymnaſial— 
Bildung, aus achtbarer Familie, bei 
freier Station. [2846] 
Louis Sussmann, 
Leobſchütz. 


Für unſer Maunfacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir einen 


KEehrling. 


Louis Buki Nachfolger. 


Für ein hieſiges Leinen⸗ u. Baum: 
wollwaaren-Engros⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling 


per bald od. 1. April gegen Monatliche 
Vergütung geſucht. Offerten sub 
B. G. 99 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein [1204 


Deſtillationsgeſchäft 


ſuche per 1. April d. J. 


einen Lehrling. 


L. Hammerstein, 
Striegau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Herr ſucht mögl. bald 2 gut 


möbl., ruhige, ſonnige Zim. Off. mit 
Preisangabe hauptpoſtlagd. S. B. 25 


Zimmerſtraße 23 


iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß für Rmk. 1000 
per 1. April oder ſpäter zu verm. 
Näheres hochparterre rechts bei 
Kaufmann Seidel. 10204. 


Sonnenſtr. 3 2 ya 


Hanptſtraße und Centralpunkt 


Conditorei un 


vorzüglich geeignet, iſt bald 
H. 21003 an Pad ſenſtein & 


DE Elegantes Ecklocal, 


u vermiethen. 


Für ein Comptoir oder Assecuranz- 
Bureau ist Ring, Riemerzeile 9, 
die erste Etage von Ostern er. zu 
vermiethen. 1011 


R . 2 
Freiburgerſtraße 36 
ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen, 
in 2. und 3. Etage gelegen, mit 
Gartenbenutzung fofort reſp. Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 13677 


Ring 19 
per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
großer Küche, viel Zubehör: 
4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 


Donnenſtraße 32 1 gr. Laden mit 
Küche und Keller 450 Mark. 

iſt die 1. Et. v. 1. Juli 1888 an als 
Geſchäftsloc. z. verm. Näh. F. Klinke, 


Im Centrum der Stadt wird ein 
Laden nebſt 1 oder 2 Schau⸗ 
fenſtern per 1. Mai oder October zu 
miethen geſucht. 3770 
Offerte mit Preisangabe unter 


J. S. 1 Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Ein nicht zu groſter 


Raden 
geſucht für feinere Branche 
in guter Geſchäftslage. 13777] 
Offerten unt. Chiffre E. N. 5 
an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 


Laden 


zu vermiethen Junkernſtraße, Ecke 
Schuhbrücke 81. Näh. daſelbſt 1. Et. 


— — — 
Zimmerſtraße 23 
iſt der Eckladen, an drei Straßen⸗ 
fronten gelegen, in welchem ſeit 
10 Jahren ein Speeereigeſchäft be⸗ 
trieben wurde, per bald od, ſpäter 
billig zu vermiethen. 5) 

Daſelbſt iſt auch die dazu gehörige, 
vollſtändige Einrichtung billig zu 
haben. Näheres parterre rechts bei 
Kaufmann Seidel. 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
Feceeg bald — 8 
Comptoir Carlsſtraße 8. [03] 


« 
Carlsſtraße 36 
find große, helle Magazinränne, 
die ſich auch für gewerbliche Zwecke 
eignen, zu vermiethen. 11231 


Junkernſtraße 29 


it ein Pferdeſtall zu vermiethen. 


2 


in frequentefter Stadtgegend 


Breslaus, zur 


d feinem Café 


Offerten unter 
ogler Breslau., ſ12²⁵% 


Große helle Fabriträume möglichſt mit Dampfbetrieb auf 
läugere Pachtzeit geſucht. Offerten sub D. B. R. 96 au die 


Expedition der Breslaner Zeitun 


Beobachtungszeit 


Scala für die Windstärke: 1 = le 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger 


Trelegraphische Witterungsberichte vom I. März. 


Von der deutschen Seewarte au Hamburg. 


g. [3753] 


8 Uhr Morgens. 


FERRE 
o E38 8 2 5 | 
Ort 225 28 885 8 Wind. Wetter, Bemerkungen. 
Ps & 
2 
Mullaghmore..| 77% JI IDedeh mm 
Aberdeen..... 775 2 INNW 2 bedeckt. 
Christiansund .| 763 3 WSW 8 Regen. Nachts schw. Sturm. 
Kopenhagen. 770 —5 |SSW2 Nebel. 
Stockholm . 762 —4 |WSW 2 I bedeckt. 
Haparanda ....| 748 —5 N 6 bedeckt. 
Petersburg.... 758 —4 |WSW 4 Schnee. 
Mosk an. 764 [—16 INW I wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 770 —1 [ONO 4 [Schnee. 
Ber 766 —1 0 3 bedeckt. 
Helder. 81728. | —5 101 wolkenlos. 
Sylt 771 —5 NO 1 heiter. 
Hamburg 771 | —8 101 wolkenlos. g 
Swinemünde 7711 —10 still heiter, Reif. 
Neufahrwasser | 770 | —11 |WSW I wolkenlos. 
Memel. 769 —3 [SW 2 Nebel. starker Nebel, Reif, 
PB 767 —6 N 1 wolkenlos. 
Münster 761 | —10 NNO 1 iwolkenlos, 
#1 Karlsruhe... ... 767 —5 [NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden... . 768 —4 still wolkenlos, Reif. 
München 765 [ —6 0 5 bedeckt. 
Chemnitz ..... 771 | —12 NO 3 wolkenlos. Nebel, Reif. 
Berin: ER 771 —8 [ONO 2 fh. bedeckt. 
Wien 768 —1 NNW I bedeckt. 
Breslau 1769 1 —14 102 Wolkenlos. 
Isle d' Aix . . 766 —2 [ONO 5 wolkenlos. Reif 
Niza 761 4 ONO 1 wolkig. 
Nie 763 —2 [ONO 3 |heiter. 


iser Zug, 2 = leicht, 5 = senhwaen, 
== steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum liegt, ostwärts fortschreitend, am Weissen Meere 
und hat seinen Wirkungskreis über Skandinavien und das Ostseegebiet 
ausgebreitet, wo die Temperatur sehr erheblich gestiegen ist. In 


Deutschland dauert die leichte, vor 


wiegend östliche Luftströmung bei 


heiterer, trockener und kalter Witterung noch fort. In Ost-Deutschland 
liegt die Temperatur bis zu 14, in West-Deutschland bis zu 10 Grad 


unter Null, 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. See kles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer;.sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


